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Einleitung. 



öo lange der Mensch noch etwas hofft, oder noch etwas 
furchtet, trachtet er auch dahin, dafs er die Zukunft 
kennenlerne, dafs er erforsche den nothwendigen Zu- 
sanoimeuhang der Dinge, so geschehen werden, mit denen, 
so geschahen. So lange aber dies stattet, so lange wird 
es auch Menschen geben, die sichs zum eigenen Geschäfte 
machen , jenes Dunkel zu enthüllen. Von jeher gab es 
Dergleichen , nur dafs die Mittel je nach der Zeit ver- 
schieden waren, deren sie sich zu ihres Zweckes Errei- 
chung bedienten; und die Ältesten suchten gewifs.nur 
durch tiefes scharfsinniges Nachdenken über das Gesche«* 
hene das Folgende zu entdecken. Als man aber anfing 
mit dem Einfachen und Nächsten nicht mehr zufrieden 
zu sein , als man immer weiter und weiter sehen wollte, 
als sich die Menschen fortan immer mehr als dem Schick- 
sale dahingegebene , des eignen Willens baare Wesen be« 
trachteten: da entstanden Orakel, Auguren, Sibyllen, 
Yaulur , Alrunur. Im Anbeginn hielten auch diese sich 
würdig , und manche scheinen auch von dem ihnen in- 
MTohnenden Göttlichen selbst überzeugt gewesen zu sein ; 
aber , als der Zudrang der Sorgetragenden immer wuchs, 
als daher der Anstalten , wo man die Geschicke erfahren, 
konnte, immer mehre wurden; da entstand zwischen 
diesen selbst Eifersucht und Neid , des Ruhmes sowohl 
als des Gewinstes wegen, und jetzt gab man vieldeutige 
Antworten , um seinen Gott jedenfalls bei Ehren zu er- 
halten, die Begebenheiten mochten nun fallen, wie sie 
wollten. Beispiele oder Belege hierzu anzuführen, thut 
nicht Noth; sie liegen Jedem vor, dem das Alterthum 
lucht gänzlich fremd blieb* : 

a * 
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Als aber das Christenihnm eintrat , und sich immer 
weiter und weiter verbreitete, da mufste freilich dies Ge- 
schäft im Grofsen sein Ende erreichen , aber im Kleinen 
dauerte es fort, heimlich zwar, und vor der Welt ver- 
achtet, nichtig destoweniger jedoch dennoch gesucht und 
mit Zutrauen beschenkt. Statt des Gottes , der hinge- 
würgten Feinde, der geschlachteten Thiere, der Yögel, 
gebrauchte man jetzt Zahlen , Kaffeesatz , Spielkarten, 
Zauberspiegel. Nur die Sterne waren bei ihrem alten 
Ansehn geblieben ; ja dies scheint sich sogar noch , und 
hidht unbedeutend, vetiiiehrt zu haben; allein nur reiche 
Leute, Könige und Herren, konnten sie befragen, denn 
reichlich liefsen sidhi jene Männer bezahlen, welche diese 
erhabene Schrift lesen könnten. — ^ Endlidk aber wurden 
auch die Sterne verdrängt aus der Reihe der kunde- 
gebenden Dinge 5 Spielkarten jedoch, Kaffeesatz, und 
trag dergleichen mehr war, blieben bei Ansehn; dennwi« 
jedes einzelnen Menschen Zukunft kleiner und erbarm^ 
Mcher ward, so wurden auch die Mittel, diese zu er- 
forsdien geringfügiger und lächerlich. Aber wir haben 
es hier zunächst mit dem germanischen Norden zu thun. 
Betrachten wir demnach die Yaulur , Alrunur , und was 
für Namen sonst noch diese weisen Frauen geführt haben 
mögen, etwas genauer. 

Unter Vaulur , Alrunur verstanden die Skandinavier 
Seherinnen der Zukunft, kluge Frauen, aber im edlen 
Sinne. Von jeher glaubten ja die Germanen , dafs die 
Frauen von den Göttern besonders begünstiget seient, 
(Tacit. Germ. VID. Historiar. IV. 6. Sueton. in Vitellio 
XIV). — • Daher ihre vorzügliche Verehrung dieser; 
daher auch bei den Deutschen die erste ächte Ausbildung 
des Mariendienstes. 

iSuerst etwas über den Namen Vala, VÖlva, Vaulva. 
Über die Herkunft dieses Namens giebt es verschiedene 
Meinungen. Gudmundur Andreae, Resenius, Bartholin be- 
trachteil ihn als entsprossen von dem gr. ßovXr]^ indem sie 
die Vavlur mit den Sibyllen {diog^ [æol. aiog] und ßovXti^ 
wollen sie) zusammenstellen; ja sie sehen sogar in uhsrer 
Vala die SibjUa Erythræk. 

Die Dämisaga giebt über des Wortes Iferkonft keine 
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nihere Anskanft, sie sa^ blofs: Vauliir Jieita, ]^r er 
▼éi-spá skápa. is h. Yeulur heifeea die, so Riitlischlä^e 
(Rathspähung;) g;ebeiL D^her heifsen sie auch anderorta 
Kæþhildar. 

Die Herausgeber 4er.SäinuQd..Edda sagen im Giossario : 

^^Vala (genit. völu, Taulu ; innomiiiat. piur•Yaul^r. Origo 

et vis Yocis ambigua est, nam potestesse 1) a toIyo (Í) 

undevölvi in composita voce Brún-vdlvi^ et völva 

8ane est variata et probata scriptio pro ya 1 a. ^c r t ol- 

▼ere Ptreas dixit Virgiiias Æn. I. T. 26. Foret^ergo 

▼ ala s. völva diota a vplvendis fiiis f atalibus: 

quadam enim teuus taiae s. vöiv» Parcarum vjces obi- 

bant, in puerorum recens natprum genesi Gonstituenda. 

Yide H^garqyitham i. v. 1^. vel 2) ab at veiia, quod 

creder/enjtur arbitrium babere spr^tis eligendae et tribuen« 

dae cuique. .mV^I^^ autepi et ,,vaii^^^ ita formantur ab 

,^at V e li a" sicut ,,s a i^^ et ,,» a 1 a^^ ab ,,at s e 1 i a^^ ; ,,t a 1, 

tala^* ab „atteiia^S Vel 8) aþ gern», vet. „wallen" 

ire; cf. gall. aller; ut valä dicta sit quasi Yagula, 

quod hoG genus feminarum ut plurimum yagabun^um esset, 

uti ex Orms-^ætti et Norna-gestz-þættl constat>^ 

Gegen' die Ableitungen habe ich nun einlas ein- 
xuwenden. Was die Ableitung von „volvere" anbe- 
langt, so lasse ich' diese ganz dahin gestellt sein. Richti- 
ger ist die zweite Ableitung von „at v elia"*. Die Ver- 
fasser des Glossarfl verwechseln jedoch die Yáidur' mit 
den Nornir, was aber das AlterÜium selbst niemals that«^ 
In der Stellie, die sie anzogen, werden nicht die Yaulur, 
sondern offenbar die Nornir erwähnt. Die Worte lauten; 

• 

Ar var alda, f>at er árar guUo, 
hnigo heiiog votn af himin-fiöliom, 
Í)á háfdi Helga inn hugom-sttfra 
Borghildr borit f Brálundi. 

Nótt varþ í bö, Nornir qvomo, 
fiær.er auþlingi aldr um^köpo: 
^apn baf)o fylki frögstan verþa 
ok buþlúnga beztan ^ipcia. 

Snerö þœr aí «titi aar1nug-|i<it0, ; 

^er'borgb-faraiitiBráluBdii» . . 
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' ' þœr um greiddo gúSiín símo 
ok und mána-sai íniþian festo« 

Þær austr ok Testr enda fálo, 
f)ar átti lofþúngr iand á milli; 
brá nipt Nera á norJtr-Tega 
einni festi: ey baþ hon halda. 

. d. h. 

Itt alten Zdten, als Aare sangen, 
( Heilige Wasser rannen von EDmmels^Bergeit, 

]>a hatte Helg;hi den hochgesinnten 
;< Borghildur geboren in Bralundnr. 

Nacht war im Hanse, Nomen kamen, 
Die dem Adeling Alter (Schicksal) schnfen. 
Den Kämpen hielsen sie den kühnsten werden 
Und der Helden höchsten ihn scheinen. 

Schnürten mit Kraft Schicksals-Faden, 
. Da brachen Burgen in Braiundur. 
Festigten weithin güldne Fäden 
Mitten unter des Mondes Saale. 

Östlich und westlich bargen Enden sie, — 
Da lag des Könige Land inmitten; 
Warf Neri's Nichte am Nordwege hin 
Einen Faden; fest halten hiefs sie den. 

Nicht darf ich den Irthum weiter auseinander setzen; 
die Stelle selbst zeigt ihn deutlich , zumal da die Nornir 
selbst genannt werden. Darin aber haben jene Männer 
recht, dafs Yala von at velia kommt; falsch nur war 
ihre hierortige Deutung dieses Wortes. Die Vaulur 
hiefsen Yaulur, nicht weil sie den Menschen das 
Schicksal selbst wählten (bestimmten) , sondern weil sie 
unter der festgestellten Schicksale jedem das seinige 
anzeigen , aus der Menge herauswählen konnten. Der 
dritten Ableitung aber steht entgegen , dafs weder die altn. 
noch diealthochd. Mundtrt ein wallen in dieser Bedeu- 
tung kennt. Alle alten Mundarten brauchen da Fahren, 
nord. atfara; gth. farjan. a-seax. faran; frk. farin; 
mthd. Tarn. — So beginnt unser uraltes TVag^nunden- 
lied: willekome, varendé^r mani oft wiede^bolt sich 
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im NibeliiDgen-liede deir Ausdruck: Tarndedfet'; ú. 1. 
hemmziehendes Volk. Das Wort wallen findet man 
nicht vor Beginn der Krea2zl!kg;e, und nie findet man es 
einfach stehu, vielmehr immer mit; gán, gen, gehen, 
verbunden. Nicht unwahrscheinlich hängt es^ mit dem 
^h. wal wj an, wälzen, zusatnmen. Mir scheint es vom 
láaufe der Schiffe hergenommen. Andre meinen, wal- 
len und wall^-fahren komme von: in den^Wald 
fahren, .her. 

Eben so bezeichnend ist ihr anderer Name Alrünur 
oder Alrynior. Auch dies Wort ist mannigfaltiger Be- 
deutung. Rúnir bezeichnen 1) incantamenta ; daher hat 
der Codex legum norvegicarnm snb titulo de iis, quorum 
inulcta partim régi, partim epispopo cedit (apud Wormtum 
iii llteratura runica Cap. III) : 

„Ef madr fér mef) spáþom , rúnnm , (gáldrum), ger-. 
níngum , lifiom , eþr aþrom þiilicom iutom , sem pömizt 
fyri Tilla^fara, oc lægr ínn kongr óc biscop skifti hans.^^ 
Si quis vaticinationibus, runis, (incantamentis), maleficiis,' 
præstigiis , aliisque eius generis erroneis actionibus dedi- 
tus fnerit, exul erit, eiusque bona regi et episcopo ce- 
dent. So bat ein altnordisch Volkslied , worin ein SÍann 
zu einer spröden Jungfrau spricht: 

Viltu'ecki eiga mik 
me^ koUi minum brunum: 
Heldr enn annarr villi ]^ik 
mejþ rúnum! 

d. h. 

Willst du nicht mich haben. 
Mit meinem braunen Haupte; . 

So irre dich Heldr oder ein Andrer ^ 
Mit Zaubergesängen! 

2) literatos. (Vergl. das gr. y^«fifiaT*Jcol und y^«f*fta- 
rlöTat; das lat. literati. — 

8) ministros (reglos). Daher sagt Dæmisaga, wo 
von den Synonimen des Wortes „König^^ (konóngr) die 
Rede ist: Hirdmenn eru kallaþir konóngs-rúnir. „Hof- 
leute sind genannt Königsrunir^'' (weil sie dessen Geheim- 
nüftarkennen^ mit ihm raunen. 
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• . ^9)S|i|(t der SkiUde U%]£r6þU 
. ,, Grains rúoir letr glymia 

Gqnrikr , hiiin er hvatt Iflcar* 

Haugoa harnri steguar ' 

heipt-bra^r um «ig váþir« 

» d* h. 

ESniges Diener l&fst schreieii . 
Ounrikur, der schnell dahin springt 
. Mit Haugnis Hammer stürzt er daiher' 
Der Zorn bewegte strebt nach Sieg. . 

Das al in alrúnur ist entweder verkürzt aus aþal, 
oder esj steht für alt, au 11, (alles). Es findet sich 
aþalrunir, und Aulrünur. Jemandes hat sogar 
(de reb. Get. cap. 24) Aliorumnas, aber bald darauf 
wieder Alrunas^Alrumnas. Hadrianus Junius führt 
i|i seiner BataTÍa an, wie folgt: Alrunam priscis fiiisse 
mulierem fatidicam , nemo nescit. Ali enim , seu hall, 
Jornande teste^ Gothis idem fuit, quod sacrum, ut hodie 
Gefoianis: hall ig. (h.ali heifst goth. dieHölie; aber 
h a i 1 i , das Heil, die Gesundheit. Unser heilig drückt 
der Gothe durch w e i h s , (geweihet) aus« R u n a vero 
dicta est a müssende et ceu in ájso^ijrofg effanda; id 
namque Germanis est r h u n e n. (raunen). 

Man Tgl. noch den Strabo de moribus Cümbr. L. YII, 
wo ihr ganzes Treiben beim Heere beschrieben ist. 

Den Stammvater der Yaulur (Alrúnur) nennt uns 
Lied XXXI des Hyndlu-Uoþs: 

Eru Yaulur allar frá Yiþölfl^ 
Yitkar alür frá Yilmeiþi, 
Seiþ-bérendr frá Svarthaufda^ 
Jotnar allir fra Ymi komnir. 

d. h. 

£s stammen alle Yaulur von Yitholfur 
Alle Yitkar von Yilmeithur, 
Die Sud-übenden von Svarthaufdi, 
Alle Jotcn vom Ymir« 

Wer Yitholfur, Yidmeithur, Swarthaufdi war, wissen 
wir nichts Ymir allein ist uns aus den alten laedern be- 
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kannt, Aberdtmis, data ffiesedriM dem Ynbrentfeg^v* 
geseilt ^erde«, glaube ich schlieben im dürffin, dafs rio 
zum Geschlechte der Alfen und Zwerge gehören. . Zwerga 
und Alfen waren zauberknndige Wesen, und unser Gedicht 
selbst nennt ^rstere raþsTÍþumraþsvinnur, d. h. Rath* 
wissende , Rathgebende. Diesem angeführten.; Liede je« 
doch widerspricht unser Gedicht Lied II, wo es beifst; 

ék nam Jotna er umborna 

^ir er forþum mik frædda háfdu. 

d. h. 

Ich horte von den Joten den urgebornen. 
Die vordem mich gelehret hatten. 

Hier sagt die Vala, sie habe ihre Weisheit von den Joten; 
und uns werden auch wirklich mehre die Zukunft wissende 
Joten genannt; ich will nur des Fafnir's gedenken, der 
dem Sigurdur so manches voraussagt. Merwürdig ist ia 
obigem Liede noch die Zusammenstellung der Yaulur 
mit dem Vltkar, (kluge Männer), unter denen am be« 
kanntesten ist Gripir, Sigurdurs Ohm, und mit den Zau- 
berern (Seiþ bérendr), auf welche letztere jedoch unsrQ 
Yala (Lied XXIV) mit Verachtung hinabsieht» worin ich 
einen Beweis für das hohe Alter unsers Gedichts zu findea 
glaube. 

Noch mufs ich hier gedenken des XXXIL Liedes unsera 
Gedichts , welches man als dem IL wiedersprechend an« 
sehen konnte. Allein es ist dies nicht der Fall. Obgleich 
die Vala dort sagt, sie habe ilir Wissen vom Othin, so 
widerstreitet doch dies nicht dem erstem Ausspruche 
derselben, nach welchem sie ihr Wissen von den Joteii 
zu haben vorgiebt. Es läfst sich beides leicht vereinigen^ 
da bekannt ist, dafs Othin öfters Reisen antrat, weise 
Männer und weise Frauen zu prüfen. Daher seine Bei- 
namen : Gángleri, Vegtamr, Gángr, Gángraþr etc. Zwei 
und vierzigmal soll Othin (nach Grimn. 45. 46) zu den 
Völkern so gewandert sein, sie zu prüfen, und eben soviel 
Namen soll er empfangen haben , unter denen auch Baul- 
visi. Zwei altnord. Lieder handeln von solchen Fahrten 
Othins , das Va^rudnis-mál und die Vegtams-quiþa. 

Othin war unter allea Wissenden der am meistea 
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Wl^fifende;, so oft er prðfte, lehrte er aueh ZHg:leich# Von 
einem Bestich Othias aber bei ihr, sagt die Vala selbst. 
Lied XXX: 

Ein sát hon nti f)á hin aldni kom 
. Yggiöngr Asa , cik í augu ieit — • 
hvers fregniþ mik etc. 

d. h. 

Einsam safs sie (die Yala) aufsen, da der Alte kam. 
Der König der Äsen; und sie sah ihm ins Auge — 
Was fragt ihr mich ! etc. ^ 

Othin hatte ferner in Asgard sein Vala-skialf. Dami- 
saga XV sagt darüber: ^^|)ar er mikiii staþr, er Vala- 
skiaif heitir; f)ann staþ áO|)inn; þann giörþo gdþin, ok 
döktii skiru silfri. Ok þar er Hlifiskialíin i þessnm sal, 
"^at hásæti , er sva heitír , ok þá er Alfauþr sítr i sæti ; 
»á ^ér hann um aila heima.^^ d. h. ^^Ðort ist eine grofse 
itätte so Valaskiaif heifst. Die Stätte hat Othin ; die 
bauten die Götter^ und deckten sie mit geschnittenem 
Silber. Und daistHiithskialf in diesem Hause^ der Hoch- 
sitz, der so heifst, und worauf Othin sitzt. Von da sieht 
er um alle Welten.^^ Demnach konnte die Vaia recht 
wohl auch sagen : ,,S!e habe ihre Weisheit vom Othin.^^ 

Eigennamen der Vauiur sind uns nicht bekannt; doch 
scheint Hyndla eine Vala gewesen zu sein , wenigstens 
wird sie so dargestellt. Das Hyndlu-li6f> heifst daher 
auch Völu-spá hin skamma in einigen Handschriften, d.h. 
die kürzere Völn-spá. 

Ein eignes Schicksal hat gewollt, dafs uns Ton den 
deutschen weissagenden Frauen hingegen nichts übrig 
bliebe , aufser der Kunde ihrer Tracht , ihres Wesens, 
ihrer Namen , obwohl wir mit Sicherheit annehmen dür-^ 
fen, dafs auch unser Stamm seine Vaulu-spár gehabt hat. 
Überhaupt ist uns , Dank sei der frommen Sorgfalt der 
fränkischen Kaiser, und dreifacher Dank unsern für Rein- 
heit des Glaubens so emsig besorgten Mönchen ! wenig 
oder nichts aus jener alten Zeit aufbehalten worden. 
Was wir aber auch noch haben, es sind nur Trümmer, 
fast unscheinbar geworden in Volkes Munde. Wenn ich 
das Bruchstück bei Grftter (Braga u. Hermode HL 1. 
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p. S4) betraefate, so bin ich mifewift, «oU ieh es für 
heidiüsch, oder für christUch halten« Es aielie hier: ^ 

Wold, Wold, Wold, ^ 

Heaven - hiiene weit , wat shiht ; 
Jiim' hei (her-)dal Tan heavtn ðiht; 
TuIle krúken un sangen hæt hei, 
np en holte wæst manigerlei. — 
hei is nig barn , hei wært nig oid, — * 
Wold, Woid, Wold! — 

Vier ist dieser Wold? an Baldnrn ist nicht zn denken, 
und einen ähnlichen Götternamen haben wir nicht. An 
Wald aber zn denken ist ganz unstatthaft. Am liebste« 
möchte ich es Ton waldan«, herschen, ableiten, da zuma^ 
auch Othin den Beinamen Yakii (fóikvaldi) fuhrt. Dal» 
ein Gott gemeint sei, beweist das folgende Hea?eii 
hüene, (Himmels-Riese), und das darauf folgende: hei 
is nig barn , hei wært nig old (er ist nicht geboren , er 
wird nicht alt) : aber welcher Gott 1 offenbar der Got| 
der Fruchtbarkeit, der Freir der Skandinavier; if^ie aber 
die Deutschen diesen nannten, wissen wir nicht. — Doch 
kehren wir wieder zu denVa^ulur zurück. Mehre werden 
uns in den alten Schriften genannt, und es wird uns ge- 
sagt, dafs sie in hoher Achtung standen. Wir kennen 
die Taufana, Ganna, Catta, Velleda-, Jecha, Lara und 
Anrinia, oder wie andre Handschriften noch verderbter 
lesen: Aridia. Anch diese Namen scheinen gröfstentheils 
von .ihrem Geschäfte ihnen beigelegt worden zp.sein. 
Den erstem vermag ich nicht mir gnügend zu dettteI^ 
obwohl er recht gut die „Schönzähnige^^ bedeuten könnte^ 
(tann, Zahn, und. fáinn, leuchtend, glänzend). Diese 
Deutung gefallt mir aber um so weniger , da sich im alt« 
germanischen auch fán vaticinium (jfprjiii) findet, von 
welchem fán das subst. g. f. fána (gen. fónu) lautet, und 
Deuterin, Seherin bedeuten würde. Lieber würde ich 
daher dies tan vom gth. tains (Zweig) ableiten , zumal dm 
bekannt ist, dafs die klugen Frauen mit abgeschnittenen 
Zweigen die Zukunft deuteten« (s. Kössigs deutsche 
Alterth. p. 37. Cap; V.) Zu dem gth* tains gehört noch 
das altnord. teinn. 
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Der ii#efte Name, Ganiia, drndd; aber oSenlmr féiÉdiui 
reH^oia. aus. Vergl. gan, fianda im Wört^rbmsl». Der 
dritte fallt zusammen mit hutto, chatto, Tortrefflich, ge- 
bildet , gelehrt. YergU man hierzu das nord. óþr , Ver- 
nunft , Yerstflind ; aebi , Sitte , Bildung. Oder wenn man 
Heber will das gth. atta, Vater; aithei, Mutter; das 
nord. ætt, Geschlecht. Velleda ist dunkel; es kann 
heifsen die Fällende (die zum Opfer bestimmten' Feinde 
tödtende), und die Wählende (mthd. welnde^ , die das 
Loos Wählende. Einige Ausgaben des Tac. lesen auch 
Veleda, wodurch das Wort noch näher an Vala anklingt. 
Jecha ist entweder die Schnelle (jach, j»he), oder die 
Lehrende (jehen, reden). Sie soll bei Soadershausen 
besonders verehrt Worden sein (Kejsleri antiq. sept. 

Í. 139 sqq.). Lara jst Lehrerin. (Sie soll in einem 
faine am Brocken besonders von Frauen verehrt worden 
sein. Cf. Keysler etc). Aurinia endlich steht höchst- 
wahrscheinlich für Aurynia. Dafs al in au und ou, auch 
bei dem Deutschen, besonders dem Belgier überging, 
beweist noch heute die belgische Sprache (z. B. houden 
für halden). Man braucht daher dies al nicht einmal 
von einem hali abzuleiten« Auch braucht man nicht 
Alruna zu fodern, denn Alrynia ist nicht weniger rich- 
tig, als Alruna. Wie von at kiosa (at kyra) Valkyria, 
00 ist Alrynia von at rúna gebildet. — Hieraus ist mir 
wenigstens klar, dafs diese Namen unsern weissagenden 
Frauen nur als solchen beigelegt wurden. 

Ob die Vaulur der Nordminner Jungfrauen bleiben 
mutsten, wie die Alrunen der Deutschen (daher stets 
Velleda virgo) dies kann nicht unwiderlegbar bewiesen 
werden, obgleich es eine Strophe des Hindlu-lloþð 
höchstwahrscheinlich macht, und obgleich wir den Glau- 
ben der Germanen, „dafs der, der sich einem Gotte 
weihet, sich aller nähern Verbindung mit Menschen 
enthalten müsse,^^ bestätiget finden. So konnten die 
Valkyrior nur als Jungfrauen Valkyrior sein. Die er- 
D^thnte Strophe des Hindlulióþs aber lautet: 
Vaki mœr meyia, vaU miii vina. 
Hyndia sjstir^ er i belli býrr. 

d. h. 
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Es wacht die Maid der Blaide, es wacht hieine Freundin, 
Hyndla, die Schwester, die in der Höhle wohnet. 

Hier heifst Hyndia Jangfrau der Jungfrauen, sie 
heifst die Höhlenwohnerin ; wer aber in Höliien wohnt, 
der flieht der Menschen Gemeinschaft 

In der frühesten Zeit scheinen die Vaulur in nicht 
geringer Achtung gestanden zu haben ; dafs sie aber spä- 
ter mit gemeinen Zauberinnen (Seyþ - bérendur) nicht 
ohne eigne Schuld vermengt und verwechselt wurden, 
ist bekannt ; die chritstlichen Könige belegten alle , so 
sich mit dergleichen abgaben, mit LandesTcrweisung, ja 
mit der TodesK träfe. Vgl. Jacobi's Deutsches Volk. p. 279, 
Wie nun die Vaulur in gewisser Hinsicht mit den ge« 
meinen Zauberinnen zusanunenfallen , so schliefsen sich 
auch die Skalden an die sogenannten weisen Männer 
(Vitkar) an. Auch sie, die Vitkar, waren erst geachtet, 
und Könige (Gripir, (hann var allra manna vitrastr ok 
f rámvíss. d. h. er war aller Männer Wissendster und etn 
Vorauswissender) Ragnarr Loþbrokr , und andre) waren 
unter ihnen. Gleich diesen weisen Männern wurden nun 
auch die Skalden der Zauberei, z. B. durch Runen (Zauber- 
runeu) schneiden, beschuldigt. So erzählt Olaus Worm 
in Antiquit. Dan. von dem berühmten Skalden Egill 
Skallagrim, wie folgt: 

„Memorabile est, quod in rebus gestis Egilli Sicalla- 
^mi legitur. Cum nempe a rege Norregiae Erico Blo- 
doxe convivio exceptus esset , in eo cornubus evacuandið 
strenuum adeo se praebuit, ut et suo et socii Olvonis 
nomine omnia propinata exhauriret, nee nt reliqui con-" 
TÍTae ebrietate obrutus esset. Quod indigne ferenS Bat-' 
dus (Baudus Í) Pocillator reginae Gunhildae, quae saga' 
erat, opem imploravit. Haec suos in hoc certamine 
Tictos discedere dolens , peculiare et arte suft medicatum- 
praeparavit potus genus, quod cornui infundi curavit, 
et hospiti Egillo offerri. Sed fraudem ille animadvertens^ 
oblato cornui acie cultri Runas quasdam inscripsit, 
quas sanguine e i^ola manus educto ubi tinxisset 
hosce voce sonora additit modulos: 
' Ristum runar hörn á, 
rióþum spiör í dreýra; 
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þaa Til ék orþ til eýrna ' 
Oþs þiars-viþar nióta. 
dreckiim sein vitiiim 
Tei^, Tel ^liaþra þei^a. 
vitiim, hre oss TÍn eiri, 
anl, þat er Bauþr at singdL 

d. h. 

Reifsen wir Runen auf das Hörn, 
Röthen wir Spuren mit Blute; 
Diese Worte will ich den Ohren 
Des Hornbringers brauchen. 
Wir trinken wie wir wollen 
Bier, wohlbereiteten Trank. 
Sehen wir, wie der Wein uns fromme. 
Der Trank , den Bauthr ansang. 

Mo'x in frustra dissiliit cornu, et liquor totus effluxit. 
Etquo eonstat, quantopere sub velo Runarum et canti- 
lenarum miseros luserit Ethnicos humanae salutis hostis 
Diabolus.^^ 

In der liter. run. p. 101 fuhrt Worm einen ähnlichen 
Versuch Egils an; dort heifst es: 

Eigill Skallag;rim8onr risti niþ Eiríki Konón^. Haiyi 
tók í hönd sér hestistaung, ok géck fram a bíargnos eina, 
{»á er vissi til lands .up. Þá tók hann hróshöfuþ, ok 
Teitti þar formæla, ok mælti svó: v^ér sít ék up niþ- 
Btaung, ok sní ék uíþ á höndum Eiríki konóngi ok Gun- 
bildi. Sni ek þessu uíþi á landraettur, þær er þettaland 
byggia, 8TÓ at allar fári þær á villa Tega, at eingi hittl 
8Ít enni fyr, enn þær reka or landi Eirík konóng ok 
Gunhildi/^ — „Eptir þat sneri hann haufþi á land up, 
ok reist rúnar á staunginni; hann skaut níþstaunginni 
á biargrifu eina , ok lét þar standa etc/^ d. h. 

Eigiil Skallagrims Sohn schnitt (tou Runen herge- 
nommen) schwere Verwünschungen (niþ , g. neutr.) dem 
König Eirikur. Er nahm zur Hand ihm eine Haselstange 
«(bacuiuni corylinum) und ging fort auf eine Bergspitze, 
welche er iiber das Land erhoben wufste. Da nahm er 
ein Rofshaupt, und sprach Vorrede , und sagte: „Hier 
•itze ich auf der Verwiuuichungs-Stange, und ich schnei^ 
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de VerwuDSchuiig za Handeii dem Könige Eirikur und 
der Gunhildnr. Ich .schneide mit dieser Verwünschung 
die Landschutzgötter (landvættur) so, dafs sie alle fahren 
sollen Irrwege, und ihrer keiner soll finden seinen Sitz 
(d. h. Ruhe), bevor sie nicht treiben ans dem Lande 
dem König Eirikur und Gunhildnr.^^ — „Sodann bedeckte 
er, das Haupt mit Erde, und schnitt Runen auf die 
Stange und warf sie in einen Feisspait, und liefs sieallda.**^ 

Als dieser Handlung Folge theilt uns die Ei^is-Sage 
iiiit, dafs bald nachher Konig Eirikur allen Menschen 
verhafst worden sei, und sein Gemahl Gunhildur mit 
ihm, und dafs er endlich habe aua dem Lande (Northum- 
berland?) entweichen müssen. — 

Wnndersamllch hat dieser gröfste nordische Skalde 
mit dem berühmten Klinsor (nicht Klingsor), dem Meister 
ans Ungarlande , das gemein , dafs er für einen eben so 
grofsen Zauberer als Dichter galt. Einige gebräuchliche 
Arten Ton Zauberrunen heifsen: Síg-rúnar (Siegrunen) Ol- 
TÜnar (Bierrunen, für Weibertreue) , Biargrúnar (Hülf- 
runen), Brímrúnar (Seerunen, zur Sicherheit der Schiffe), 
Limrúnar (Zweigrunen, zur Heilung der Wunden) Málrúnar 
(Gerichtsrunen, um gemachten Schaden nicht sühnen zu 
dürfen), Hugrúnar (Geistrunen, um alle an Klugheit zu 
übertreffen). Andre sind noch Guþ-rúnar, Hartgrepa- 
rúnar, Hram-rúnar, Svert-rúnar, Villu-runar etp. Nicht 
zlle Arten Runen standen jedoch allen Wesen zu Ge- 
botbe; daher sagt Sígurþrifu-mál (dafs man hierüber 
besonders Tergleichen kann) im Lied 19: 

Þær. ro mef) Asom, þær ro meþ Alfom^ 
sumar meþ TÍsom Vaunom, 
Bjomar hafa mennzkir menn. 

d.h. 

die sind unter Äsen , die sind unter Alfen, 
einige unter weisen Wanen, 
einige hat das Menschengeschlecht. 

Es ist aber hier nicht der Ort, dies weiter zu verfolgen^ 
so anziehend es auch sein mag; vielmehr wollen wir uns 
jetzt von dem Skalden zur nordischen Dichtkunst selbst 
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wendeh, wobei wir cnw^Ie» mif lúiðre eigene hiAza« 
blicken Gelegenheit haben werden. Es wird aber gut 
sein, wenn wir bei der Betrachtung der nordischen Dicht« 
kunst bis in die ältesten Zeiten zurückgehen, und uns 
so ihren Geist sowohl als ihr Äufseres darzustellen ver- 
suchen. 

Die nordische Dichtung scheidet sich, wie unsre, in 
Volksdichtung (Hiióþ, Slag,) und in Kunstdichtung 
(Skaidavisur). Aus jener entstand diesct Wir müssen 
daher im Norden wie überall die Gedichte genau der 
Zeit nach unterscheiden , um ein richtiges Urtheii dar- 
über fassen zu können. Späterhin, was uus aber jetzt 
nicht berührt , theiite man die Volksdichter wieder in 
Singer (Leikara), Harfner (Harpara), Geiger (Gigiara)t 
und Fiedler (Fldlara). Man vergl. die Ynglinga - Saga 
Cap. XXV. 

Die ältere Volksdichtung, zu der wir uns zuerst 
wenden, behandelt ihren grofsartigen edlen Stoff erha- 
ben-einfach, allem Prunke fern. In ihr waltet gleicher 
ruhiger Flufs der Geschichte; in den Skaldenliedem 
hingegen herscht mehr oder minder Farbenmannichfal- 
tigkeit. Die ältere Volksdichtung besingt Götter und 
alter Zeit Helden, die jenen noch nahe standen, und 
mit ihnen verkehrten. Die Skaldendichtung aber be- 
schäftigt sich mit dem Lobe oder Tadel lebender Für- 
sten. Daher ist auch nie in der erstem das Einzelne 
übergenau und ins Kleine streifend ausgeführt; selten 
nur zeigt sie uns einen Helden bei einzelner That so 
übergrofs ; rasch vielmehr läfst sie ihn die vorgezeich- 
nete Bahn durchlaufen, um uns ihn am Ikide plötzlich 
in seiner ganzen Gröfse vor Augen zu fulureu» Dazu 
war freilich der Volksdichtung vor allen Dingen günstig, 
dafs sie ihre Helden im Kampfe gegen das Schicksal be- 
griffen darstellen konnte, was aber dem Skalden, dem 
nur seine Zeit anging, nicht gestattet war. Grofs er- 
schdnt uns daher der Held der Volksdichtung, er mag 
siegen oder fallen, und, wie mir es scheint, im letztern 
Falle nur noch gröfser. Selbst nicht im Tode gesteht 
der nordische Held dem Schicksale den Sieg zu; er 
weifs , dafs der Tod den Kampf einstweilen nur unter- 
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bricht; erweifs, dafs er wiedergeboren wird, am den 
Kampf aufs neue und mit ausgerulieter Kraft zu beginnen. 

Über den Glauben von der Wiedergeburt vergleiche 
man pagl 73. Helga-qviþ K. am Ende; und fra Helga 
ok Svavu XLVI etc. 

Solches Inhalts sind die nordischen Heldenlieder aus 
alter Zeit. Aufser diesen aber haben wir noch andre 
gleichzeitige Lieder , in welchen theils Lehren gegeben 
(Hava-mál, d.i. Othins Rede), theils dunkle Gegenstande 
besprochen und erkläret (HyndluUiSþ), theils räthset» 
artige Fragen beantwortet (Yegtams-qvíþa, Vaffirudnis- 
mal, Fiðl*svinns-mái) , theils aber auch Spott und Hohn 
reichli hst ausgestreuet werden (Ægis drecka, Alvis- 
mal et .). Auch unsre deutschen ältesten Gedichte sind 
Lieder dieser Art, z.B. das Tagemunden-liet, Kiunig 
Tyrol von Schotten, der Winsbecke u. a. m. 

In diesen Liedern nun der Nordmänner treten grade 
die Götter und andre weise Wesen auf als Lehrer oder 
Forscher; nie aber erinnere ^ch mich, 'ausführlich und 
ins Einzelne gehend den körperlichen Kampf eines Got« 
tes mit einem Feinde beschrieben gefunden zu habem 
Immer nur erzählen sie den Kampf, und wird ja einmal 
ein Gott kämpfend eingeführt: so geschieht dies mit so 
wenig Worten als mögÜch. Man lese nur einmal nach 
Vauhvspá XXVI , LUl — LYI. Wahrscheinlich glaubten 
die alten nordischen Dichter eines Gottes Kampf nicht 
genug seiner würdig ausdrücken zu können, wollten sie 
ihn im Einzelnen ausfuhren ; daher, glaubeich, diese 
allemal nur kurze Andeutung des Kampfes* 

Anders ist dies jedoch in jenem geistigen Kampfe, 
in jenen Verstandesprüfuugen; da treten vor allen 
Götter auf den Kampfplatz , und stets verlassen sie die 
Schranken als Sieger, mochte auch der Feind noch so 
barten Widerstreit leisten. Nie aber lassen sie sich 
in einen solchen Kampf mit Menschen — ihrer Hände 
Werk — ein; stets nur streiten sie gegen Jöten und 
andre ihnen ebenbürtige Wesen, welches, wie ich glaube, 
allerdings bemerkt zu werden verdient. 

Etwas Ähnliches finden wir nuii zwar bei dcQ Grie« 
chen auch , allein dort sind nicht selten Menschen der 

b 
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Gotter Gegner , und nicht Fragen de6 forschenden Ver- 
standes, sondern über Besser-Singen, Besser-Spinneu 
etc. entstand der Kampf« Kann doch sogar Diomedes 
den Ares und die Venus mit irdischer Waffe verwunden.. 
Die Fragen aber , so die nordischen Götter ihren Wider- 
sachern vorlegen oder beantworten, betreffen meist der 
Dinge Ursprung und Ende, der neun Weiten Geheim- 
nisse u. dgl. 

Zwei Gedichte aber haben wir noch aus altnordischer 
Vorzeit, die ' sich , strenge genommen, keiner der ge- 
nannten Arten genau einfügen : die Vauiu-spá und die 
Grípis-spá. Beide sind Weissagungen, aber von einan- 
der dadurch unterschieden, dafs die zweite nur die 
Form einer Weissagung hat, ohne je eine wirklich 
gewesen zu sein^ denn sie ist offenbar nach Sigurdurs 
Tode gedichtet, obwohl sie ihm als annoch Rath- und 
Thatlosen seine Schicksale voraussagt, liaher ist Gripir 
als Vitr oder Framviss (Weiser, Vorauswissender) dar- 
gestellt. * • 

Anders verhält sicUb mit der Vaulu-spá, dies ist 
eine ächte Voraussaguog, ob wahr oder falsch, das 
kann uns hier nicht berühren; eben so wenig, ob sie 
von einer Wala herrührt oder nicht; dem sei wie ihm 
wolle, sie ist dennoch eine ächte Weissagung, indem 
sie von Dingen handelt, die noch nicht in die Zeit ge- 
treten sind, ujid in dieser Hinsicht ist sie das einzige 
altnordÍ8c]\e Gedicht ihrer Art. Die Vaulu-spá beginnt 
allerdings mit Dingen, so geschahen; aliein diese er- 
wähnt die Wala gleichsam nur im Fluge, um ihrem 
Wissen Glauben zu erwerben« Ihr Wissen aber hat die 
Wala von den Joten, den Urwesen, und vom Othin aeibst,- 
daher ist alles, was sie sagt, für jene Zeit wahr und 
der Erfüllung gewifs. 

Von den Skalden ist schon gesagt, dafs ihre Dich- 
tung meist bestand in Lobliedern auf lebende Fürsten 
oder in Tadel oder Spottgesängen auf eben diese , und 
andre Mächtige , auch wohl gegen einander selbst. — 
Skalden begleiteten ihren Herrn, gleich Ossian's Bardea 
den ihrigen, in alle Gefahren und Kämpfe, selbst zu 
sehen, was sie singen sollten« Fiel ihr Herr, so sangen 
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sie, Vom Feinde selbst ' geachtet ^ auf seinäta Grabe 
seinen . Lobgesang; und fbre Trauer. • Sie werben um 
Bräute^ künden den Krieg an, sdüiebeu Verträge etc. 
Worm Fast. Dan. I, 6. Loccen. Antiq. Sveogoth. IV, 15; 
Verelius ad Herrarar-Sag. p. 170. Oiofs-Saga. C. 92, 

Aber eben darin, in diesen Lobgesängen, und in der. 
Menge der Slcalden, die Ruhm erwerben wollten, lag 
schon die Nothiiendigkeit: die Künstlichkeit der Ein- 
fachheit Torzuziehen , und Jene ton Tage lu Tage mehr 
zu steigern. Dadurch brachten sie jedoch auch ihrer 
Dichtung den Verfall eben so, wie unsrer unsre Meister- 
singer. Der Frauen Schöne , Gunst oder Zorn besangen 
die Skalden nicht, wenigstens nicht so. ausschli^fslich wie 
ihre Zeitgenossen, die ritterlichen Meistersinger. Nur 
xwei dergleichen Lieder, die Mansaungr hiefsen , sind 
uns aufbewahrt worden, was mir des Nordens Armuth 
an solchen Liedern beweifst. Den Grund davon glaube 
ich darin zu finden, dafs das Ritterthum im Norden nicht 
80 recht aufkommen wollte, wie dies in der übrigen 
Christenheit doch mehr oder minder der Fall war. Im 
Norden hatte die ernste Heldemseit zu lange angehalten, 
die Ehtwickdung und schon die Grundzüge des uordi- 
sehen Lebens waren zu ernst, als dafs man an solch 
einem anmuthigen Spiele mit Zorn und Gunst der Frauen 
Gefallen finden mochte. 

Jetzt aber wollen wir uns zum Äufsern, der Form, 
der nordischen Dichtung wenden , und auch da mit den 
ältesten Zeiten beginnen. Allumfassend kann jedoch 
uasere Betrachtung schon darum nicht werden , weil mir 
das Hauptwerk über diesen Punct der nordischen Dich- 
tung nicht zu Händen ist; ich meine den dritten Theil 
der Edda Snorri*s , den Lióþsgreinir, oder Bragarhættir. 
(von Rask herausgegeben). Úranfánglicb und stets galt 
iu der nordischen Dichtung als erstes Erfordernifs der 
febundenen Rede der Anreim (Alliteration). Auch in 
^srer ältesten Dichtung stattet dieser Brauch, wie das 
alte Hildebrandenlied beweist, und was die alten angel- 
Bachsischen Lieder, wie manche Spuren im Nibelungen- 
liede unwiderlegbar darthun. Später trat durch Skalden- 
l^üiisüichkeit unser Reim hinzu, den Orunm sehr be- 

b* 
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KcÍGhneiid Ansreim nennt, und endlich ward noch ein 
dritter Reim , wie wir ihn im Ðróttmælt und To^ælt 
finden , eingefi&hrt. Grimm nennt diesen dritten Reim 
den ^^umgedrehten Anreim oder Mittelreim^. Allein der 
Anreim ward nie verdrängt, vielmehr blieb er stets der 
Hauptreim jedes Sanges ; und solches muTste er auch 
bleiben, seinen Innern Wesen nach, denn er ruhet stets 
auf im Sinne bedeutenden Wörtern, während der Ausreim 
und Mittelreim mit minderbedeutenden, sogar mit Flick- 
wörtern verliebt nehmen mnfste. Schön bezeichnet 
Grimm den Unterschied zwischen Anreim und Ausreim. 
Irre ich nicht , so sagt er : „Der Ausreim ist ein fliefsen- 
des in sich selber klingendes Wasser , der Anreim hin- 
gegen das Einschneiden des Schiffs, dessen Ruder- 
schlag ; oder , der Ausreim ist das Wesen der Luft , der 
Anreim die Stimme der Blätter, woran der Wind streicht: 
daher liegt im Anreime etwas eigen heimisches, und 
ergreifendes.^^ Offenbar hat der Anreim vor dem Aus- 
reime das voraus, dafs er dnmal nur auf Bedeutung 
habenden Wörtern ruht, und dann, dafs er beweglich 
ist, während der Ausreim, soll er nicht in leeren Kling- 
klang der spätem Meistersinger ausarten, an das Ende 
gebannt ist. Noch ist eine Eigenheit des nordischen 
Anreimes zu bemerken, nämlich die, dafs bei ihm alle 
Selbstlauter gleiche Geltung haben. Die Stäben, welche 
den Anreim bilden, heifsen Lioþstafír, Liedstaben, 
Liedes-Stützen. 

' Die Liedesweisen, in welchen die Lieder der Bdda 
gedichtet sind, und alle andern gleichzeitigen, heifsen 
Fornyrdalag (Uralte Weise) oder Syngispro^it 
und Lióþahattr. Beide haben die längste Redeföl- 
lung (málfylling) aller Weisen. Die erstre kann man 
dem Hexameter* gleichen, die andre dem Distichon. 
Allemal drei Glieder des Fornyrdalag gelten an Maafs 
einen Hexameter, wie dicB am deutlichsten an einem 
Beispiele klar werden wird. So sagt z. B. Alcuin : (Wir 
geben die Glieder einzeln) 

Te (h)omo landet 
^Ime Creator, 
Pectore, mente. 
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iPads amore, 

JVon modo /;arva 

Pars quia mundi est; 

5ed tibi, iSancte,* ^ 

iSolas imago, 

il/agna, Creator, 

Mentia in arce 

Pectore /?uro, 

dum />ie id^it. 

Diese 12 Zeilen (Vershälften) gebeii aach 4 Hexameter; 

Te (h)omo laudet, älme creator, pectore, mente, 
Pftcis amore, non modo parva pars quia mundi est: 
Sed tibi, Sancte, solus imago, magna, Creator, 
Meatis in arce, pectore puro^ dum pie vivit. — 

Dafs übrigens nordische Zeilen des Fornyrdalag 
nicht den Hexameter wirklich geben , sondern nur je mit 
dessen dreigUederigen Baue zusammenfallen, braucht 
nicht erst erwähnt zu werden. Im Fornyrdalag mufs jede 
Langzeiie wenigstens zwei Lio{»stafir haben ; maii findet 
deren zuweilen aber auch drei, nie jedoch vier, oder, 
dies nur höchst selten , und dann nicht ohne besondern 
Nachdruek. So sind z. B. vier Liodstaflr in der 40sten 
Strophe des ersten Helgiliedes : 

niú átto viþ á |nesi-8agan 

ulfa Iftina: |ék var |einn faþir þeirra« 

Jede Reimseile besteht aus zwei bald ungleichen, 
bald gleichlaugen HUften , wovon die erstere S n i d e li - 
Þing hetfst; die vollkommne Zeile heifst Allhen-' 
ding *). 

Die Anzahl der Zeilen eipes jeden Liedes (Strophe) 
ist unbestimmt; man findet zwei, drei, ja sechs bis 

*) Die däniscben Herausgeber der alten Lieder pflegen die 
Ungcn Zeilen des Fornyrdalag gewöhnlich in diese Hälften ge- 
theilt bei ihren Bearbeitongen darzustellen. So kommen dann 
^ (oder 2) Lioþstafír in die erstre , i^nd die andern in die 2te 
Zeile. So besteht dann bei ihnen jedes einzelne Lied gewöhulich 
^s 6 — S karasn ZciloDi wo m 9— *4 lange haben. 
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sieben Zeilen in manchem Liede; doch bilden unbe- 
stritten am häufigsten vier Zeilen das einzelne Lied. 
Keine Zeile braucht mit der folgenden durch ein Reim- 
band verbunden zu sein^ wie dies in den künstlichen 
Skaldenliedern gesehen wird; auch ist die Zahl der 
Spellen (Sylben) freigelassen; doch möchte die Zahl 
eÜf die höchste sein , wie die Zahl vier die niedrigste. 
In den Skaldenliedern ist jedoch auch die Spellenzahi 
bestimmt , wenn auch nicht so ängstlich genau , wie in 
den alten Sprachen und in unsern strenggebundnen 
Sängen. 

Unter den Arten der künstlichen Skaldenlieder sind 
die berühmtesten das Sehstanmælt (Drottmælt) Togmaelt, 
und die Drapa (Samdrepi , Runhendur). Wir beginnen 
mit demSehstanmælt, welches auch Ðrottmælt (Königs- 
weise) genannt wird; entweder wegen der Schwierigkeit 
und Künstlichkeit der Fügung, oder weil die Thaten der 
Helden in ihr vorzüglich besungen wurden« Drottmælt 
erklären jedoch Andre auch durch Volksweise, weil sich 
Gedichte in ihr gesungen der vielen Bänder wegen leicht 
merken lassen, imd daher in Volkes Munde lange sich 
fortpflanzen können. 

Worm sagt falschlich in der Literat, run.: ,,Sehstan- 
mæltvisa illud dicitur metri geiius, in cuius singulis 
strophis sedecies iterati reperiuntiir ac peculiari artifico^ 
dispositi similes soni;^^ denn sechszehnmal wiederholte 
ähnliche Laute finden sich keinesweges , da allemal nur 
SEwei Zeilen durch Lioþstafir und zwar so verbunden 
werden , dafs entweder zwei Lioþstafir in der ersten und 
einer in der zweiten Zeile steht, oder. zwei in der 
zweiten, und einer in *der ersten. Ein Beispiel im 
Deutschen wird dies anschaulicher machen; der erste 
Fall stattet bei A, der zweite bei B. 

A. |Kühn im | Kampfe der Sohn 
tritt des [Königs Schritte. 

B. Stark in jRammes Werken, (Ramm — Kampf) 
|rast schrecklich der Recke. 

Was nun den früher erwähnten Mittelreim anbelangt^ 
so geht auch dieser nicht aus einer. Zeile in die andre 
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uber^ sondern jede Zeile hat ihren eignen, wie auch 
di«s in den Beispielen A nnd B gezeigt worden ist. la 
A bilden den Mittelreim ^ und zwar in der ersten Zeile, 
wo alle Selbstlauter , wie bei dem Anreim , gleiche Gel- 
tung haben; was aber bei der zweiten nicht stattet, uhn 
und o h n (in Kühn und Sohn). In der zweiten Zeile wird 
er herrorgebracht Tritt und Schritte. InB bilden 
den Mittelreim in der ersten Zeile : ark (stark) und erk 
(Werken); in der zweiten: eck (schrecklich) und eck 
(Recke). 

Zu merken ist ferner, dafs die Spelten nicht gewo- 
gen (gemessen) werden, und dafó in dieser Sangesart 
gesetzmäfsig sechs oder acht Spellen die Zeile bilden; 
findet man sieben oder neun in einer Zeile, so hat dies 
entweder in^ einer besondem Zierlichkeit seinen Grund, 
oder es stäteet dies bloC» als Ausnahme vom Gesetz. 

Andre unterscheiden "wieder die Sehstanmaeltvisa von 
der DrottmæltTÍsa, indem sie für die erstre, bei alier 
Gleichheit der Bindung, sehszehn einzelne Sätze ia 
jeder Strophe fordern. Ein Beispiel fuhrt Worm an in 
der Liter, run. £s lautet: 

I þag er þingit, lesast laugin; . 
laumar at folgit, vistast aumir* 
þomar siölga, orlang sæmiast; 
fiöþ nn Tirþist, eidur setiast. 
flutnug dyerrar , f rendur hittast ; - 
finnust glaþir, annat Épinnum. 
vehsiþ tolla, um vorsknid buhsiþ; 
veldij^ prysiþ^ aUt skal gialdast. . 

d. h. 

Heute ist Gericht , mm liest Gesetze ; 
Herbei kommt das Volk^ Dürftige pflegt man. 
Urtheile künden sie , Streit schlichtet man y 
Bufse wird besthnmt, Eide werden geleistet. 
Zttdrang wächst, die Freunde sammeln sich; 
Es finden sich frohe , Jahrrechnun^ ordnten wir. 
Zölle wachsen , Frütilingsschuld wird getilgt ; 
Obrigkeit preist maii, alles wird gegolten. 
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Dafs diege Sangweise hohen Schwang der Gedanken 
durchaus nicht begünstiget ,^ liegt am Tage ; offenbar ist 
sie auch spätem Ursprungs. 

Weit gunstiger ist das dgentliche Drottmælt, wo 
man nicht sechszehn einzelne Sätze verlangt.^ Man vgL 
^nur einmal mit vorstehendem sechszehnsätzigen Liede 
folgende Lieder, worin alle norwegisch -dänische Ei- 
lande genannt werden. Dies Gedicht wird dem Skalden 
Einarr Scurlason zugeschrieben. Er lebt^ unter Kanuk 
dem Grofsen. Dies Gedicht selbst steht bei Barthol. 
Lex. Run. 

Blárr « baUdrekr Syrar, 
bér Tindr Herdlar linda* 
ntgyr])iU dytr Vardiu, 
veltr Femüigar belli, 
yglist umgiörþ Huglar, 
olmr er brá-síli Stoluar. 
fleyr Bugnar baugr, 
. brakar Lökru men nokrar« 

Brattr er balldi^kr Þiöttu, 
Brynnu gyrþill þvær lit^um. 
sundr brestr Lögu lindi, 
lokn veltr um Þrom-beiti. 
kidi skytr Karmtar helsii 
klýfr stiórn-sila I^iornar. 
borf) skéra Gizku gyrþi^ 
grafa borþ i men Stor^ar. 

Stört felb gyr^ill Gdrto, 
grefr vindr Þrúmn lindan 
dytr sTaUfíótr Seliu, 
svellr undrnm men Hrundar. 
alt skelfr Brimlar beltl, 
brestr em sfli Hernar. 
ðest íév umgiorþ Hrlstar, 
'Ó^T er hrín|$r Þrimlinga. 

Bopþ hrisör GiMu gyr]^i» 
. gtrefir Nanmfidtr taiMsa. . 
g^ist fér umgiorþ Ostrar, 
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opt er men klofiþ Seniiu 
brand þvær Böl^ lindi, 
bifust.stinnr sili Kinnar« 
hringr dytr Hveþiiu löngimi^ 
hart veltr Glanar beltL 

d. h. 

man ist da« Meer Syr's, 

Eg trigt Wind Herdi's Woge. 

Warda's Meergtirt dröhnt, 

Es faltet sich Femings Band. 

Hugl's Umgürtu^g bäumt sich. 

Es wiithet das blaue Band Stoln^s. 

Der Ring Bugn's wallt, 

Gebrochen wird Lakra*s nackte Scheibe. 

Steil ist das Meer Thiatta's, 
Brnnna's Gürtel bespielt Xfannen 
Gebrochen wird Laga's Woge, 
Woge wird geworfen in Throms Bande. 
Die Kiule durchreifst Körmt's Fessel, 
Es spaltet Steuerriidet Thiorns Giirtcl. 
Borde durchschneiden Gitzka*s Gürtel^ 
Es graben Borde in Storths Scheibe. 

Wogend fallt Garta*s Gürtel, 
Es durohwühlt Wind Thruma's Wogen. 
Es dröhnt die kalte Fessel Seiia's, 
Es schwillt mit Wogen Hrunds Scheibe. 
Um und um erbebt Brimla's Band 
Es bricht sich stets Hem's Seil. 
Rasch fliefst Hrists Umgnrtnng, 
Gierig ist der Ring der Thrimlinge» 

Bord gräbt in Giala's Gürtel, 
Es reifst Naum's Fessel die Thaue. 
Schnell rinnt Ostr's Umgürtung, 
Oft wird ;gcspalten Senia's Scheibe. 
Es wäscht das Schwert Balga's Woge, 
Es zittert KinnV heftiges Band. 
Hwethna's Ring dröhnt lange. 
Stark faltet sich Glöns Band. 
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In wiefern hier im ersten Liede das Meer Balldr*8 
Stormlanf geheifsen wird^ weifs ich nicht. Alle andren 
Benennung^en des Meers erklären sich sBlbst! An die 
Drottmæitvisa schliefst sich an jene Visa, worin das 
Leben Ragnarr Loþbrogs gedichtet ward. Einige rech- 
nen sie gradehin dazu , allein ich glaube mit Unrecht^ 
da jedes Lied derselben erstens zehn Zeilen hat, und 
da zweitens die Mittelreime nicht strenge gehalten sind, 
ja zuweilen gar fehlen , £s lautet Lied 3 und 22. 

Hiuggom Ter meþ hiörri! — ' 

hátt bárom f)á geira, 

er tvltugr töldumst; 

ok tyr ruþum \1ta. 

Tunnum átta jarla 

irastr fyrir Þiuu - minni ; . . 

geira féngom þá gnoga 

gistíng ai j^TÍ vígi. 

sveiti fall; i soliiom 

8»i týndi lýþ æfi. 

d. h. 

Wir schlugen mit Schwerten! -^ 

Hoch trugen wir Gere, 

Da zwanzig Jahre wir zählten; 

Und Ruhm warben wir weithin« 

Wir bezwangen acht Jarle 

östlich bei Thinaminnur; 

Geiern schufen wir da gnug . í . . . ' 

Speisung bdi der Schlacht. 

Schweifs fiel^ im blutigen 

See liefs das Volk sein Leben, i . 

* ^ * 
* 

Hiuggom vér méþ hiörvi! -^ 
hvat er fireingom, at feigri, 
at hann i oþþa éli 
onclurþr latill verjþi? 
opt sýftii* sá iifii, 
er aldreigl nestír! * 



Wk 
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ilit, kfifw, wguia eggi«'. 
aorn at sverþa ieikil 
hugblauþr kenir hvergi 
hiarta »iit at gágfni. 

Wir schlugen mit Schwerten! 

Was kümmert es deii Helden, dafs er sterbe, 

Dafs er dem Ha^el der Pfeile 

Grade entgegen gehe^ 

Oft beseufzt der sein Leben, 

Dem nichts bedrängt 

Sdilimm nennen sie es , einen trSgen Aar 

Zu laden zum Spiel der Schwerte, 

Der Muthbiöde kommt niemals 

seinem Herzen zum Vortheil. t 

Dnd so ist das ganze Gedicht herrlich durch und 
durch, und niemand wird es dem Dichter Terargen^ 
dafs er zuweilen die Reime den Gedanken aufopferte. 

Jetzt aber wenden wir uns zu einer andern Art der 
nordischen Gedichte, und ich übergehe die Togmœlt- 
Visa, als nicht sehr verschieden von. dieser« In ihr be- 
steht jedes Lied gewöhnlich aus 6 Zeilen« von denen 
drei zusammen so Tcrbunden sind, dafs die. beiden 
erstem Zeilen jede einen Liodstafen, die dritte aber 
zwei Liodstafen hat. 

Die W^eise, so wir jetzt betrachten wollen, heifst 
Drapa oder Samdrepi, d. h. ein Gesang, in wel- 
chem nach einer Anzahl I^ieder Zwischenlieder 
folgen , deren letzte Zeilen gewöhnlich dieselben sind, 
weniglitens theilweise. Die Lieder bestehen ans acfat^ 
die Zwischenlieder aus vier Zeilen, mit Anveiotjen und 
Ausreimen , aber ohne Mittelreime. Snorri Sturla> 
sonr nennt diese Weise Runhendut*. Damit man 
aber auch das Skalden-Lied mit dem filtern Götte)r- und 
Helden-Liede Tergleichen möge, so will idi eine» der 
schönsten SkaMen-Lieder, so die Überschrift fuhrt? 

Haufuþ'lausti Eigils , Skállagrinis sonar / 

hier mitthejlen , und zwar ganz, da. es eben nicbt allzu- 
lang ist^ und sich wahraaheinlÍGh. nur in Wi^niger Hand 
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befindet Es ist entBammeii aus Ohv. Wofin« Litterat 
Dan. antiq. 

Fyrst Stefia-mal. 

I. yisa. 

Vestr kom ék um ver; 
enn ek Vi|>ri8 bcr 
mundstrindar már^ 
þá er mitt of-fár! — « 
5 áré ék eik á flot 
Tiþ Isa-brot; 
hioþ ék mæi^ar lut 
mins knarur skut 

n. Tisa. 

Bnjþumst hilmi hloþ; * 

10 — nú i ék hröþrar kvoþ! — 

ber ék Ofiins miöþ 

á Eingla biöt». 

loí at TÍsa Tann^ 

▼ist mæri ék þann;. 
15 Iiliöþs bijþum hann, 

þvíat hröþnr of fann. 

III. TÍ8a. 

Hygg, vísir, at, 
(vel sæmir þat!) 
hvi ék þyUa fát, 



y. S. Worm. Manstrindar; — uundstrind (-ar) istwÖrtl« 
Strand der EriojierBDg. Zu mand (-ar) gehört das a-seax« 
gemypde, die Denkkraft; engl, the mind. 

y. 6. Isa brot; wörtlich Eises Triimmeri für Island. 

V. 8. Worm, Knarrar. 

V.*9« Ich möchte das Präs. „bicifiiimat'^ vorziehen. 

V* 10. hrö^or hat im Genit. hrö^ar und hröfiurs, wie 
raakar. 

y. 12. Der Angeln Gebiether heifst Eirikori weil er einen 
Tbeil dea ijigekreicha sich unterworfen hatte. 
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20 ef ék þoga of gát 
flestr niadr of &á, 
hTat fýlkir vá; 
enn Yiþrir sá^ 
hvar TSLÍr um lá. 

IV. vísa. 

25 Ox hjörra hlcSm 
vi{) htífar þróm; 
guþor úx. um gram, 
^amr sotti fram.- 
þar heýrdist þá 

30 — þaut mækurs á, — 
malm-hrydar spi, 

sú er mest of lá. 

< 

V. rísa, • 

Yar at viliu-staþar 

vefr tarraþar 
S5 of grams glaþar 

geirváng^s ra|)ajr; 

j^ars í blóþi, 

i brímla méijfi^ 

hlaustr éf fNrumdf^ 
40 und um hlumdi. 

Fyrst gtcf. 

Hné íirda ilt 
Tiþ fleina hnit; 
ordstýr of gát 
Eiríkr at þat. 



V. 27. Worm. vox. 

V. 28. Worm. sokti. 

V. 89.. liest Worm flaostr. Der Anrefm verlangt hlanstr 
(beides stattet iirie at flacka and at blacka. Hlaustr ist das be- 
ladene Schiff. 
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Annat stefia-mal. 

I. V i s a. 

45 FFæinr mnn ék seigia, 

cf firdar þeigia; 

frágom fleira 

til frama þeira. 

æstust undir 
60 viþ Jofurs fundir; 

brustu brandir 

n^ blár randin 

ir. Y { s a. 

Hlaum hrin-söduU 

Tiþ hjaim - rödidl ; 
&5 beit ben-grefili . 

þar, blóþrefiU. 

frá ék, at felU 

fyrir fetils STelll 

Oþins eiki 
60 i jarn-leiki. 

Annai; stef« 
Þá var odda át 

ordstýr of gát 
. Eürikr at þat. 



Y.-5S. hryn Sodnll liest Worin, und dentet: ruina 
e p h i p p i u m ; wie mich dünkt falsch. C^immt er hrya für ein 
den Casus bestimmend Hauptwort, so müFste söduls stehen; 
nimmt er* es für ein Beiwort, so müfste hrynr oder hrjnn 
stellen. Ich erkläre mir hrin (gen. hrinar; auch rin stattet; 
▼gl. Yölundar kvi{>a 13, 2) und södnll als ein zusammengesetztes 
Wort j ich verstehe darunter Kriegsschiff. Wörtlich bedeutet 
hrin-södnll: Meeres-Sattel. Ähnlich bedient sich der 
Seemann des Schiffes , wie der Reiter des Sattels ; und oft auch 
heifsen Meeres- Wogen der Ran Rosse; s. B. Helga-kvib« 
1. 29, 4; ® 
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Ptiái stefia-^mnL 

I. Visa. 

65 Rauþ hümir hiör, 
þat Tar hrafna giör; 
fleinn liitti fiör, 
flug;o dreyrug spiär. 
öl Fia^ar gotnn. 

70 f)ar-biöþr Skotna; 
traþ niót Nara 
nötl-braþ ára. 

II. vi sä. 

FIngo hiáldiirs granar 

um hiörs lanar ; 
Í5 varo blöþi vanar 

ben-mal-granar; 

f)á er odd-breki 

sieit und-lreki, 

gnydi hrafni 
80 i höfuþ.tafai. 

fridi stef. 

Kom griþar 8k» 
á giálfrar las; 
banþ ulfum hrœ 
Eirücr um sæ* 



V. 69. Pur F 1 a g a r liest Worm. Flagds , and erklart : Die 
£dda , sagt er , lehrt , dafs es einst ein weiblich Ungeheaer gab, 
«o Flag hiefs (Flog oder Flaga, im gen. Flagar pder Flauga? 
ich nehme das erstre an), welche sich statt des Bosses eines 
Raabvogels bediente. 

V. 70. Þar. (in ÞarbiÖþr) erklärt Worm durch navisj Ich 
mag es lieber mit þ i a r r , hart , rauh ZQsammenstellen. 

V. 71. Nidt Nara, Nari's Schwester, der Tod (Hä). 

V. 7^ liest Worm, Npttver|, sinnlos. 

V. 81, Worm liest ^o: ske ist YerleUimg, Schade (at^ 
skada). ^ ' 



/ 
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Fi5rda Stefia-maL 

I. Visa. 

85 Beit fleino floginn, 
|)á Tar fridr lo^im; 
Tar almr þreinginii, 
|)TÍ var .ulfr fduigüin« 
brustu broddar, 

90 bitu oddar, 
báru hörvar 
af bógum örrar. 

II. vis a, 

Verpr brodd-fleti 
Tiþ baiig-seti 
U5 bior-leiks hvati, 

hann er blö|>-8kati!- 
{>rÓ8t hjer fem livar, 
— hug-at mæli ek þar 
friöli er austr um mar 
100 Eiriks of - fár. 

Fiörda stef. 

■ 

• * ■ 

Jofur sveigdi yr, 
^hrutu unda byr; 
bauþ ulfum hr» 
Eirikr um sæ. 

Fimta 8tefia-mal. 

L Visa, 

105 En mnn ek vilia 
frá Terium skilia 



V. 91. hör, bor, wörtlich Flachs ; in Österreich noch 
Haar genannt ; dann Bogenstrang. 

V. 97. Worm liest trdast. 

V. 99. Zu friöli, beklagt, gehört das a-«eax. frillianj 
das engl, to frill, zittern, beben, klagen; im schwed. aUttet 
noch frälätig, queralus. 
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fikafieiks skata; 
skal mærþ hvata. 
lœtr snot saka 
110 um suþ frí vaka; 
enn skærs áka 
Skid Geira bráka* 

IT. visa. 

Stof>st fdlk eig! 
fyrir fiör-leigi; 

115 göU yr-bó^ 
at egg- tögi, 
verpy af brandir. — 
enn Jofur landir 
heldr horn-klofi; — 

120 bann er næstr lofi! 

III. yisa. 

Brytr bog - bvita 
biöþr hram-þvita; 
mnno hodd - ofa 
bring -briotar lofa. 
125 gladdist ilotna kiöl 
vif» Froda miöl; 
miók er.bilmi fol • 
bauk-strandar moL 



V. 109. Snot saka. Zn snot gehört das schwed. at sdo« 
contorqnere ; TÍelleicht auch das engl, snead, sneath, Griff, 
Heft. 

V. 110. Svip erklart Worm dorch comhinatio asserara Davis. 
Im schwed. ist sad (m.) Bord des Scbifies* 

V. 112. Skid Geirs , Geirs Schneeschuhe ; Jiier : Schiffe. 

y. 119. Hornklof , wörtl. Hornspaltej hier Seebacht, wegen 
der dem gekrümmten Home ahnlichen Gestalt. 

V. 126. Für Kiöl hat Worn: FiöL . 

Y. 127, Fol, schwed, f al, feil. 
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« * 

Alyktan drapunnar *). 

L Visa. 

Jofur hyggi at, 
130 hvi ék þýtia fat; 

gott Þottumst j^at, 

er ék f>ögii ofgát, 

hrærda ék munni 

af munar granni 
185 0]^iii8 æ^ 

á Jortt-Jfægi. 

II. Visa« 

Bar ek ]^eingils lof 
á þagnar rof ^ 
kan ek maela miot 
140 Í manna siiit; 
or hlatra ham 
hröþur ber ek gram; 
80 far f)at fram, 
at flestr of nain. 

Nu fylgir oskan á eftir. 

145 Nióta bauga, 

Sem Bragi auga, 
• * vagna vara^ 
^ ejþr Yiü tara« 

* * *■ 

Ich iirill dies Lied so wörtlich als möglich über- 
setzen, damit die der Skaldensprache Unkundigen sich 
ein deutliches Bild von dieser machen können. 



*) Wahrscheinlich gehört die Überschrift Alyktan Brap- 
anaar oben anter : Fimta Stefia-mal. So beginnt ond schliefst 
das Gedicht mit einer Abtheilung von fünf Liedern, da ^die 
in der Mitte statteudea Abtheilangen Jedesmal nur swei Lieder 
haben. 

y. 136. 1 r a für J o r w i k« Eirikar safs su.Jorwicki daher 
heifst er der Sdunuck (fvgir) Jora^s. 
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•Srste Ahthelluag. 

Lied 1. Von Westen kam ich znr See; aber ich 
trage Othins denkwerthes Meer a). So ist meine Über- 
fahrt. Ich trug die Eiche in die Strömung bei den 
Eis-Trümmern b)^ ich lud einen Theil des Gesanges 
in meines Schiffes Raum. 

Lied 2« Wir boten dem Fürsten die Ladung; nun 
kommt mir zu Gesanges Dank. Ich bringe Otliios Meth 
dem Gebiether der Angeln. Lob enthält mein Gedicht, 
warlich ich erhebe ihn ! um Aufmerksamkeit bitte ich, 
weil ich ein Loblied erfand. 

Lied 3. Höre zu^ Fürst, (wohl schickt sich das!) 
wie ii;h sprechen kann , wenn Andacht mir ward. Viele 
wissen schon, was der Fürst that, und Othin sah, wie 
die Erschlagenen herum lagen. 

Lied 4. Es wuchs der Schwerte Lied an Schildes 
Rand; es wuchs der Kampf um den Fürst, und der 
Fürst strebte weithin. Da hörte man — es flofs 
Schwertes Bach — Eisenregens Geräusch, so zumeist 
da tobte. 

Lied 5. Am trügerischen Gestade war Tharadurs 
Gewebe c) in den das Geier-Feld erfreuenden Reihen 
des Königs. Wo im Blute, in schäumender Woge, das 
Schiff daher schritt, da hallte die Wunde wieder. 

Zwischeniied 1. Es schwankte derMännerFufa 
beim Pfeil-Anprall; Ruhm erwarb Eirikur dabeL 

Zweite Abtheilnng. 

Lied 1. Mehr noch verkünde ich, wenn die Man- 
ner schweigen; mehr noch erfuhren wir über ihre Fahr- 
ten. Es schäumten Wunden bei Königs Ankunft; es 
brachen Schwerte an blauen Schilden. 

Lied 2. Es hallte der Meer -Sattel vom Helm- 
strahle d) ; es bifs der Wundenstachel da , der Blut- 

a) Othins Meth. yergl. pag. 48. 

b) Island. 

c) Der Tod. vcrgl. pag. 64. 

d) Meer -Sattel, Schiff, Helmstrahl, Schwert, Waffe. 



^ XXXVI — 

Sauger. Ich vemahiii , dab fielen durch Bozens Eis e) 
Ottdns Rosse im Eisenspiele. 

Zwischeulied 2. Dawar PfeilTersammiuiig bei 
Schwertgesange; Ruhm erwarb Eirikur dabeL 

Dritte Abthjeüung. 

Lied 1. Es rothete der Fürst den Stahl zur Lust 
der Raben; der Pfeil suchte das Leben, und blutige 
Speere flogen. Es n&hrte der Flog Rosse der strenge 
Gebiether der Schotten ^); es trat Narfs Schwester 
der Adler Nachtmahl g). 

Lied 2. Es flogen Pfeiles Kraniche 7i) zwischen 
Schwertes Spitzen; es waren an Blut gewöhnt die 
Lippen der Wundenmesser, da Spitzen Einbruch dei^ 
Wundenwolf i) machte. Es Jauchzte der Rabe bei 
diesem Hauptmahle. 

Zwisehenlied S. Es kann der Streitaxt Ver- 
derben zu séhauménder Woge; am See bot Eirikur 
Wölfen Speise. 

Vierte Abtheilnng. 

Lied 1« Es bifs d^ fliegende Stachel ; -r- da war 
der Friede zerbrochen« Gespannt war der Bogen , und 
der Wolf deshalb froh« Es brachen Spitzen^ es bifsen 
Pfeile; es trugen die Stränge Ton den Bogen die Pfeile« 

Lied 2. Es warf Pfeile mit Ringes Sitz des 
Schwertspieles Aufreitzer; Blut machte er strömen, da- 
hin hob er sich und dorthin; — ich spreche Tom Her- 
zen — beklagt ward östlich am Meere Eirikurs Über- 
fahrt. — 



e) Pfeile , von Ähnlichkeit des Eises und des Eisens* Othins 
Eosse, die Menschen. 

f) Wormgiebtpraecipiens classisScotornm; der Flög-Rosse : 
die Raubvögel. 

g) Nari's Schwester, die Hei, der Tod, 

h) Pfeiles Kraniche, tranaT} spitzige Pfeile, Ton des Kranichs 
langem spitzen Schnabel. 

t) Schwert y Pfeil. 
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ZwiBchfenlied 4. Der Fürst spannte den Bo^^en, 
da flogen Wunden -Bienen; am See bot Eirikur Wölfen 
Speise. 

Fünfte Abtheilung. 

Lied 1* Aber ich mochte gern unter allen Män- 
nern auszeichnen Kampfspicles Lenker ; hoch soll stei- 
gen mein Lied! Er läfst die Streiterregerin i) beim 
Geschwader munter sein, und den Pflug der Klippen 
Geirs Schlittschuh durchbrechen /). 

Lied 2. Nicht stand sicher das Volk vor Lebens« 
safte ; m) es klang der gespannte Bogen bei der Aufnahme 
des Pfeiles 5 fernhin warf er den Stahl. Aber der Fürst 
beherrscht die Lande von der Meerbucht aus; er ist 
dem Lobe der Nächste. 

Lied 3. Es bricht den Bogen -Regen der Gebie- 
ther der Handsteine ; es werden den Goldsammler die 
Bingbrccher loben; es freut sich der Schiffer Kiel an 
Frbdi's Mehle. Sehr ist dem Harscher feil der Staub 
des Habichtstrandes n). 

Schlnfs der Drapa. 

Lied L Der Fürst merkte auf , wie iah sprechen 
konnte. .Gutdääcfate nur dies, dafs ich Andacht er- 
warb. Ich brachte durch den Mund aus Herzens Grunde 
Othins Meer für Jorwiks Sdunuck o). 

L i e d 2. Ich brachte des Herrschers Lob und brach 
das Schweigen. Ich kann spre^en mitten unter Män- 



fc) Unter ^ der Streiterregerin ist zu verstehen die Hildur, 
Haugnrs Tochter, so ein Feldherr Prodi 's des dritten gewe- 
sen sein soll. Hildfor war dem Heithin verlobt, nachher aber 
ihm versagt worden , und so hob sich ein Streit , der beidea 
Theilen verderblich ward. 

1) Der Pflug der Klippen ist das Meer* Geirs (eines See- 
i-önigs) Schlittschuhe bedeuten SchiiTe« 

in) Lebens Saft, Blut. 

«) Bogen-Regen, Kampf; Hand-stein, Gold; Frodi's Mehl, 
Oold. SUub des Habichtstrands , Gold. Habichtstrand ist die 
Hand, so den Habicht 4>der Falken tragt. 

0) Jorwiks Schmuck ist Eirikur^ der in Jorwik wohnte. 
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nerik Ang des Frohsinns Halle p) bringe ich dem Fürst 
das Lied, Fernhin möge es fahren , dafs es Jedermaim 
vernehme. 

Wunsch, 

Er geniefse des Reichthums, .Mde Br^gi des Aliges, 
der Wägen der Waaren oder wie Vill der Zähren q). 



Bs stehe hier zur Yergleichmig unser Hladwigslied, 
welches auch ein Loblied auf einen Fürsten ist. Leicht 
mag man den Unterschied zwischen beiden erkennen, mid 
wenn auch das nordische gröfsern Reichthum des Aus- 
drucks behauptet, so wird doch gewifs dem althoch- 
deutschen grbfserer Reichthum an Gedanken zugestan- 
den werden müssen. 

Einan kuninc uudz-ich, heizit heirro Hlúduuich, 
ther gerno gode th{ðnot ; uuol her imos Iðnot. 
klnt uuarther fatir-los, thes.uuart imo sár buoz: 
holöda-nan Thrúiin, magatzðgo uuarther sin, 
5 gabher imo thugidi frðnisc gitlügini 

stuol hiar in Francon ; — sár brüch-her iz lango! •— , 
thazrgitheild-her thanne sir mit Karlmanne 
bruodere sluemo thia zala uunánis ino. .) 

Th6 thaz uuart al gieindot, köron uuolda sla got^ 
w oba her arbeidi sa lango thðlon mahti; 
Uez-her heidine man obar sé lithaOt 



p) Frohsinns Halle » das Herz. 

g) Bragi steht für Othin, Über diese Sage Tgl. Vanla-spi 
T. 118. Yili steht für Frejr, der, als er die GéndA gesehen 
hatte , so lange weinte , bis er das Mägdlein erhielt« 

V. 1. Hludnnich der Jüngere schlag die Normannen im 
Jahre 885. 

y. 8. Kint bedeutet überh. : jnngerMann. rgl. Otfr. IV,6. 

y. 5. githigini, Dienerschaft, Leute , altnord. begnar. 
Tgl. Otfr. 1. 15, 77. n. I, 4, 84. am letztern Orte das Part, t h i g e n t i. 

y. 8. Zal ist sowohl Zahl alsTheiL — nuanis ano. Schil- 
ter liest uuani ano; jedoch ano, nachgesetzt, verlangt den Gen. 
Über wán vgl. man pag. 5. die Anmerkung zu vant. Sonst könnte 
man auch lesen unárin üno (ohne Streit). 

y. 11. lithan, gehen, gth. galeithan« 
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thiot FrancoBO, mannon bíh, fhiAAoii. 

iiurdun 8úm irkðrane , súme sár uirlðraiie« . 

haranscara thóioda ^ ther ir mizze lebeda. 
15 ther^ therthannethiaputtas, ind her thannailA f^toM^ 

nam-her stna vaston; sit uuarther gfaotmaiL f 

sftm imas lú|;iiiárí, súm uuas scachári, 

súni falloses, ind her giburda sich the& 

kuniiic Quas iranirrit, thax richi al fiirrit« 
20 uuas irbolgankrist; leither thaz ingald'-iz. . 
Tho irbarmed-iz got, uueis-her aila thia bM| 

hiez-her Hlúduuigan thár ot sár ritan: 

Hiuduuich, kuninc mla^ hilf mliian liQtiii; .. '\ 

heigun sia Nortman harto bituungan! 
25 Thaniie sprich Hlúduuich : Heirro sá ÍhuoiirÍGli, 

tðt ni retta mir Iz, ai thaz thii^ gibiodis! 

Tho nám-her godes urioup, huob-her gnntfinoiiltf, 

reit-her thár in FVancon ia^agail NormaimoiL » 

goáe thancodnn, thes ni beidodun^ 
SO kuathia al: Fró in)n, siiao^o beidotn miir diu! ; 

Éhanne sprich Itto. Hi&duuich ther guoto: 

^^Trosjtet iuh , giseUioa, mlna nttatallon« 

hera sanda mih gót, joh mir selbo ^bðt, 

ob iuh rit thuhti , thas ih hio ^uhti, 
S5 mih selben ni sparödi, una ih iuh ginéridi; --*- ' 
Nu uuU-ich , thax mhr folgen alle godes holden* . 

giskérit ist thiu hiouuist sa lange , sa uuil Kript; 

uuU-her unser hinnaOrt, thera habit-her giwdt 



1 » 



y. 12. s in , Liidwigs* 

V. 16. für nam-her war© vielleicht besser nam hio, 
nahm hier. 

V. 16. guotman, Edelmann, gth. godakuiidíf,rí ^ >- 

V. 18. f a 11 o s e 8 , Überläufer, Verräther. 
^ V. 20. irbolgan, ersürnt. Tgl. Otfr. IV.SS. 1. ingald- 
i a , das Reich nämlich. • ' 

V. 27. für guntfánofindetsichaaderorts: Sturmfiao, 
Herifáno etc. 

V. SO. fró, Herr; goth. franja. . / 

V, 32. Über giseUion, notstallon vgl.manGrimm 
mm Armen Heinrich, pag. 185. 

V. 34. tha» ih hier gifurti, Schuten 
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80-auer-80 hlo in ellian githnat godes nuilliaii^ 
40 kuimit-her gisund üz, ih gilönon imuz; 

bilibit-her thar-inne , sinemo kunnie I ^^ 
TM nam-'her sciU iade sper, ^aidicho reit-h^, 

nuolt-her nuftr irracfaon sina nuidarsachon« 

tho niuuas Iz btrolango^ fant-her thiaNorimaiilion; 
45 gode löp aageda, her siht, thes her gereda« 

ther kuDÍnc reit Iniono , sanc lioth firdno, 

joh alia samaii sungon; kyrieleison! 
SkUouuaa gisungon, uuic iiuas bigunnon, 

bluot akein in nttangoa, spilodon thiU* Francon, 
SO thär váht thegeno geUch nichein sá so Hlüdauich ; 

anell indi kuoni, thaz uuas imo gikunni« 

Büm^n thuroh-siooc-her, süman thurahHe»tach-her $ 

her scancta zi-handon sinan ißandoa 

biteres leides, aa uuéh in liio thes lU^ea« 
55 Giiðbil st ädtt gðdea kraft, Hindnukh uuart atc-haft, 

gab allan heiiigon thanc, sin unart ther atgikamf ; 

jo thftr maa' Hludnuidi kuninc unas aälidk. * 

gáro, sðð her hto nuas, áuu&r, sðniz tfanrf ti , maa ; 

gihaid-inan, Thrüthi, bi ainan éxin girehtíat 

* ^ * 

An Oedankenreichthnm steht denn gewifa dies att* 
hochdeutsche Gedidit Torstdiendem altnordischen zuvor, 
wenn es auch, wie schon angemerkt ward, jenem, an 
ReichÜiuni des Auadrucks und der Künstlidikeit weidiea 
mufs. 

Mit der Zeit wurde der SkaldenKnnst ndch weit künst- 
licher, und jeder suchte den andern zu überbieten 3 grade, 
so ging.es auch unsera holdseligen schulgerechten 



-Y. 99. ta. «o-mmer*^o v^gl. man das altfries« Hwersar» Sa- 
hwer-sa etc. (z. B. Sa-hwer^sa caiftth en erm mon lo tha warwe to 
cla|^de,thetAifttliaermaér skilriuohta, er ma tlia rika)* 

V. 43. irrachon , bestrafen , Rache nehmen. 

y. 49. Schilter: spilodandar '(als Partie). . 

V. 54. Zfi diesem ttu^h gehört das altfries. wach ! 

Y. 58. Schilter: tKurft, alsSob8t.tharfinhataaGhdieBedaa« 
tang : Noth thaii. Für sttuár liest die H-S. se unár. 
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Meistersingern, welche in der ,^güidnen Weise^^ 
und in der ,,holien güidnen Weise^^ alles leisteten, 
was man in Hinsicht kimstlichen Kleides nur immer y'er« 
langen kann. 

Die jetat zum Beweis des Gesagten mitzutheilcndeu 
Lieder rdhren von Snorri Sturla-sonr selbst her. Er 
ringt: 

Haki Kraki 

Hoddum broddum 

Særdi nærdi 

Seggi leggi ; 

Veytir neytir 

Vella pcUa 

Bali stall 

Beitist heitist. 

Haki Kraki 

Hamdi framdi 
Geirum eiriimii 
Gotna Hotna; 
Hreytir neytir 
Hodda brodda 
Brendist endist 
BiU stall. 

Um hier nun Sinn zu erhalten, mufs man die Worte 
also versetzen: 

Haki broddum særdi leggi, 
Kraki hoddum nærdi seggi ; 
Veytir pella ball heitist. 
Neytir vella stall beitist. 

Haki hamdi geirum gotna, 
Kraki framdi eirum fiotna ; 
Neytir brodda endist stall, 
Hreytir hodda brendist báli. 

Haki mit Speeren Versehrte Glieder, 

Kraki mit Golde ernährte Männer; 

Geber des Pelze« brannte sich am Holz8to£s, 

Gebrancber des Goldes gebissen ward vom Stahle.^ 
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Haki verletete mit Speeren Bünner. 
Kraki beschenkte mit Gelde Schiffer; 
Träger der Lanzen starb durch Stahl, 
Verleiher Goldes brannte auf Scheiterhaufen. - 

Gleicher Reichthum an Ausdruck findet sich in allen 
altnordischen Skaldeniiedern , und gleicher Schmuck; 
dennoch aber wird jeder gern die einfachen Lieder der 
Edda vorziehen , da dort Reichthum an' Gedanken vor- 
herrschend ist, und gröfsére Tiefe. 

Aber die Skalden hatten noch andre Hiilfsmittel, 
ihren Liedern Glanz zu geben; besonders dienten ihnen 
noch dazu die Gestalt und die Namen der Runen. Von 
diesen Namen und tou dieser Gestalt ausgehend , drück- 
ten sie diesen entsprechende oder verwandte Begriffe 
durch das einfache Zeichen der Rune aus, wodurch 
diese freilich zur Geheimschrift wird, nur dem Geweih- 
ten verständlich, gleich der Hieroglyphe. Nicht un- 
wahrscheinlich ist es, dafs die Zaubersprüche in dieser 
Runensprache bestanden; und vielleicht ist es diesem 
Umstände zuzuschreiben , dafs wir aufser einigen Bruch- 
stücken , die jedoch den Zauberspruch selbst nicht ent- 
halten , von jenen Zauberliedern nichts mehr besitzen. 

Ein Beispiel dieses Gebrauchs der Runen finden wir 
in dem beigegebnen Liede Eigils; dort heifst es (t. 101, 
102) : 

Jofur sveigdi jh (yr) 

hrutu unda-býr. 

d. h. 

Der Fürst spannte den Bogen, 
Wunden-Bienen flogen. 

Und in ZeUe 115 finden wir: G<SU A-b<SgÍ (ýr-hóp). 
Die Rune nämlich hat , wie man sieht , die Gestalt eines 
mit dem Pfeil belegten Bogens , und ihr Name ist yr , 
welches Wort denn auch Bogen bedeutet 

Da dies Spiel mit Runen doch zuweilen gefunden 
wird, so will ich hier die Namen dei^ Runen nebst den 
aus diesen hergeleiteten Begriffen folgen hissen; die 
Gestalt der Runen mofs jedoch als bekannt Torausgesetzt 
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werden. So Grtden* sie denn hier der Ordmuij^ nmtM^ 
in der sie^lidf Womi Vi. ran« p^ 84. gelesen werden. 



Geltung; 

. I ' ' ' 

f. . 



U). ▼• 



d, th. 



€>• 
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XI* 

• t. 

b, p. 

1. 

4 ^ 



Name u. Bedeutung. 

fé (Qcld)Freýr (^ottder 
Fruchtbarkeit. 

nr (Sturm j Aaerochs)« 

Porn, iöxr , íufs (Dorn, 
Thor, Reise). 

OS, Ofinn, (Thüre, 
Othin) or. 

reij, (eq^itatio) Tei^ajr 
(e^ues). ^ 

iK«iaq (Wunde) kao, \yn, 
kun. 

hagl (Höhe, Hagel) hagall. 

tiánþ (Bimd) oand, nýd', 
moBy nahd« 

ia (Eis) idher \ 

kr (JaKr, Huder). Agir* 



seil (Sonne) sau« 

* t 

é 

tír , tyr (Kriegsgott), 
tidhér. ■■! 

hUiiíiéa (Bü-ke). 

Uugr (See) lagh (Gesetz). 

ma^r (Mann) man^ 
yr (Bogen). 



Abgeleitete Bedeutung. 
Worm iit. run. p. 170. 

Grund der Zwietracht. 

Aus Eisen springende 
Gluth. 

Schrecken der Fraaen« 

Vielbetretner Ort. 

Den Rossen verhafster 
Laut (Woit). 

Feindschaft der Kinder« 

• r 

Kältestes Korn. 

Noth bringende' Ðing^^ 

t 

Breiteste Brücke. 

Das beste Gut der Men- 
schen. 

Licht (Erleuchtung) der 
1 Erde. 

Der einhandige Ase« 

* 

Grtinster Banm. 

Aas Felsen stromende 
Fhifs. 

Ans Staube geschaffen. 

Immer biegsam. 



. ir (Endrj) 

Wer dies weiter rerfolgen will, der findet bei Worm 
Iit. hin. p. 95 ein ganz Gedicht über die Bedeutung der 
Stäben.' Wir wenden uns wieder zur Vaulu-spá. 

Über dað Alter dieses Gedichtes sind die Meinung 
gen (OewUshfüt labt 6xdk dicht eipverben) sehr yerschie* 
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dM» Kimotfiir Jonas «a^ in seteerDisrarlK 'de .Jlägnae 
septentr. Pementis, Halniae 16KL. ^cAj|*mðli' Völiihspa 
ipsis AsiatÍGÍs (Äsen) hiic terrarnm concedentibus anti- 
quius est, atque hos taie .Carmen ex Erythreae SibyUae 
(quae ante Trojani belli tempora iloruisse cr^dftur) ore 
natum ' ex Asia secum huc transportasse contendo. ^^ 
Dieser Meinung treteki bei Gudmundur Andreae und 
Resen (cf. Reuenii Ausgabe vom Jahr 1673. und Prole- 
gom. in Edd. lit. n. 4. p. 2.) Die Herausgeber der 
Sämundischen Edda sagen noch Ton diesen beiden: 
,,Carni!nÍ8 Völn-spá antiquitätem eo adstr,uunt, quod ab 
Hávo (s. Odino) cum Ganglero loquente tanquam illo 
antiquius documentum saepe in Eddae Snorronis aliege- 
tur. ^^ Diese Meinung ist jedoch ganz unstatthaft, yvie 
das Gedicht schon selbst darthut. Und wie konnte eine 
Wahrsagung der Erythräischen Sibylla über iden Unter- 
gang der Äsen als nordische Götter ' v^n ; di^sen selbst 
nach den Norden aus Asien gebracht werden? Als die 
Äsen als Asiaten im Norden einwanderten, wufsten sie 
gewifji nichts von ihrer oadiherigeD Göttlichkeit ^ und 
hätten sie auch gleich uranfanglich die Absicht gehabt, 
sich den Nordbiannern als Götter darzustelleni, wie man* 
che annehmen, so wurden sie sich doch g^wlfs gehütet 
haben , sogleich ihren künftigen Untergang selbst anzu- 
seígQ^; dies wäre gewifs für sie eine schlechte Em* 
pfehlung gewesen. Was nun ihren Grund zu dieser An- 
nahme, das Gedicht sei älter als Othin selbst, betrifft, 
so setzen sie offenbar voraus, das Othia {Hávi) wirklich 
seine Unterredung mit dem G^mgleri so gehabt habe, 
wie sie Snorri auüzeichnete ; obgleich auch diese nichts 
als Dichtung ist^ Dpch gesetzt auch, die Viiuhii]^ sei 
wirklieh älter als die Einwanderung der Äsen in die 
Nordgegenden, so ist dadurch noch keineswegs erwie- 
sen, dafs sie dies Gedicht mitbrachten. Einwohner 
fanden sie vor, soviel ist gewifs, konnten diese denn 
nicht schon eine Weissagung vom Untergange, des jetzt 
fiestehenden haben? Dann wären nur neue Namen auf 
ältere Personen übergetragen worden , wie dies lei an- 
dern Sagen häufig der Fall war. Allein die ^A8a- Lehre 
ist zu vollkommen im Gedickte aasgeUldet, ab das 
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man . annoinrai konate, das 6e4icht sei älter als dk 
Äsen im Norden. Notliwendi^ müfstea in ihm aadi 
Widerspräehe gefuaclen ^werden, nähme man an, es 
seien filtdré Sagen auf neuere Namen übergetragen war- 
dst ,. undrsvnir Widersprüche mit sich, selbst , denn dafs 
es in Widersprach mit andern Liedern steht, beweisl; 
hier iiichts. Aber Widersprüche mit sich selbst sind 
eben m ihm nicht seu treffen, und so kann auch eine 
Deberlrágung nicht angenommen werden. Hieraus 
aeheint mir nun herToraugehen, dafs man die Entste<> 
hnng des Liedes erst in deif Zeiten suchen kömie , wo 
die Asa^ Lehre föngst schon ausgebildet und ins Leben 
getreten war; wo man schon in ihr Mängel längst ent- 
deckt hatte, und. ihren Untergang aus diesen selbst 
herleiten konnte. Genau läfst sich freilich das Jahr- 
hundert nicht angeben, da die Sprache des Nordens 
überhaupt durch ihre Abgeschlossenheit \iel stetiger 
blieb als andre; aber wenn man die Denkmäler nnsers 
Alterthums damit vergleicht, so kann man doch Wahr- 
seheinliehkát^ wenn auch noch nicht Gewifsheit , erlan- 
gen. Am innigsten ist die Sprache des Liedes mit der 
gothischen des Ulfilas verwandt, und dann mit den An- 
gelsächsischen Mundarten. Schon ferner steht ihr das 
Fränkische des Sten und 9ten Jahrhunderts^ sowohl 
was die Wurseln als was die Formen anbelangt, und ich 
glaube nicht viel zu fehlen, wenn ich die Vauluspá xwi- 
schen das ðfte und 7te Jahrhundert setze. Hierzu 
habe ich noch einen besonderen Grund, nämlich^ 
die fast wðrtiicbe Uebereinstimmung des Liedes III mit 
dem Eingange des 'Wessobrunner Gebethes. Nun ist 
wohl anzunehmen , dafs der Schreiber des Gebethes die 
Vauiu-spá kannte, vielleicht gar. in niedersassischer 
Mundart kannte, das Gegentheil aber ist nicht annehm- 
bar. Nun wird aber fiist allgemein das Wessobrunner 
Gebethin das^tebis 8te Jahrhundert g^etzt. — Aber wie 
gesagt, beweisen läfst es sich nicht, da diese Ueberein- 
stimmung eben so gut zufällig sein kann. Die Sprache 
des Liedes sdbst giebt aufser ihrer Einfachheit, auch 
niclUa her, woraus sich auf Liedes Alter schliefsen 
Uefse. Man vergleiche sie nur einmal mit der des Lod- 
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inrof-Uedes (f 88Y), so wfrdman dea. BcÉrds leichl 
haben, und äker aU dies Lied ist die Vanhi-spá iinbe- 
zweifelt. HierBU kommt aocli nooh, dbfs das. Gedicht 
sieh uns zeigt vde aus einem Munde auf gezeichnet,, der 
sich des wahren Zusammenhangs, der wahren Felge 
der Gesetze, nach langem Verstummen nicht mehr recht 
versann, dafs es wahrscheinlich erst nach hundert- 
jährigem Weilen im Herzen des Volkes aufgezeichnet 
ward. — Schon Herder bemerkte*, dafs die Lieder hie 
und da wohl besser zu ordnen wären. An. zwei Stellen 
habe ich es gewagt, und ich durfte mir dies,- wie ich 
meine, um so eher erlauben, da andre Ausgaben in guter 
Anzahl die Liederfolge der H*S. getreulich beibehalten. 
Üebrigens ist auch an beiden Stellen, wo die Umsetzung 
des Zusammenhangs wegen geschah ^ solches aiigfegebea 
worden. 

Der gelehrte Bartholin glaubte die den Andern bisher 
Terborgen gebliebene wahre Bedeutung des Gedichts 
endlich gefunden zu haben, und er säumte nicht, solche 
in seiner Ausgabe der Völu-spá 166T. an d'en Tag zu le- 
gen. Man hat dabei oft Gelegenheit, an Harduins .Be- 
arbeitung des Horatius zu denken* — Einige nordische 
Namen, die ihm mit griechischen Namen ähnlich klan- 
gen, waren die Ursache seiner Einsicht^ Er wuLste 
nämlich die griechischen wie die nordischen Namen ia 
einer hebräischen Wurzel zu vereinigen, und waren nur 
erst die Namen dieselben , mit den Sachen gab es sich 
schon. So fand er im Mimir den Memnon ; Aga — war 
leicht daran gesetzt. Die Hlin (Beiname der Frygg) 
Othins Gemahl, ward zur Helena, Zeus Tochter. Die 
Frygg ward femina phrygica i. e. trojana. Zum Haðnir 
fand sich leicht Ant, wodurch er zum Anthenor ward, 
und so ward endlich aus der Völu»spá .eine Ilias, d. h. 
eine Beschreibung der Zerstörung lliums, welche. die 
Äsen auf ilirem Zuge von Phrygien bis Norwegen als 
ein Heiligthum mitgetragen hatten. Dafs freiÜch im 
Laufe der Zeiten alles sich mehr und mehr verdunkelt 
hatte, das fand auch Bartholin, allein seinen Blicken 
mufste dennoch das Dunkel endlich weichen, und er 
sah klar. . * 
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Auf gleiche Weise fuhiren andre fort, die Nftmen 
^iechiscber und nordischer Götter nach Ähnlichkeit deg 
Klanges zusanunenzustellen , oder andre ZuiaUigkeiteii 
als Beweis der Gleichheit und Einheit anzusehen; am 
weitesteo/aber brachte es unbestritten Moné in dieser 
Kunst« (Geschichte des Heidenthums im nördlichen 
Europa, L^pzig 23,) und Erklärung des Nibelungen- 
Lieds , Heidelberg). Nichts will ich von Diesem weiter 
erwähnen , aber einige solcher Gleichungen mögen aus 
der Einleitung zu Sämunds Edda hier noch Stätte finden. 
Zuerst begegnet dort uns Oþinn, der auch als Zerstörer 
Auþnn heifst. Wie fticht ist jetzt der Schritt bis 
zum — Adonis. Mehrea aber kommt nun noch hinzu; 
Oþinn fallt durch den Wolf, Adonis durch den Eber, 
Beider Geliebte war die Göttin der Liebe, Freyia, 
Aphrodite. 

Othinn fallt aber auch wieder mit dem Hermes 
(Merkur) zusammen; beide erfanden Schriftzeichen ; wie 
Meiinirs ^ga somnifera, so ist Othins . STefnþorn be« 
kannt. — 

Loki ist uranfánglich Sonnengott, wie Apollo; er 
ist eins mit dem Loidas der Griechen, welches aber 
wiederum Apollo war, entweder von der Orakel Trüg-^ 
Uchkeit, oder überhaupt von Xoyog Nachstellung, List 
so genannt; Loki führt auch als Beinamen inn lævísl 
firauducn architectus. — Apollo kam nach Delphi (den 
Nabel der Erde, d. i. Miþgarþr) aus hyperboreischer G&* 
gend* Ferner ist Loki der Vejovis der Römer, der 
oberste der bösen Götter; er ist aber auch der Momus, 
(in Ægisdrecca). 

Thor hat wieder viel gemein mit dem Heracles. 
Stärke, Schlangenkampf, Kampf mit Riesen, Thor hat 
seinen Hammer, Heracles seine Keule; Thor seinen 
megingiarþir (Kraftgürtel), Herakles sein Löwenfell; 
Thor seine iarnglofar (eiserne Handschuh), Herakles 
seinen cæstus. Hinwiederum fällt Thor als Donnerer 
aber auch mit dem Jupiter zusammen* 

Balldr, Gott des Lichtes, der Sonne, gleicht dem 
Adonis und'Attis — wegen der allgemeinen Trauer bei 
Beider Tode. 
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Tftt ist KriegBgott wie Mars, er fallt aber auch 
mit dem Herkules zusammen , denn Beide kämpften mit 
dem Höllenliunde (Garmr , Gerberus), 

Heimdallr wird mit der Minerva verglichen ; dann 
alter auch mit Homers Ægæon und mit Hesichius Æge- 
rus zusammengestellt 

R a n ist die Doris der Griechen ; ihre Tochter (Rá- 
naþætor) gleichen den Nereiden. 

Frygg ist die Dea Phrygia, die Cjbele. Als 
tlloþyn (Loþun) ist sie die Latona. Dabei fuhren sie 
folgende Stelle aus dem Hecatœip an : ,, In locis Celti- 
ca terra superioribus esse ins^m Oceani, non mino- 
rem Sicilia , ursas versus , quae ab hominibus habitetur 
Hyperboreis vocatis ; hanc insulam feriilem esse , et re- 
mm omnium abundantem; mirificantem habere tempo- 
riem, adeo utbis quotannia fructus ferat; in hac vero 
iasula Latonam natam esse. ^^ 

Fulla Fryggs Dienerin gleicht der griechischen 
Phyllis. . 

Hlin ist, wie schon gesagt, die Helena* 

Freyia fallt mit der Aphrodite zusammen. Jede 
ist der Liebe Göttin; Beide erscheinen traurig, jene 
wegen ihrem Gemalüe, dem Othur, der sie verliefs, diese 
wegen Adonis Tod etc. 

Wie jene Männer hier die nordischen Gotter mit 
den griechischen zusammenstellen,' so finden sie auch 
wieder zwischen den nordischen und hebräischen Sagen 
IJebereinstimmung. 

Unter Ymirn verstehen sie den orbem antldiluvia- 
Dum, welcher auch durch Adam bezeichnet sei. Wie 
aus Adams Rippe Eva entstehe, so erzeugen sich aus 
Ymirs Schultern Sohn und Tochter. Adam werde auch 
durch Aurgemlir (Uralt), Ymirs Beiname, bezeichnet 

Thrudgemlir , ist Kain oder Henoch. 

Bergemlir (Berggemlir) ist Noah; Beide rettet 
ihr Schiff von dem Untergange. Noahs Schiff liefs sich 
auf dem Berge Ararat nieder, daher er sehr wohl der: 
Bergalte heifsen könne. 
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Idttna's Aepfel, die den Göttern Jugend und 
Schönheit erhielten, wurden ihnen durch Loki's Trug 
einst entrissen — diefs stellte man mit Adams Nasche^ 
rei Tom Baume der Erkenntnifs zusanunen. 

Vafrlogi, Jenes schwankende Feuer, des sich Oihia. 
bedient, will er irgend einen Ort unzugänglich machen, 
sei, meinen sie, das flammende Schwert des Engels, 
welcher den Zugang zu Eden wehrt* Endlich fanden 
sich auch einige, weiche unter dem zum Kampfe kom- 
menden Surtur den zum Gericht kommenden Christus 
rerstanden; Snorri besonders ist Urheber dieser Mei- 
nung, indem er den Kampfplatz (vigriþr) FingvöUur, d. i. 
iadicii Campus nennt. Ueberdies wird Surtur's Schaar 
als eine leuchtende bezeichnet; dies liefs sich nun recht 
([at auf die Engel und seligen Seelen, die den Heiland 
begleiten sollen, anwenden. 

Damit aber Niemand der Ueberzeugung lebe, als 
glaubten jene Herausgeber selbst an eine solche Gleich- 
heit, so sagen sie selbst am Ende jener Aiviuhrungen: 
,, Qnae quidem omnia rei vanissimae fldem non f aciunt, 
sed vetustatem opinionis demonstrant^^ Sollte ðbrigens 
Jemand an dergleichen Uebereinstimmungen aus irgend 
einem Grunde seinen Gefallen haben, so rathe ich des 
Grafen von Volney Werk , die Ruinen etc. (Braunschw. 
bei Vieweg) zu lesen, wo von Gap. 20. an gezeigt wird, 
dafs die Mohamedaner von den Christen, die Christen 
^n den Juden und Aegyptem , die Juden von den Fär- 
sen, die Färsen von den Hindus, die Hindus von den 
Dala'i Lamaiten etc. eine nicht geringe Anzahl Glaubens- 
Lehren und Sagen entlehnten. 

Bemerkenswerth ist noch , was sie über den nordi- 
schen Glauben im Allgemeinen sagen. Ich will einiges 
noch daraus anführen, und da, wo ich andrer Meinung 
sein mufs, ah jene ehrenwerthen Männer, dies bemer- 
ken. Als Erstes nehmen sie bei den alten Nordmännern 
an reinen Natur dienst, wo Sól, Sonne, Mani, Mond, 
Jörþ, Erde, Þórr, Donnergott u« s. w. verehrt wurde« 
Dann bildete sich der Othinsdienst, und bei einigen, 
wie sie glauben, die Ueberzeugung von einem einzigem 

.. d 
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Alles Idtoiden, Gotte, Beachtiuigswetth sind ihre 
Worte f es scheint, als glaubten sie eigentlich selbst 
nicht recht, was sie sagen. Die Stelle lautet: 

^^Anteriorem (naturalium deorum cultu) veri aeterni- 
que dei ab Omnibus factitiis et perituris nnniinibus di- 
Versi notitiam priscis Borealibus eorumqne aboriginibus 
haud prorsus defuisse, diserta Eddae Snorrianae in 
Cod. Wormiano yerba loquuntur. Et si vel haec a manu 
christiana fabulis Eddicis allita dixeris, idem tantum 
dogma in ipsis vetustioris Eddae carminibus, et illis qui- 
dem, quae marime aiitiquitatis colorem prae se ferre 
rerum peritus haud negaverit, per spissas quasi nebu" 
las tralucet.^^ 

Hier sielen sie ganz besonders auf die Vauln-spá, 
wo allerdings von einem einzigen Gotte am Ende des 
Gedichtes die Rede ist Die beiden Lieder sind aber 
augenscheinlich unächt. Das erstere steht in keiner 
der wichtigern Handschriften, und weder Resenius 
noch Bartholin fúliren es auch nur in den Abweichun- 
gen der Handschriften an. Wo es Schütz, bei dem es 
steht, herhaben mag, weifs ich nicht. Das zweite 
Lied haben nun zwar die Handschriften , allein die Un- 
ächtheit liegt gleich wohl zu Tage. Die Erde hat sich 
nach ihrem Untergange neugeschmückt wieder empor 
gehoben; alles Böse und Unreine ist Ternichtet; Balldur 
imd Haudur , diese in dem frühern Laufe der Dinge un- 
vereinbaren Wesen , beherrschen jetzt in Eintracht die 
neue Erde, und beglücken sie. Alle Menschen sind 
jetzt fromm und gut, von keinem Laster werden sie ge- 
schändet — zu strafen ist demnach nichts, und mit 
der Strafe föllt dann auch eine fernere Belohnung 
hinweg. 

Der im Liede ermähnte Gimli ist nur der firüher 
beschriebene heidnische Bi^saal in christlichem Ge- 
wände. Doch wozu weiter der Worte! Diese beiden 
Lieder müssen jene Männer selbst für nnächt halten, 
weil sie sonst nicht von „dichten Nebeln ^^ sprechen 
könnten. Aber ich fürchte nur, sie haben sfch in die* 
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Sem Nebel — verirrt , und sehea die SiMshen anders , «Is 
sie sind. 

Ferner sagten iie iiber Weltar^prnng: ,,TripIex i« 
Edda Snorrii cum mundi tum hominÍB formatio nobis 
traditur. Prima a Deo summo et principe, ut videtur, 
immediate peracta, cuius in Eddae rythmicae carmini- 
bos nulium fnndamentum inTenitnr. Haec igitur Tere 
biblica , et Snorrii interpolatoribus tribuenda. Si quia 
antem dixerit , opinionem de deo summo et vero , an- 
tiquis Borealibus credito, simul tolli et corniere, respon- 
demus, iliud indidem non posse coliigi, aliquod enim 
numen mundo hoc nostro -superius et anterius, cui 
Niflhemiae, Mnspelliae, Ymeri, quae omnia Othini or> 
tum, teste Edda vetustiore, praecesserunt, origo sit tri- 
buenda, agnovisse Boreaies, ut per se necessarium , ita 
Eddicis Garminibus consentaoeum est. ^^ Ja , wenn man 
alles mit christlichen Augen betachtet! Aber konnten 
die alten Nordmänuer nicht eben ao gut Feuer und 
Wasser , als durch sich selbst gewordene Dinge anneh- 
men ? Ist das schwerer zu glauben , als jenes , dafs ir- 
gend ein Wesen etwas aus nichts geschaffen habe? 
Man betrachte nur die ältesten griechischen Physiker. 
Etwas mufs immer ids durch sich selbst entstanden an- 
genommen werden; vde ich aher dies nenne, darauf 
kommt nichts an. Unser Gott war nun einmal nicht der # 
Gott des Alterthums , selbst die Juden hatten offenbar 
von Gott eine andere Vorstellung, als wir. Doch wir 
gehen weiter. Sie fahren fort: „Secunda de mundi et 
hominis ortu veterum Borealium sive opinio sive traditio 
philosophica est, quae in odis eddicis tota fundatur, 
unde et ilhm dedudt Snorrius. Haue opiniooem inter 
aborigines boreales Odino ultimo antiquiorem vel ipsá 
Eddae carmina innuunt, oum eam a Va^rudne Jotuno 
Odinum sciscitando didicisse perhibent.^^ Unter dieser 
Spelten Meinung von der Entstehung der Welt , verste- 
hen sie folgendende. Sie (aber nicht die Edda, wie 
ich zeigen werde) nehmen an:, „^s sei Gott zugleich 
mit einem gewissen Chaos gewesen, «»d ans diesem 
habe er alles gebildet. ^^ Ihr^ 6rund ist, dafs Othin 

d* 
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selbst durch Forschen ^st die Geschichte der ^eltent- 
stehung von einem Joten erfahre. Und was lernt denn 
Othin eigentlich vom Ya{|»rudnir? !R)lgendes ist des 
Gedichtes ,- das hier ids Beweis Reiten soll, ganzer 
Inhalt. 

Othin horte von des Joten Vaf|nidnir'8 grofser Weiß- 
heit, und geht, obgleich Frygg ihm solches abräth, 
ihn zu. erforschen, was er auch dem Joten selbst einge- 
steht. Str. I— IV. Da sagt der Jote: „Er, Othin, 
werde nicht wieder aus seinem Hause gehen, wenn er 
nicht der Weisere sei." Othin aber meint, diese Auf- 
nahme sei nicht gastlich, er sei durstig und müde. 
Vaf^rudnir aber heifst ihn. nicht sitzen , und reicht ihm 
keinen Trank; erst soll er ihm einige Fragen beantwor- 
ten* Der Jote fragt nun 

1) wie das Rofs heifse, das den Tag herauf 
bringe ; 

2) wie das Rofs heifse, das die Nacht herauf 
bringe; 

8) wie der Strom heifse, der die Erde unter Göt- 
ter und Menschen theile; 

4) wie der Ort heifse, wo die Götter und Surtur 
streiten würden? 

' Diese Fragen beantwortet Othin alle zu des Joten 
Zufriedenheit, und nun erst erlaubt dieser ihm neben 
ihm Platz zu nehman. Man übersehe hier nicht die 
Steigerung der Fragen, und vergleiche damit unser 
Tragemundenlied (b. Grimm altd. Wselder II.) 

Jetzt wechseUi Beide die Rollen, und Othhi fi^agt 
den Joten 

1) woher die Erde entstanden seil Darauf antwortet 
denn der Jote folgendes : 

Or Ymis holdi var iörþ um skanpnþ, 
enn or beinom biörg $ 
himin or havsi ins hrimkalda jðtuna, 
enn or sveita siör! 
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d. h. 

Ans Ymirs Fleische ward Erde gesehaffeii, 
Aber aus den Beinen Berge; 

DeiwHmimel ans der Hirnschale der rdfkalten Joten, 
Aber aus dem Blute der See! 

* 

Wo ist hier auch nur eine entfernte Hinweisnng auf 
jene angeführte und hier statten sollende philosopliische 
Meinung Ton Entstehung der Welt ? Alles ist hier , wie 
dies auch unser Gedicht anführt, und noch andre 
mehr. Obendrein will Othin gar nicht etwas lernen, 
er weifs alles recht gut, was er hier fragt, um zu for- 
schen; so gut, wie es der Jote zuvor wufste. Othin 
fragt nun: 

2) woher Sonne nnd Mond gekommen seien? — Der 
^ Jote fuhrt die bekannte Sage Ton Mundilfaris Kin- 
dern an. 

3) woher Tag und Nacht gekommen seien? — Der 
Jote erzählt die Sage vom Deliingr , vom Þagr und 
von der Nótt. 

4) woher Sommer und Winter entstanden seien? — 
Der Jote erinnert an Yindsvalr und Svasuf^r etc. 

str.xxn— xxvia 

So steigen auch hier die Fragen fort vom Leichten 
znm Schweren. Aber Othin fragt keinesweges um zu 
lernen, sondern um zu prüfen. Jene ehrenwerthen 
Minner gehen nun fort, und sagen; Tertia Cosmoge- 
nia Eddica est odiniana, mythologica illa, et fictitia, 
qnae mundi ex Ymeri cadavere formationem Odino et 
fratribns, Ymeri interfectoribus , adscribit. ^^ 

Was soll man nun zu allen diesen denken? Die er* 
stre Meinung erklären jene ehrenwerthen Männer selbst 
für christlich, und von den Yerfálschern der Edda 
Snorrifl herrührend. Die zweite, die sie aufstel- 
len , läfst sich nicht beweisen , und ist daher unannehm- 
bar. Demnach kann nur die Dritte, aus den Urkunden 
erwiesene, die gültige sein. Was einzelne Männer 
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sonst noch geglaubt haben mögen, dies kann uns gar 
nicht berühren, da wur — nichts davon wissen. 

Wie man aber mit der Mordmänner Meinung vom 
Ursprünge der Weit umgegangen ist, wie man sie zu 
deuten gesucht hat, so ist ein Gleiches geschehen mit 
ihrer Meinung von dem Znstande der Verstorbenen. 
Schon Keyrsler sagt: Antiq.Sept. p.226. Quae aliquiVo- 
Inspae Codices habent de iudicii die, a christiano compi- 
latore debeiit censeri adiecta , non minus quam ea , quae 
in limine Eddae occurrunt de Adami et Evae creatione, 
diluvio, divisione terrarum inter Noaolii fiiios facta, de 
turri Babel allique, in quibus sine sacrae scripturae lu* 
mine cöcutiunt mortaies. — Der Grund davon ist — 
weil wir von diesem, so wie von jenem, eigentlich nichts 
wissen, und unsere Meinung darüber gern durch gfei- 
che Meinung Vieler fester begründen möchten. Alle^ 
andere Meinungen der Nordmänner liefs man ihnen 
unverdreht und ungedeutelt , — warum soll es mit die- 
sen zweien nicht auch der Fall sein^ Eben so fälsch- 
lich behaupten jene Männer, es habe im Norden Ailgöt- 
terei geherrscht Sie sagen: „Pantheismus flqruit, 
nam „ vættur ^^ et quodcunque sacrum et divjMim et 
rem in genere quamlibet significat. Unde voces „eckt 
vætta, vettugi" (prorsus nihil) originem habent. Omni- 
bus quoque rebus etiam inanimis étnni quoddam ntimi- 
nis inesse, quod Odinus ipse et consortes Asi credide* 
rint, ex Ballderiana fabula planum est. ^^ Was nun den 
ersten Beweis betriiSt, „weil vœttur etc. so haben sie 
Ailgötterei gehabt, ^^ so ist der gar nicht haltbar. Ebeq 
so gut könnte man dies von den Griechen und Römern 
(lupiter est, quodcunque vides, quocunque rooverisl) 
im Allgemeinen annehmen , denn die vættur bezeichnen 
genau die Lares derselben. Und der andere, Othin 
und die andern Äsen hätten dies selbst geglaubt, so ist 
damit gar nichts gesagt. Die Sage läfst den Othin und 
die andern Äsen allen Wesen , lebendigen und leblosen, 
einen Eid abnehmen Balldum nie zn schaden; — was 
heifst dies aber In einfacher Ulderloser Rede anders, 
ah : die Äsen gaben rieh alle Milbe, ^aildurn (das Ur- 
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reine, Urschöne) zu erhalten. Wenn man ftus jedem 
bildlichen Ausdrucke dergleichen Schlüsse ziehen will, 
so kann man aus Allem Alles machen. 



Dieser Bearbeitung der Yaulu>spa liegt die Ausga- 
be von Resenius, Stephan Olafsen und Gudn^ndur 
Andreae, Hafniae 1665, und Ton Bartholin, Hafniae 
1661, zu Grunde. Ferner ist benutzt worden, was 
Schütz in seinem Werke: „Der Lehrbegtiff der alten 
Deutschen und nordischen Völker Ton dem Zustande 
der Seelen nach dem Tode , Leipzig 1750 ^^ yob diesem 
Gedichte anführt. Resenius benutzte zu seiner Herans- 
gabe drei Handschriften , den Codex regius , C^ R. , ei- 
ne zweite, ehemals auch königliche Handschrift €. M.^ 
und die dem Chr.NoidiusSS. TheoL Dr.Pr.P. O. zu Ko- 
penhagen damals zustehende Handschrift, C. N. Von. 
diesen ist unstreitig die wichtigste C. R. , die jüngste 
C. N. ^ Zum Grunde liegt daher hier, so weit dies mög- 
lich war , CR., und C. M. und C. N. bilden die Ab- 
weichungen. Die Schriftzüge von C. R. enthält die Bear- 
beitung der übrigen Eddalieder yon Suhm, Tholacius, 
Luxdorf, Kall und Baden, in Kupferstich. 

Was sonst noch Ton andern Büchern benutzt ward, 
dies ist stets an seinem Orte angezeigt worden^ es be- 
darf daher hier keiner weitern Anführung. 



iWnmerk. Einleitang pag. YII. Z. 9. r»^ kann, wenn man 
heldr für das Zeitwort, und villi für detf Dat. Sing, nimmt^ 
nach heifsen : Oder festet dich ein Andrer mit Trage etc. 



Man bittet vor dem Lesen zu berichtigen : 

pog. 4. Z. S2. nur für um. — pag. 7. Z. 7. Skaffi^r. ^^ 
pag. 7. Z. 13. Heiti. — pag. 11. Z. 12. 0|»inn. — pag. 14. 
Z. 14. cinnœttr. — pag. 18, Z. 2. Surtr. — pag. 18. Z. 10. 
(y. u.) Surtr. -^ pag. 33. Z. 11. Snrtnr — pag. 52. Z. 2. 
verpa für rerjþa. pag. XXXf. Z. 12. hiáldurs tranar. 
£ÍDÍgemal ist noch Odin für Othin stehen geblieben , Mrel-> 
ches man zu entschuldigen bittet. 
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Gedichtes Inhalt. 



Eingang. Lied I — II. Erschafiong der Erde HI — IV. 
Erschaffang des Himmels V — VI. Erschaffung der Zwerge VII 
— XV. Der Menschen XVI — XVUI. Beschreibung der Esche 
Yggthrasill« Ankunft der Nomen XIX — XXI. Erster Krieg 
tun Besitztl^my^dallwgs Ar^ und\V^sen XXII^— XXIV. Krieg 
der Äsen und Wänen ]tXV— ÍCXVí. Hader wegen Burgbaa in 
Asgardy Loki^s böser Eath, Traner der Äsen über Freyias 
Verlust XXVn — XXVIII. Odins Fahrt zum Mimir XXIX 
•— XXXH. Aufenthaltsort der unblutig verstorbenen guten 
Menschen XXXUI. Der bösen XXXIV. Auftritt der Valkyrior, 
BaUdurs Tod, Fryggs Trauer, BaUdnrs Rache XXXV— XXXIX. 
'liokis Strafe XL, Erziehung der Nachkommen Fenrirs, ihre 
ArtXLI— XLin. Helden in ValhauUXLIV. Anfang des Welt- 
untergangs, Schlechtigkeit der Menschen XLV — XLVI. Heim- 
dallur bläst Lärm , Odins Ungewifsheit und Berathnng Mimirs, 
Yggthrasill erbebt XLVII — XLVHI. Ankunft der Feinde der 
Götter, Angst der Zwerge und Alfen XLIX — LH. Kampf der 
Götter und ihrer Feinde LIII — LVI. Untergang der Erde, 
Zerstörung des Himmels LVII — LVIII. Wiederkunft der er- 
neuten Erde ; die übriggebliebenen Äsen finden sich wieder zn- 
sammen und berathen sich LIX — LXI. Fruchtbarkeit der nea— 
emporgetauchten Erde ; Schuldlosigkeit ihrer Bewohner bei ihrem 
Glücke , Balldur und Handr herrschen hinfort ; Hanir kehrt zu 
den Vanen zurück ; die Söline der Nachkommea Thors bewohnen 
die neue Erde LXü — LXUI. 




I. HUö^fl Uþ-ék allar belgur Ihkipr^ 

mtíri ok miiiiii , moga HdindaUar, 

vilþarék Yalfimþor Tel um telia, 

fomspiqll flra, ^aii er ék ftemst of nam» 
IL Bk nam Joina ^ umboma, 5 

jþdr er foif^om mik frædda háfdu; 

niú nam-Æ heima, niú íviþi, 

miótviþ meiran fyrir mold neþan. 
HL Ar Tar alda fmt er Ymir bygdi, 

Tar-a sandr ne sær ne avalar aimir, 10 



V. 1. Dem altnprdiscliem kinð (f. g.) entspricht das A-Seax. cind, 
fiaenk. chanat, althd. kunnio, mithd. kanne, künn«, Geschlecht» 
Sippschaft, nicht aber unser heutiges : Kind. r. 2. meiri - minni« 
höhere und niedre Stande » (Geschlechter) ; nach alter Sage rich- 
tete Heimdallr die Stande unter den Menschen ein. — r. 4. wie 
fornspiall ist gebildet gobspiall, (gu^spiall), vigspiall; at spialla, 
gth spillon f A-Seak speliian drückt sowohl sprechen als spalten 
aus i daher Spelle gleich Sylbe. y. 4. G. R. um nam. ^ y. o. mik 
fredda hafdu ist nordische Sprechart: <|ui me eruditam habüe- 
runt (me erudiverunt) ; für frædda liest C. R. födda , yon at 
fœda , welches mit dem gth. fodian füttern , gr. ßatstv, znsam- 
menfällt. «— y. 7. ivi|»r Stütze ; i ist das i intensivum ; igildi, 
isarl. — y. 8. midtvibr die mittlere Stütze der Erde, gleichsam 
die Erdachse, die Esche Yggthrasill. — Mold eigentl. Staub, 
dann die Erde , althd. molda , molta , A-seax. molde ; nieder- 
sass. mul. Verwandt ist mahn , mehn , zermalmen zermahlen etc. 

Unter den Jotnum, den Frostriesen , glaubten manche Gothen 
yerborgen ; allein Gothen heifsen altn. Gotnar , Gof»nar , Frost- 
riesen aber Jotnar. 

y. 9. Snorri Sturlason Hest diese Zeile (Ðœmis. JV.) 
ár var alda |ia ecki yar 
Die Worte ár var alda sind episch>; daher kehren sie oft- wieder 
in alten Sangen, ygl. Helga qui^a I etc. -« y. 10. svalar unnir f 
so Snorri; Bartholin liest: syalar unn , unstatthaft, da mm der 
sing y syalar der plur. Bei Resen als Druckfehler : um. Wander- 
bar stimmt hiermit das Wessobrunner Gebeth aus dem 7ten 
Jahrhundert fast Wort für Wort überein. Beweis, dafs.alle 
Germanen über Entstehung der Erde gleiche Sage hatten. 
Doft heifst es : 
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jörþ fanst æva ne upp-himin, 
gap var ginnunga^ en gras hvergi. 

IV. Áf>r Bnrs synir biódam ypdo, 
þeir er iiiif>garþ meiran skópo : 

sól skein sunnan á Salar-steiiia, 15 

f)á Tar^ grand gréin fffænmn Iatt)d* 

V. Sól Tarp fmnnafi skmÍBn maÁa , 
hendi hinni hœgrS um himin-jrfjþýr; 

8^1 frait ne tissi^ hvar hon sali i^, 
stiörnor ^at he tissu , hvKr ^r staj^i átío, 
mani ^t ne yíssí, hvar hann mdgfai áltí. 

VI. Þa geingu reigin auU i rKkstola, 



— — éro pi auas noh nf-himil, 
' noh paum noh pereg ni uuas, ni noh heiuig; 
noh saniia ni skem, noh mano ni liuhta, noh der mareo-ss ; 
Ðo dar ni iiui]it ni oua3 , enti pp ni unenteo y — 
enti do aaas der eino almahtigo gót. etc. 

- ' V. 12. für hvergi hat Snorri: ecki .v. 13. für bit^^m, worüber 
Gadmundur spottet, liest Resea böþmttm nach G. N., und Barthol. 
folgt ihm nach, bajþmr (Baum) ist ihnen : zona coelestis. Zu 
biodr gehört das gth. biuds, Tafel, Tisch. Vgl. LXt. Wie im 
ahn er d. at ypa von npp , so stanmit im althochd. nfi'en von uf. 
£s kommt zum Beispiel dies Wort vor im Lehrgedicht .kianig . 
Tyrol von Schotten v. 126; dort heifst es : 

g6t gap de^ pfaffen uf ir eit, 

dazs ungeloub'en druchten , und uffeten die kristenheit. 
V. 15. Salarsteinú entspricht hier dem niij^garfir , welcher als 
Saal, Wohnort der Menschen gedacht ist. In* gleichem Verhält« 
nisse ßteht hier : grund, und steht v. 8. piold. 

V. 17. Ueber sinninn siehe das Wortbuch. — v. 18. far himin- 
jd|>ýr liest G. K. himin-jarbar , per coeli marginem ; ofFebbar 
um Erklärung von jenem : h^min-jdr ist Hrimfaxi ; Jýr ist nicht 
Thier, gr. ^iJQ , wie Bartholin wollte, sotidern es ist unser Thüre. 

— V. 21 steht in C. N. vof v. 20. — t. 22. Dem rökstolr ent- 
spricht das Gth. stava-stols. raginon rathen , ragineisr Raths- 
herr, reiks Machthaber, reikinon herrschen, v. 23* die Urbe- 
deutung von gin in ginheilagr ist dunkel. Bekannt sind altn. at 
ginna, zaubern y gin, stark, gandi, Wahn, Ahnung, Glaube, 
gandr, Wolf, besonders verzauberter, Währwolf; A-seax. ceii, 
kühn ; cennan , stark seyn ; cind, Natur. Prænk. chnn, hun, 
kühn ; chunat, Natnr. cunnio Geschlecht. Im Pers. fand Magnus 
Olaf, gan, chan licht, hell, chant. Blitz, genda, kenda, gooda. 
Stunde, Weisheit; chui, Selbstständigkeit, Versenkung in sich 
selbst.^ chuiten, guiten (geisteo) leben. — gin erscheint aach 
bei Zeitwörtern als df utungsloser Vorling , gleichsam als reda- 
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ginheil5g góþ ain {>at gláUmt, 
nótt ok nifdam náfa um gáfii^ 
morgen bétu ok miþiaa dag, 25 

iindörni ok aptan ænini a4 telia» y 
Vn. Hittust Ægir á JdaveUi, 

f»eir er haurg ok hof há^timbrodu^ 
afla lögdtt) ^^^ smidodu, 
tángir skópo ok tdl gorþo.jii!f 
VHI. Teildu Í tuiii, teitir voro, 

Tar þeim vættergis Taut or jgulli 
UQð firiar ^Ugao Þursa meyiar, 
ámatjiar mioK or Jotonheiaioni* 
IX. Þa geingu reigin auU á rökstolai SS 



plicatíon. — V. 26. für »nddriri liest Resea und <>rn 5 Barthol. 
hingegen ondverdni , welches dem gth. andwairthi , Gegenwart, 
dem A~Seax. ondweart, ondwart ete. entspricht. Ifeber uudürni 
sehe man da&Wortbvch; DasAr-Sea». undern wird exklärt durch; 
the afternoon« v. 28. haurgr ok hof erklärt Steph. Olafson doroh 
fanum diis et famim deabus depntatnm. Gndmuadur Andropi^ n« 
Besen wie auch Barthol. stimmen« ihm bei. Aehnlich stehen beido 
Wörter: fra Helga ok Svavu V: 

hof mün ék .ksdsa , hanrga aiaorga«^^ . . . 
Hier aber bezeichnen , wie ich glanbe » beide Wörter nichts als 
die Bargen y (Salir etc.) sO sich die Götter in Asgard bauten i 
diese Sache erwähnen die Demisögur. — at ha - timbra scheint 
der gewölinliche Ansdruck gewesen au sejrn ^ wen« von Aufrich- 
tQDg eines heheú, grofsartigen Gebäudes die Rede war. Man 
vgl. Grimnis - mal. XVI. Zu Gesetz VIII vergl. man Gesetz LXI ; 
wo ihre gnUnar taoflur .erwähnt werden, v. S2. vœtt bedeutet 
Gewicht, Last, aber auch, Geist, Gier, daher vaettur die Pena- 
tes der Alten, ergi ist .unser Aerger ; verwandt ist das Schwed. 
arg , sævtts ( gloich^hildete Wörter glebt es ijaehre ^ z. 9* Fo'lc- 
vig, folc bedeutet Kampf und vig bedeutet auch Kampf. Man 
sehe das Woitbuch unter folcvig. — vanl ist das* nentr. des adj. 
vanr , Mangel habend ; die Wurzel ist nech im Goth. und lautet 
wan. Märci X. 21 %teht : ainis thus wan is , gagg (unius tibi 
defectus est,— vade). Im A-Seax findet sich wan u.. wana; im 
Cambr-Brit. gwan; im Eogl^ wantiug. Wiederum A-Seax. ge- 
wanian abnehmen (vom Monde); Im Schwed. wanmagtig. ImBelg. 
wanbetaaliog, wandank. Verwand ist da? lat. vanos.. Auch 
unser wenig stammt von dieser Wurzel; nidersass« onioh. Im 
Lübecker Todtentanze sagt die Jungfrau: 

r des reiges were ik onich gerne , 
ik juqghe schone dorne. 
T. 34. amatkar nuo'k ist doppelte Stärkung des Adj^ — v. 35. 



— « — 

gUhdlog fö^ um þat gUttnst, 
hverr skyldi dTerga droit of skefia 
\ or Brimis blóþi, or blüns leggioiii..v 

X. Þa Móþsognir er inœtstr um orþimi 

áyergtL allra, emi Þurimi amiarr; 40 

þeir mannlíki morg um gorþo 
dvergar í iór^u, gern Þurinn sagdl 

XI. Kor ok Niþi, Nor^ri, Sudri, . 
Austri ok Vestri, Al^iöfr, Dvalüm, 

BÍTor ok Bavor, Bumbur, Nori, 45 

AnnokAnarr, Ai, Mióþvit^l^ * 
XIL Yeigr ok Gandálfr^ VindálfrTPráinn, 
Þeckr, Þórinn, l^rdrr, Litr, Vitr, 
Nár ok Nýraþr. — na hef a ék dverga 
reigin ok raþsviþar rétt um talda. ^ 



G. R. liest: gingdngn. *- t. 88. für bld^i liest G. M. sinnlos 
bldþgu. Für blains^ liest G. R. u. G. M. bláom , blð^m $ Allein 
der Genit. bláins giebt bessern Gegensatz zum Genit. Brimis. — 
Bartb. ändert gar eigenmächtig bUins in Dlains. — Gndmundor 
Andrœi erklärt brimir , aqua; bld|», ignis; bUinn, aér; leggir, 
terra, t. 89. für Mdbsognir liest G. N. Mic^sognir, G. M. 
Miotsognir. — v. 41. G. R. u. G. N. lesen sinnlos mannlikan 
marg. — Gndm. And. erklärt sehr gelehrt t. 41. also : virtntes 
(dvergar - «O'fovpyot) hominnm habitos per artem ingennam in 
mente yolnntate et ratione erudienda paramnt. 
V. 49. Für Nár ok Nýraþr liest G. N. Nsr ok Niþingr. ^ Nach 
Gesetz XII steht ein Gesetz ^ dessen Namen in den Gesetzen 
Xiy u. XV gróTsteqthells wiederkehren. Uebrigen« nnterbricht 
es auch hier Gedichtes Gang ; es lautet 

Pili , Kili , Fnndinn , Nali (NeH , C. N.) 

Heitiy Viüy Hanarr Syiarr (Hænar, G. N. Svior, G, N- 

Svyar, C. M. Háir, G. M.) 

Frœrr, Hombori, FMgr, Loni (Fögr, G. N. Læni, G. N.) 

Auryangr, ok Éikin-skialdi (Anrvángr ok Jari^ Eikin- 

skialdi, G. N.) 
ir. 50. — « ritt um talda ist nordische Sprechart; Tgl. t.'5.«^ 
Vielfach ist erklärt worden das til lofars des 5&ten Verses. 
Steph. giebt einfach : ad honorem. Barth, giebt pro plansibili 
annona. Gudmundur And. hat: pro hnmani generis agricnltara« 
Lof ist ihm Brodt, gth. hlaif, A-Seaz. hloaf, Slayisch: kljeba) 
welches ihm wieder , da Römer Geres für panis brauchen , für 
jord , (terra , Geres) steht ; — ár leitet er her von at eria, pflü- 
gen, gth. arjan; und so hat er, was er will. Solche Erklärung 
aber streitet gegea der alten Lieder Einfachheit» Gälte BartfaoL 



Xm Mal er dver^ f DtíIíim Uþi 
lióna kindum til Lofars leÍiB, 
þeir er sötta fra Svarlag-haugi 
aurvinga siöt tU j^farfella, 

XIV. Þár var Draupidr ok Dólg^raair, . 
Hár, Haugspori, HlæTán^, GlöiiiV, 
Skírw, Virvir, Safiiþr, Ai, 

AUr, Yn^, EikinsUaldi. 

XV. Fialarr, Frosti, Finnr, Gimiarr^ 
Þóri, Ori, Dufir, Andvari, 
FUi, Kili^ Fandiiiii, NiOi, 
Hepdi^ Fögpr, Hornbori, LonL 

XVL Hleiþólfr, Aurvángr, HeUi, ViU, 
Flögr, Hanarr, Fiþr, Sviarr; — 
j^at miin uppi^ meþan auld lifir. 



Erklärung , so müffite man Mf-árs lesen ; aBer anch sie Ist nn- 
sUtthaft. Sollte sich kein Sahst, lofi (-ar 2 stark. Del. g, forn). 
finden ? — dann fiele nur das s hinweg. — Im A-Seax staltet eia 
einem lofi entsprechendes lofe, Liebe» Achtung, Lob, Aehnlich, 
nimmt man diese DentHug an, steht in der Kronika van Sassen 
pag. 194: ^ i 

De figende sochten also men plichti 
dar, men mannes manheit loves jichU 
Oder man lese til lofs at telia , vom alten lof , (nentr. Ist« Str. 
Del.) Am richtigsten erklaren die schwedischen Herausg^ Lofarr 
für Eigennamen. ▼. 63. für Svaringshaagl liest C. Ä. Salarsteini. 
T. 56. für Dranpnir liest C. R. Drupnir. — v. 56, Hugstori, 
HleifKj'lfr, C. N. Gldi, C. M. — r. 68. Alfr ok Vngvi ok 
EikÍDskialdi, CK. — v.69. Falarr, C. M. Fair, C. N. — Fiþr 
ok Ginnarr C- M. — v. 60. Ori fehlt CR..— fürPdri liest 
C. R. Frarr. — v. 61—62. fehlt C. R. — v, 63. fehlt C M. — . 
Rs herrscht in diesem Namenverzeichnisse , so wie in Schreibung, 
der Namen die gröfste Verschiedenheit In den 'Handschriften. — . 
Ganz andre Namen noch führen die Dæmisógur aufi — Man ^.. 
bedenke aber, dafs diese Lieder aus Volkes Munde aufgezeichnet 
worden , daher dies nothwendig so kommen mufete. — v. 65. 
Aehnlich wie hier nppi braucht die Mittdihdsche Sprache ihr 
offen 5 so Wartburgkrieg : 

ich-n rooche nicht wer dichs berichtet baz, 
des Wolfei:am in sinem hertzen hat vil lihte muotý 
des- ist immer offen unser haa > 
daz er mir strafen tnot. ,, ; ..;^ , > 

auld, Alter, Zeit, steht in aUen altgerma^iscjien Sptach^n Tur: 
Gesammtheit jftzt. lebeB4er Mcnsjchen 5 . wir bri^»phei)jj da Mit- 
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Uog-iiíþia iál, tti Lofars hafii^./ 
XVn. Uns þríar kómu or |firi Mfii, 

auflgir ak ai^gir Æsir, 

fnndo á lanáí lytt ifie%aiidi 

Ask ok EniMo^ orlang^aasa. Hk 

XVin. AuhA fiaa líé áttn, óþ {»au ne háCðo, 

læ ne læti^ ne litu 'gójþa; 

aund gaf Oþinn, 6f> gaf Haenir^ 



i;!^ 



læ gaf '&i^ ok Uta giþa. ^ 



weit; — bald findet man daher alda synir, bald blofs anch 
aldir, (Alvis mal X; 5, Aegis Dreeka VIII. 5. Hrafn. I. 6. 
Grípis-spá XXV.), und das Mldet den Gegensatz zu Asa-symr, 
Aesir ; Jotna-synir * lotnar etc. — Nif«', (Ni|>i) ist Verwandter, 
Blat^reaud; lángniþ'iar spät nach uns lebende. — • Zu Níþr 
(Ni]^l) gehört das glfi. nidjis und nidjo , Vetter , Base ; das nord. 
nepi , nefi , NcflEe. nipt , Nichte. — ni^r , nidr , níþi ist ur- 
sprünglich Band , Knoten , und fällt zusammen mit nav^r, Noth 
ituä iöntf.; A-8ea^. íied, ncad, neod, iifä. Aus dieser Wiiridl 
éittspro^sí auch unser Knoten ; das K ist Rest des alten Vorlings 
ifi, p, ehrj. ehedem lautete das Wort kinotan. -^ DaCs not, 
(Noth) ät^rÜnglich wirklich Band^ ^ang-Verwandschafl(nodns) 
bedeute', Beireifstf das érltto ndtstállo!<i. v. 66. tí\ durch tál vor 
liofars (vgl. V. 52) aufgefallen. ... 

Y. 67, Hier mehi^ii Mahche den liatif d^á Gedichb dáterbrochen 
zu sehep , allein*^ ich mag keine Lück«! annehmen. Es kommt 
nur dátáuf kh/ Wie iiíaú uns versteht. Nimmt man es in stnltet 
gewohülfetieu Bedeutung nsque ad, usc^ue quo, donec, antequaxn, 
so scheinet allerdings der Zttsammenhang ahgebrochen und Gesetz« 
2!^ fehlen; Uits ^änss) bt^entet aber auch: dum, cüih', grade wie 
die gth. Gonj. unte, w6mit sie zusammenfölit. ▼• 6S. aacb Æsir 
lesen C. K. uhd G, N*.; noch at husi; matter Zusatz, — ▼. 72. 
las leitet B^tthdtln von der Partlk. la ab, und deiit«t es durch 
vegeiatio', motus. Gudmundur meint ý es bededte Warme, (hláca^ 
laca, calidus aV» lyrr, calidus; siehe das Wortbuch. iæ ist 
mit læti verwandt , daher dies auch v. 74 aasgelassen wird, læti 
dehtet Barthbl. durch : sonus, edtteriorum sensnum geStds, (^heýrdi 
fagnrt lefeti, er härte angenehmeh Laut). Im Schwed. stattet Ut 
und led , articüTüs , ^rticulatió , was wedei auf 1» hinweiset. — 
v. 72. Htu göhk deutet Gudmundnr : „colöresprtobatos** und tadelt 
den Steph. Olafson , welcher e^:..„faciem venustam" übersietztes 
allein mit ünrepht. Im gth. stattet ludja (g. f.) und wKts (m. g.) 
Angesicht, Antlitz, hút hätte er facies Vennttas gebeif sollen. 
Obendrein bestätiget noch die Äiehtigkeit der Deutuhgvon Steph. 
Olafson Gripis spá XXXIX 1. wo : „muna|» litom vixla (Ihr wer- 
det die GestaltcÄtäriisaieril»* vorkommt; ferner Gripis «pá XLf.l. 
„lit hefit' f^i Gatíhai^k''ok' 1^ band tAnflttz, Gestalt hast da 
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.XDL ""Mk TdtHék stánðá, bdlir Ygg^þrttffl, » 
hár-baf>mr, ausiitii hfitom waAy 
þáþanköma dauggFar, {)œn i daU fiÜa; 
sténdr æi grdiim yfir VifMkr-bnuiHL x^ 

XX. Þá{Mui kmau meyiar margs Titandi^ 

Þríar or ^eim s», er und þoiB itéttir; 80 
Urþ faétu eina, a^ra Verfmodf, . . 
(sUni á skíþi), Skulfi Idn» {iríjþio. 

XXI. Pær lang lögþu , ^ær kdru M 
alda bornom, orlaiig ðeggii. . 



Gnnthers and (aafseres) Wesen desselbsn). Die Dæmisognr sagen 
Cap. VII mit einiger Abweichung : „Bors synir g^ogu mej^ seyar- 
sraundu , ok fundojþyo tr^ ; ttfkn npp ttivty ok »kdonda af menin. 
Gaf hinn fytsH (0]Kn&) anad ok ]if ;. annarr (Yitf , hier Hænir) 
vit ok hrærring ; Bril»i (Ve, hier Lo^r) ásiönn , mel , heýrn ok 
sion; gáfu þeim lusBai oknafn, hétn maþrinn'Askr, enn konanú 
Bmbla/' d. h. „Bors Söhne gingen am Meeres Strande and fan- 
den zwei Banmstämme ; sie nahmen anf die Banttstamoia ,. nnd 
aehiifen daraas Menschen. Es gab der erste (Othin) G«ist und 
Ii«iib; der andre (Yili) Wits und Regsamkeit; der dritte :(Ve) 
Antlitz , Sprache , Gehör und Sehkraft ; si* gaben ihnen Kletdist 
»nd Namen, sie hiefsen der Mann Askr, (Esche) aber daaWcáb 
Embla (Emäbrerin)/' 

▼. 75. Yggþrasill bedentet wörtlich Tggra (Othina) Rofs. Der 
Kordmann bezeichnete damit die ganze sichtbare Himmelsfesttfk 
Sin ahnlicher Ausdruck für Luft ist Mistar oi&rr » der Mist Rofo» 
Mist ist Walküre. Sitihe Qelga qviþa hin fyrsta Xi.yUI. Oud-*- 
mundur schlagt vot zu lesen Ygp - rasilk nasill sei , meint tK\ 
das Frei{tienteti?am von ráþ, Rath, und yg^ bedeute præ visier 
Dann erklärt er Ygfh-rasill durch emanatio rernm aeoandarnqa 
pr«visibilis.> -»• ▼• 7^. Für Hárbaþmr liest C. R. hartbaþnjr (ei|i 
harter Baum) G. N. aber harr ba|»mr (ein hoher Banm). -»«• Für 
Besinn- liest G. N*. hnlinn (gehüllt). Unter dem hvifiom. anri 
(weifsem glansendem Staube} verstehen Manche, die Wölken^ 
Manche die Sterne. Im gth. bedeutet hanri glühende Kohle» -^ 
V. 77. Für danggvar hat G. N. daggir, — r. 78« Yrftar brnnnnr 
der Brunnen des Schicksals , das Meer ,. woraus die 'Nornea anf- 
tauchten. Yrþr ist eine der Kornea, und zwar die der Vec«' 
gangenheit. 

▼. 82. Für akijii liest €. K. skylbi, welchea Gndmnndnr Torziehl» 
und kein ski|> ]tennen will. Barthol. deutet es durch seglnenintn 
arbomm , quäle pro libris , literis .(Runenstabe), tabnlis et torrir 
bus oHm habnemnt. Im A-Seax. Undet sieh skead; im Hoch-^. 
dentschen : Scheit ; im Altsassischen : seid. -— v« 83. Für Hf. 
C.K. abermida krag, y* 84. Für aeggia CR» seigin («a ^undea). 
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XXn. Þmt nam hoir Mkrig tjni Í heim!, 8» 
^i er GnUiseig gdrom stúddu^ 
•k Í lunilhi Hers hana brendiu 

XXni. Þrígvar brendu ^svar borna, 

opt ok ösialþan, þó hon enn Ufir; 
- Heifii hana hétu, favars tu hnsa kom. 90 

XXIV. Vanlu vél-spá ntti hon ganda, 

aeýþi hon kunni , aeýþi kná hon Idkinn; -— 
Xœ var hon angan iílrar brúj^ar. 

XXV. Þa geingtt rdgin aull á rokslola, 

ginheilög göþ, um f>at giáttust, 0& 

hvart skjldo Mm afraþ gialda, 
eþa skyldo gö^in aull gildi eiga? •— 

XXVL Fieýgdi Oþinn, ok Í fólk of skaut; — 
(þat Tar inn Mcvig ijnt i hdmL) 



▼• 91. m at vita tadeln gehört das Gotlu idweitan; dasMtlid. 
Hewkzen , und witzen , Torwerfeo. > — Gandi , Glaobe , ist ver- 
wandt mit Andoi Ahndang (ganreiþ Zanberfahrt, steht fiir 
gaádreiþ ,' Fahrt mit aberglaabigen Gebraachen verbanden , oder 
in sanberischer Absicht unternommen) ; Zauberei beruht auf Aber- 
glauben. Di» schwed. Qearbeiter leiten ganda von gandr t Wolf, 
Währwolf ab , und erklären : Vala die kluge zähmte Währwolfe : 
yél*-spá nehmen sie als Adj. , da das doch offenbar der Gen. plur« 
ist. T. 92. «e^i von at 6;ýf>a, sieden, kochen, seýþi kná hoa 
leikinn ist normsche Aasdrucksart ; vgl. II 2. frædda , n. XI. 4. 
talda. Ganz ähnlich drückt sich *'V^alter von der Yogilweide 
(Lachmanns Ausgabe pag. 51) aus , er sagt : „ine weiz obe er 
souber kunne;'* wo das Hauptwort zouber für das Zeitwort 
aouberen steht, grade wie hier seýfn steht für at sýfuu — 
▼. 93. ángan , Freude leitet BarthoU wundersam von avctptáiog 
ab y und deutet es durch necessaria, consanguinea. 

V. 96. afra^ (wie Aberglaube) falscher Aath ; Aberrath. C. N. 
liest ofraþ , d. i. Ueberrath (wie TTebernmthy. Sonst findet man 
in diesem Sinne gewöhnlich nýliora|> und nýraþ, Neurath, Neu- 
mondsrath. Seine Beiwörter sind gewöhnlich svartr u. datr, d. i. 
schwarser und böser, v. 97. gildi erklärt BarthoL durch domi- 
nium, prcstantia; dann wäre es unser: Geltung, gdþin aull, 
nämlich Æsir ok Vanir. — v. 99. Diese Zeile ist hier falschlich 
nnd mit sprachlichem Fehler eingesdioben ; von zweien verschie- 
denen Kriegen kann nur einer der erste seyn. inn fdlkvig, ist 
sprabhlich falsch , da fdlkvig , gen. nentr. ist , und daher nicht 
.den Artikel gen. masc. inn , vor sich haben kann. Man lese 
entweder, wie v. 85 : ' |>at nam hon fdlkvig fyrst i Iieimi , oder 
beiiar , man las^e die Zeile ganz weg und lese das Lied : 
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brotlbtfi iw borþ?eggr hwtgn Am, ^.^ 100 
knáttn Vanir vigafi völlu BfonuLx 

XXVD. Fa gdinga reigin auU á rokstola, 
giuheäög; g&p um ^at giáttust, 
hverr háfdi lopt allt laevi blandit, 
eþr ætt Jotims Auþsmei ^fna. ^ 105 

XXVin» Þörr einn fiar var f^rünginii móþi, — . 

hann aial^an sitr, er hann slykt um fr^gn; 
ágeingust eiþar, orjþ ok sœrir, 
mal aull meigiiiUg, er meþal ftfm. 
XXESL Veit hon HeimdaUar hUöþ um folgit 110 

Fleýgjþi Opinn ok { fólk of skant; — 

enn brottínii rar bor|>veggr borgar A8% * 

knátta Vanir vígspá voÜu sporna. 
So i«t allea anaammeDhängend. v. 100. borgar febit in C N. — 
r. 101. Ueber vígspá sporna rergleicbe oben ▼• 6» 
V,. 104. Is erklären Bartbol. und Stepb. Olafson bJer dorcH 
aqua ; fsjlber erklärten sie es darch vegetatío , motos, nnd 6nd- 
muadur sogar durch calidns aer , ignis. (XVIII. 2). Dies za 
Tereinigen ist etwas^ schwer, obwohl man von Feuers- und Was- 
sers-Wogen sprechen kann» nnd beide die wellenartige Bewo^ 
gung haben. Wihrscheinl, glaubte Barth, und Steph. ægi oder 
langi gelesen zu haben ; das zweite könnte des Reimes wegen 
allerdings statten , jedoch das nste nicht; dieser mitfste denn auf 
allt tmd œgi gelegt werden , was mich wenigstens nicht «nsprichté 
læ kommt anderorts häufig vor, und bedeutet frans, malum, noxa» 
pernicies. {lolyog) z^ B. Hrafiiagaljþr Opins V. 1. lopt me|> l«va 
linnir ei straumi. — v. 108. für sœrir liest C. N. sœttir, Sätze.—* 
T.109, für mei^nlig liest G. N. minnilig; für: er aber bau, und 
C. M. sem. — meþal foru. Diese Bedeutung des Praetenti haben 
alle germanischen Sprachen gemein. Bigenthumlich der nordi- 
schen ist diese Bedeutung von at fára ; wir brauchen da : gege- 
ben werden. mef»al inmittelst« schwed. medelst, midt imellan.— 
V. 110. hlid|» um folgit. Die Stelle ist zweideutig, je nachdem 
man hlidjþ auffafst. Am Ende jedoch läuft es auf eins hinaus. 
Die Zeile hei fs« entweder : Sie (die Vala) weifs Heimdalls Stimnie 
verborgen unter dem — Baume; oder: Sie weií^ Heimdalls 
Schweigen verborgen unter dem — Baume { —• denn hlidf» be- 
deutet l>eide8, Euf und Schweigen. Esbezfeht sich diefs darauf, 
dafs Heimdallur mit dein Giallarhoroe Lärm blast , sobald der 
Götter Feinde gegen Asgard anrücken. — Barth, liest nach C.N. 
Veit hon, hefir Heimdallr hlid^ um folgit. Sie weifs, es hadc 
(hört) Heimdali jeden Laut , der verborgen ist. Demnach bezieht 
er hlitf^ auf den Lärm der anrückenden Feinde. Aehnlich hat 
diefs die Dœmisaga XXV. : „Er (Heimd) hört das Gras wachsen 
auf der Exáe , nm die Wolle auf den Schafes« 
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á sár ausast aurgom forsi 
af wé^ YaUáiiþrs. Titíþ er ^ enn «þr httt? 
XXX. Ein sat hon ati, þa binn aldni kom 

YggiAngr Asb^ ok í auga leit; — 115 

hvers fire^þ mik, hvar freisti^ min? 
XXXL Mit veit ék, Oþinn, hTar þú angafált ~ 
llúniim meira Afiniis brunni! -— ^ 
dreccr niiöþ Mimir morgon hverian 
^ af yéþi Yalf anþrs ; -r Titiþ er, enn eþr hrat ? 120 
XXXIL Yaldi binni Herfauf^r bringa ok men^ 

féspiöU spáklig^ ok spá-ganda; 
' sá bott Tit ok vít nm verolá bverio* •— 

XSCXm. Stóþ fprir norþan á ni{»afioUam \ 



T. 112. fur forsi liest G. IST. fossi. — ir. 113. die HS« lesen 
bald: viti^ er, ena.ebr hvat; bald YÍti-|»i|> enn eþfl brat;. bald 
hvitijþ enn eþa hvat, bald vitoþ er, «nn epr hvat. — veJÍ. vej 
ist rfond , Lohn , Kaufpreis« verwandt ist unser altes bede, 
A-Seax. beoda, Abgabe, Strafe, im Gotb. findet srch bei tan, 
•trafen; im Schwed. wite, Geldstrafe. -^ Pfand bedeutet hier 
das durch Pfand (das Odin gab , um aus denw Brunnen der £r- 
keuBtuifs trinken su dürfen) Erworbene, den Mimirsbrunnea 
seibat« Odinn gab aber ein Auge. v. 119. miö^ (Meth) ist hier 
nur Tffitak im AUgemeinen. y. 114. Das aufsen sitzen, an der 
Thüre stehen etc. ist episch. VgL Vaulunþar qui^a XXVIII. 
Sigurþar qnij^a. YJ. Brynhilþar quib II, 5, Helga quiba I. 49. 
jTein. 282. Nibel. (Lachm. Ausg. 877. etc. — ▼. Há. leit be- 
zieht sich auf hon« ^ v. 119. morgun. G. N. liest morgnm. 
(Schreifaf.) — v. 121 hringa ok men. Ringe und Münzen sind 
der gewöhnliche Schmuck nordischer Frauen , daher die Benen- 
nungen: mork menia, (Riesin der Halsbander, d. i. Mün2en). 
menia friþr. (Mvmsen-Frau). ey baugs, (iusula annuli. ß^ i. 
Jungfrau.), Vgl. Grimm zn Sigurpar qui^a XLV. 

XXXIH« Zwischen dies und das vorstehende Lied setzen die 
HS. die Lieder XXXVI •— XL. Durch welchen Zufall solches 
.kam, ist nicht zn entscheiden. Man bedenke jedoch, dafs alle 
nordischen. Lieder nach langen langen Jahren ans dem Gedacht« 
lasse niedergeschrieben wurden. Hier stehen die Lieder einzig 
an ihrer Stell«. Die Vala sagt Torher: „sie sähe um alle Welt 
weit und weit (r. 123). Diefk beweifst sie nun , indem sie erst 
den Aufenthalt der unblutig gestorbenen Menschen beschreibt, 
und dann die Beschreibung des Aufenthalts der B 6' s e n folgen 
läfst. Schütz allein hat die Lieder XXXIV und XXXV als die 
leisten dea giinaen Gedichtes, oflfenbar nur, um die blinden 
thörigten Heiden .mit Ewigkeit der Strafen für di^fs e n d- 
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* salr w gidB Slndra «ttar; lü 

J enn aHnarr úáp i tkolni, 
/ bi^rsalr^aiwis, sler Briaur hettir. X 
JSXiy. Sals^Konstáudasdluilarri , 

nástrámidom á, »orþr korva^^j^^ 
falla citrdtoper Im ura liont» ISO 

sá er undlnn salr omia hrýfgiiim. 
XXXV. A feílr aft»ian wm dtrdala, 

sauFom ok gvatir|M>Bi , Slýjþr bdtir sú^ 
'sá hon f)ar rada ^únga atraunui 
r' menn mdnsvara ok moiÝ^arga^ Itt 

• ok j^anii aniiara glepr eyra-rúno, 
cjþa «úgt Míþhauggr sái framgeiDgiia 
8litr Targr vera, -^ viliþ er^ eu eþr hvat? 



lic h e Lebea, wenn es ubel war, Äa beglücken. Dar gute Mann 
Wdachte nicht, dafs im Nordien. reiner Dualismus harrschte, wo 
endlich alles Böse unterliegt npfi. vernichtet wird , aUo — nichts 
ewig ssa strafen übrig b]eibt^ Freilich haben dieu schon die 
Sammler der Lieder , die Christen waren , zum Theil rcrarflarst ; 
allein man kann doch leicht den {B«satz Tok Aechtea unterschei- 
den , wenn man nicht befangen , und daher mit sehenden Augen 
hUnd ist. V. 125. für Sindra œttar liest C. M.: er Sindri 
hcitir. Sindra ættár (Sindrrs Oésohiechí) ist dunkel, and nicht 
genugsam erklärbar. Die Worte! er S. heitir stimmen mit 
Dæmisaga XLIX : sá er ok godr salr , er st^njþr á Indafiöllnm 
(Bergen der Wonne , Feldern der Wonne) , eá heitir Sindri, 
i þessom saulom skulo byg^- g^^t**" nienn etc. Sindri erklärt 
Barth, durch lapidescens materia, zona temperata. — v. 130. 
für falla hat C. R. fellu. für eitrfiropar, C. N. eitr«ár Oiftflässe. 

T. 135. C. R. liest meinsvarar ok morjrrargar ; dann mufs 
nach sá hon (v. 134.) ein Goaima stehen , sonst ist derNominat; 
unzüläfslich, — ▼. 136. Bei Schütz steht: ok Ja annar» glepia 
eýrarilno. Mir scheint hier im Singolar grade einp Feinheit za 
liegen; man kann daraus abaehmen , dafs dieftf Laster das' sel- 
tenste und verachtetste war. — |»ann annars eW. ist- Kürze- des 
Nordischen Ausdrucks. Man denke sich nach bann: sá er. {den, 
der) Vgl. yaulunjar qurpa VÍÍI. XXIIL 1. Gripis-spá 38: — 
V. 136. BemerkensWcrth dünkt mich , dafs Worm in seiner liter. 
Tunica, wo er diese Stelle anführt, liest: eýra-ninor, welches 
der Plural ist. Vielweiberei hatten allerdings die alten Nord* 




^. ^,. hvergelmi 

haben sie nicht; sie ist verstümmelt irgendwoher eingeschoben; 
V. 137 — 38. Schon diese zwei Zeilen allein sprechen gegen 
Ewigkeit der Strafen. Vgl. noch v. 16ð. 
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XXXVI. Sa hon Valkyrior Tft mn tomnar, 

^örvar at riþa til góþ-þióþar^ 140 

Skídd hélt skýldl, enn Skaagul aunnor, 
Grannr, HiUdr, GÍaiuiþoll, ok Geirakaugid. 
nú -esro tal^ar naunnor Herians, 
X^orvar at ríþa gnmd VaHqnrior. 

XXXVIL Ék aá BaUdri blóþgom tÍYor 145 

O^ins barni orlaug folgin; . 
stófi um Taxinn .TeUtt hærri 
miórr ok imók*faiigr MistOteinii* 

XXX.VIII. Várf» af fieiin meiþi ^ er móiiniim sýndial, 

harma -laug hatilig ; Hauþr nam skiota ; ISO 
Balidrs bróþr var of borinn ^nemma, 
'• V «á, ttam Oþins aonr eiiinætr vega, . 

XXXDL Þá hon þvœr-a haund, ne haufuþ kembdi 

^7S9i ^ lUD ff^^^ ^ fónsaulom, 
iþr á bál um bár Balldrs andskota 155 

' varþr Yalhaliar. — titiþ. er, enn ej)r hvat ? 
XL. Hapt sá hon liggia undir Hunalundi 
lægiaumlíki, Loka öjþekkian; 



▼. 140. gój^^iiS^ Gottes Volk, d. I. Odios Öchaar, di« 
Helden. Diefs Wort steht nicht selten für Erde. Hier sind die 
▼ersammeltea Götter gemeint« die mit Baldern Kamp&piele üben. 
9onst erscheinen Walküren, Helden durch den Tod zum Odin in 
entbieten. (Ragnarr Loþbrok. Str. XXIX.) 
. V.. 147. C.N. Uest: völlum, — v. 148. Mistiltcinn erklärt Re- 
Senins durch tilia. Bartholin aber sagt : Mistilteinn denominator 
in Edda ensis, quo Balderus imprudenter trajectus est. Ar bor 
tenera (meiþr) faisse fingitnr , nnper e tellure enata ; ferrum vero 
ex terr» visceribns nuper adultnm intelligitur. Desumtom puto 
vocabnlam a pvcoq , (r) scelns et teinn, extensnm instrumentom» 
e. gr« tutra« fnsns etc» — t. 149. für mÖnnum C. M. u. C. N« 
raér.— V. 150. harms-lang (wie or-laug Urgesetz) Zwang zu« 
Harm, Traaerfall. — Haobr, (oþ,) Eeichthum. Als dieser eine 
Nacht alt war, da starb Balder (die Unschuld), v. 153. Furþvœr-a 
alle HSS. œva. Jenes nach Yegt. XVI. da al kemba haund doch 
wohl onstatthaft ist. hon bezieht sich anfs folgende Frygg. -- 
In den Handschr. steht y. 155 vor 154, wodnrch das ganze Lied 
sinnlos wird. — v, 156. C. N. ávaurþr. * 

V. 157. hapt, diefs Nentr. des Adj.haptr nahm Barthol. falsch- 
lich für das Sahst, hapt. \, 158. Barthol. liest rffeckan ; jenes 
ist die'seltnere Form. Im Schwed. findet man noch' otaek scheufs- 
lieh. Verwandt mit ihm ist das nordische Auþnn , Zerstörer (so 
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f>ar dtr fligyn, ^^ Matíok vln, 

Ter velliaþ; ?itifi er, enn ^r hfst? IM 

XLL Anstr sét hin aldna i lériifiþi, . 
. ok fasddi Fenns Idadnr; 
vnrp af þdm aullom dna noUnur^ 
túnglg tinf^ari i trœla hamL^^ 

XLn. Fyiiist iiorvi feigra manna, , 16& 

ryþr Ragna siöt rauþom dreýra; ^ 
firart vei^a gol-skin of snman eftir, 
veþur, aull valynd; vitíþ er, enn e|ir hTtatI 

XUII. Sát fiar á haugi ok sió hanqin ^ 

Gygkr hirdir, gladr Egdir; ITO 

f 61 um hönum í gaglTÍ|)i 
fagr ülfll^r hau! , 8& er Fialarr heitir. 

heifst der Sohn der N<ftt; aacb ist es Odins Eeiüame). Ferner 
Mhr , reich opd öde , wüste. Imi Oth. stattet aathis , anthja, 
öde y wüste. JEine andre Ableitung wäre die : vött at taka ; 
d-jieckr unberührt, wie dkoln nnkalt) — v. 159. Rcsen liest 
sinnlos fieigi uqi synnm ; Barthol. sönom rln (den Söhnen [Kin- 
dern] hold), gleichfalls unpassend. Þeígi ist znsammengesogeii 
aas : |>a eigi, da njcht. siön ist das aufsere Ansehen, die Mienen, 
▼in das föm von vinr, freundlich, hold. Anderorts steht: ^drr 
var ecki blyjbr siönum, d. i. Thor war nicht mild von Ansehn. 
Bæmiaaga ^I, braucht siön und ásiön, Ansehn und Sehkraft» 
V. 160. Y^r velliab. Diese Worte sind dunkel. Barthol,. Hndert 
daher vár t41 gilia]^. (a viro fraude pellecta) wie midh dü^kt, 
anpassend ; dann müfste es auch lieber heifsen : ytfrs yÜ gil. — 
Ich finde 1) at Tælia , bedauern, beweinen ; läse man : v^r Tælia|»^ 
so wäre diefs : von dem Manne bedauert , der in Banden liegt. 

2) finde ich lidtr, traurig , beschmutzt ; läse man : yéln Y&. lidt, 
so hiefse das: traurig über den Trug an ihrem Manne geübt« 

3) at Yiela , betriegen : daher v^rs væliajþ , um den Mann betro- 
gen. Koch könnte man hieher ziehen das goth. walwian , be-* 
rauben ; (y^rs yelia^] des Mannes beraubt ; das A-Seax. walvian, - 
bedenken , nachsinnen, (v^r væliaþ , auf den Manu bedacht ; das 
A-Seax : hwelian ,' hweaHan , hwealan , hwelan , mürbe mathei», 
demüthigen (ytfrs y<jl yeliaþ , demüthig gemacht durch den l^rdg 
an ihrem Gatten etc. Das einfachste ist jedoch-, wenn man Best 
vérs yillia]^ d. h. um den Mann' betrogen, at yillxa , einen mit 
Bedacht in Trrthum fähren , betrügen ý daher yillnyegar Irrwege, 
villu-runar, Trugrunen. ''••*,> 

y. 167. Barthol. liest blöfs: nm.snmafi* Resen liest: ^yar>' 
var he, sdl-skln. y. 168; nach yetur denke man sich yer^a. -^ 
▼. t70. für Gygiar C. B. u. C. M. Jalschlich Gyar : — y. 171. 
6»SlTiþr BaomgipM; gagl vu ha^li iiaftio die Höhe strebt, oder 
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XUV. 661 im Aiuöm GoDinkmfeÍ^ 
sá ^ébt lumlda at Heriafaiiþiii; 
enii aniiajT géfar fjnrir jörþ néþan, YIS 

fiótranþr hani at sanlom Heliar. 
XLV. Geyrr Chrnir niök fyrir GiiipdieUi, 
festr nmu slitna en Freki renna. 
fiölþ veit hiii fr4{Mi\,. fram siáme leiajpra 
um jaiAgna^rank , rom Sigtiva. 180 

«^* XLVLvr&rðBþor mano beriast^ ok at bomim verþa, 
• ' ' ipnAO ný»ttangaT sifíom apiiia; 

hart erJ i heiad , hórþoimr roikiil , 
^-* fikeg^auM , skalmauld , (skýldir 1^0 klofnir), 

vindauld, vargauldn éþr verauld steif ist; 185 
:__■ ••■ . 

aoß i^ kemmt. ^p- y. 174. Bei Schütz steht : .sa vekr haii]j[»a at 
luATAf at* Heriafanbrs. at Iiiari^r il offenbar nutzloser Zusatz. — 
Vt 175. ^élr. —7 Man bemerke ja , dafs hier das Priesens fltebt, 
ðiefa hat das F.ntari Bedeatnng. Oben v. 171 n. v. 173, «tdit 
beidernal göl das Perfectj — er pflegte zu rufen. Unter diesen 

irei Hähnen versteht Bar.tholin wundersam das. dreifache Feaer, 
) das Ätherische , 2) d. irdische , 9) d« hellsehe. Noch besser 
n^r meint er sie zu deuten , wen^ er unter dem ersten und dritten 
die beiden Erdpole , unter dem zweiten aber den ^odiacns sich 
i^enkt. Ich sehe in den S Höhnen' nichts als drei Waditer. 
1 laTst den Egdir nicht schhimmern» weil er ^e Gygr bewachen 
sol). 2 ruft die Helden zum tH^lidhen Kampfß , die Einheriar 
hamUch» 8 wird rufen ðip Bewohne^ Äer Unterwelt zum 
Kampf ge^en die Cötler» 

. r, XTT. fnr, Gnip^helU C. N. GnípafeTlí. — v. 179. für hin 
fro]^!^<4. 1^. hpn fyrna 1 die jUte , die aus den Urtagen Stammende 
(Kgi- pbeo fornr-spiöJl\. — í^ si4nijp (verb. recipr.) hat Resen 
Sie ek. -^ V. 181. ,Aehnlich in J^vpnrad^s Swánríter v, 24 : er 
begundfi sie verhern najt xovbe und ouch jplt brande. — und im 
AnnP'-'llede ▼• 173. Chald^i die grinunin, die heritin aftir lantin. 
1^0. .A^ßh bani , Vierderben, Tod, Tödter hatten wir früher ; 
so Im Alejunde^liet des Pfaffen Lambrecht ; v. 815 : da volgeten 
si dßiv vftn^n« das wßxt serp zebanen dem , der iz mit dem übe 
gaí^ $0 mch I)ildebrands-lipt. 54 : 

nn 6cal inih suasat chind suertu hanwan 
breton hillini edp ik ÚPkO ti banin werdan. 

Äpgl. darüber noch um Reigin ok Otrsgiolld* YU v. I48S. Für » heiini 
liest die Üpsalisehe Hdschr. »e^ hanldom. y« 184. fár klofnir 
Rarthol. klofnar. — ro aus «ro verkürzt; Vgl. Vattliui^ar'-'qiii|* 
Xir. hverir ro Sdfrer. -^ v. 185. Unter ^iadauld (ygl. r. 16», 
veþr y Tatyad) vorsteht £avtho]ii)i, die, ▲Usgief^iUI^ des.heiil. Gejstcs. 
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aam eis^ auiþv o^rmn fpjmiii; 

XLVIL Leiku flfoof« synlr, en BfkSMj^r IMist 
at hinu gálda Giallarherni) 
hátt bltes Heimdallr, hom er í lopti^ 
HMBlfr Oþinn vifi Mftnis hanfiiþ. 190 

XLVlJL Ymir hitt aldna tré en Jotann lo«aar^ 
skdfir Yg^rasils askv stándandi 
geýr nu Garmr mldk for Oníþah^i^ 
festr Bmn sUtna, en Fi^dd rewa. 
XLEL Hrimr ^nr Biutan, hefist lind fjr, 105 

snýst Jórmungáadr i Jotiumóþi ; 
ormr knirF unnir, en ari hlakkar; . 
elítr nai nefiaulr,- aaglfari IwsMr. 

L. Ki^i f err auatan , kama muno Bfáfipills 

limlaaglýþir, eii loki stýrir; 200 

#ara FiUBmegír meþ Fneh alUr, 
þcim er bröþr Bildfs í f ár. . 

U. ílvat ^r i»f5|i Aii«oiii, hvat er meþ Alfom?, 
hnýrr allr Ji^tunhoiQur , Æsir ro i þUigi, 
Biynia drergar fyrir Btein^^om 805 



V. 188. SiimloB hat Hesen iiier galla Okilárlioriii. gatda tst das 
Neatn schw. form, galdr, galdi soliaBead. Wnndersam gSebt 
Bartholin die Stelle: juxta illnd tntantim corna« — v. 190. 
Mimirs Haupte; s. hinten Seite %%. 

V. 191. trá, die Esche YggthrasilL — v. 196. Für hefist liiið 
fyr Kest Bartholin : hefir lýp fyrfr {Er hat Volk vor «ich her), 
Die Aender«ng ist nicht nðthíg, da lind and Hndi «in g»tea 
Wort ist. So ftteht ia einer Beschreibaag der Ðánisohea JSihinde 
L 2. bdr vindr Hei^ar linda, (es tragt der Wind Mer^las Wog«».) 
II. 3. anndr tHrestrXanga lindi (e» bricht «ieh ein«ela Legs Woge). 
ni. hrand j^vegv h^lga Und! (das4ohwert wäeeht Baigas Woge e<to. 
Bei Ragnarr Lojbbr. ¥• steht : klýfr ei œgis aundrnm annaxr jarllnn 
fægri Innda roll (dfiis fcld d«f Wogo») t(l 1»^ á la»gskipnm 
siþau etc. Noch findet sich land^ar , Wogen-Adler , einer der 
gröfsten Seevögel bei den Normannen, v. 197. at hlakka ist : 
schreiend flattern ; daher Hlankk (hläkkar) eine der Walküren. 
Der Name wird erklärt durch : qnæ cxsultat ob stragem hostium. 
C. N. liest flakkar. Für knírr haben C. R. und C. N. fälschlich 
^**ý^> gD^Tj (at hnyia , gnýia , rauschen tó'nen). v. 200. Hi^r 
ist nach dekk Herausgehem der Semund £dda nicht lioki der Ase 
2a verstehen , sondern logi (loki) Feuer* Loki konnte nicht von 
^Qvpinheirar kommen, er ist bei seiner «ignen Schaar, und \A 
▼• m2 darch broþr Bileífs beseichaet, 

2 
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Téberga ,^»it. •*-*'^tft'eri, teniiej^.Jivatl 
UL . 'Stíít ferr sufinan mé| stí^ læfi, ' .-l 

skinn af Sferþi 9Ói Valtiva^ 

^iótbrórg gnata , eü 6íf or hrata, 

troda halir helveg^ enn himinn klofnar 210 
Un. Ía kemr.HUiüaF karmr aniiarr, ^ 

iram er Oþimi ^ ferr tiif vega Yif>, 

e^baiü Bdia blartr at Surti, 



jþa man Fryggiát falla áDgantyrr. 



UV. Fa,kéiiur hinn mikli maugr Sigfaa^rÉ, S15 
Viþarr, vegaat.Valþyri; 
læte hann inegiHveþrúngs muBd um standa 
hiór tíi hiarta; þa er hefnd fauþor. — 

LV. I^a kemr hmn mœri maugr Hlofiyiiiar, 

geingr ,Oþiii8 sdnr orm vega viþ; 820 

þrepr jhami af moþi Slijþgar^s Téor ; --^ 



^ 



▼. 806. vébergd visir; C. fi. liest veggLergs« i— vÆerg ist 
Zufluchtsort; heiliger, bergender Ort. — 
, T. 207. G.'N. Swiga lsid$ G. R. leffi. Barthol. übersetzt ohne 
Weiteres : Flammá. Eben so Magn. Clans : cnm magno comitatu. 
Steph. Olafson sagt : qnid læfi denotet , plane latet. — Im Engl« 
finde ich laye Lohe, FlaAme; im altn. at hlýia, brennen; hly» 
Hitze ; hljrrr nnd hlierr heifs ; at hlda , glühen ; logi , Glut. — > 
?. 209. Gär und Gygr Riesenweib. v. 218. Yor allem war Blat- 
räche den Normannen heilig; deshalb wird sie anch hier er- 
irahnt. So sagt anchSigui|>r im Liede : nm Regin ok Otrsg. XY. 
hátt mnno hlæia Hnnþings synir» ef meirr tiggia munar at sökia 
hringa rau|>a enn hefnd faupor. (Laut würden lachen Hundings 
Söhne y wenn mehr verlangt dpn König (mich) zu suchen rothe 
Ringe y als Rache des Yaters. — Hier wird ausführlich der letzte 
Kampf erzahlt , jedoch der Ort » wo er gekämpft ward , ist nicht 
genannt. Wir finden ihn in Fafhis máL Dort heifst es : XIX« 
und XV- 

,,hv^ sá hdlmr heitir, er blanda hiorUegi 
Sutr ok Æ^ saman?'* 

yyOskopnir hann heitir^ enn jþár aull scolo 

teirum leika goþ; 
ilraust brotnar , er þeSr &. brot fara^ 
ok svima i M(i^u marir.'^ 

Nach der Dssmis. 48 aber heifst der Ort nicht Oskopnir, sondern 
Vigri|>ur, nach der Volsung: Uskaftir. 
• V. 219. für Hloþyniar liest C. N. Hlofiniar. — v. 220. für 
orm vega viþ lesen die H-Sj \ip Ulf vegaj allein dqr Sion fordert 



UDno halfa- állir helimt^ rjþia. 

hVL CieÍD^ fót niú Fiörgniiar burr, 
neppr frá ná|)ri iii{i8 ðkTÍfiauni. 
geýr nn Garrár miók far Gnipabelli, 
festr miin slítna , en Freki renna. 

IiVIL Fa kemr hinn þimim dreki Qiugtadi, 
najtr fram néþan m|>áfialluin, 
berr sér í flöþrom , aýgr voll jfir, 
Nljíhanggr nai; — nn mun hon sökTast. 

LVin. S^ tekr sorttm, si^ fól^ t mar, 
hverfa áf himui lieiþar stiömor, 
geiaar eimi \i\, nldr-nara, 
leikr bárr hili ú{> liimiii »alfan. — 
geýr na Garnir miók for Gnipahcllí, 
festr mim sL'uta, eu Kreki remu. 



onn. — r. JS. fiir heiniBtoþ liest C. N. licimstof . Wnnder- 
< »niBt giebt Steph. Olafaoa die Stelle darch^ ofnaes mortales nos 
alio matabÍDiQii. Eben so'SchütE: viri omnes e mnDdo evacDa- 
Iiontar. Richtig aUeÍD liat BarUi. hamines cunctí mundi fulcrnin 
evertent. — v. 223. feUl bei Birthol. — v. 224 hat Bardi. also : 
~~ nf ni^s okindam, nod ficbt: tudes fit eiuis fiUi intiepidi. 
Wie diefa herSHskoramt, »ehe ich nicht ein; aafn- kann liier 
nicht [wiewohl anderwärts) Seh wert bedealea. Zaoeppr gehört das. 
glh. nipnan, tianerfi- — nitis vonuift, Hafi, Grimm, nnsec Neid 
liliiiþDum iatdankel. Entweder steht hier if für das i intensiv., 
wie zuweilen (z. B. LVIII 4. der Ægis|>recca: (Jkynian) vor- 
kommt, Dnd kvifinn (kvijir) komint von aC qveþia , Teilangeo, 
Ixgehren; dann heilet dkri^inn ; sehr gierig; Oder dkvi^na. 
(cik«i|tr] entcpricht dem Goth. laas-quithrs, leer-bauchig, heifs^ 
liangerig. Maa kann noch hieher aeben : dasA-Seai, cuth, cöd, 
Schlund; das Scbwed. qoed; vielleicht selbst das gth. hwathjo, 
Schaain des Mnitdes. — LVII. diefs Lied steht bei Besen und 
Barthol. als das letzte des Ganzen, jedoch anacbicklicb. Hier 
UDr kann es stehen , wie der Zasaiameahang zeigt, v. 230. iiii. 
mun hon Bokvast — ist verschieden gedeutet worden. Bartbol. liest 
für hon, hann, nod bezieht dies auf Niþhanggr. Steph. Olafs, 
beliebt hon auf dieVala. — hon ist jedoch meiner Meinung nach 
auf voll zu beiieben, für das andre mold lesen. C. N. liest 
«eykvast. 

y. S32. hverfa, gth. hvairbon, mthd. werfen, sieb wenden, 
nmVehren; im Goth. stattet aacb hvaibon, gehen. — v. 234. 
lür bili liest Barth, hiti (Hitze); za hili gehört y\, Feuer; nud 
ílþr , Glpth. Verwandt ist Idi; , &!;. — v. 235 fehlt bei Barth. 
— v. 236. fehlt bei Reseo. 

■ 8 ♦ 



UX. Sér hon iipp kfíOM oþr« «iiiiit 

jörþ or œgi idia-grœn«; 

f alla f orsar , flýgr «nrii yfir, 

8á er á fialli fiska veiþir. StO 

LX. Finnast Æsir i IdaveUi, 

ok um mold-dyniir matkvi fKemSt 

ok minnast þar i meguin þoma« 

ok á Fimbul-týa fonuur rAniur. 
LXI. Þar mnno eftir ludFsiuiiU^ 245 

gulljiar tauflar i gmsi flaiiast, 

^ærs i árdaga ættar häuf du 

fólkvaUdi gófa, ok Fíölnis Und. 
LXn. Muno dsinír akrar Tera; 

banla mun allz batna, Balldr mun koma; 250 

búa þeir, Hauþr ok Balldr, Hropts sígtoptir, 

vél Valüvar; — litif» er, enn eþr hvatl 



V. 2S7. obro nnni ^ nim andern Male , wiedeium* •« 
V. 289. Unter diesem Adler versteht Barthol. wunderbar 
den lioki, obgleich dieser durch Heimdallr im Kampfe fiel. 
(Ðœmiaag. 48. — y. 242. mold*dýnor (m) ist Lärm , Geräasch, 
besonders Lärm bei einstürzenden Gebäuden. Sonst stattet |»una 
(f), n. dnnkr (m); im A-Seax. stattet: thyn, dyn; im Belgisch, 
done, denne. Vgl. noch Soviofiaij dovito. 8o liegt auch in at 

iynia besonders das Zitternde» Bebende der Bewegung, Auch 
as lat« tinnio scheint hieher zu gehören« Barth, erklärte dieCs 
nold- dýnár für die Esche Yggthraaill. Die Dasmis. giebt blofs : 
de dimtis habitacnlis loqnnntar. — v. £44. fimbnltyrr kommt 
weiter nicht vor. Zweinud findet sich noch fimbul^fmlr ,- und 
beidemal ist er Miterfinder der Runen, wie hier fimbnltyrr. — 
▼. 243. fehlt bei Resen. G. M. liest diese Zeile , aber als vierte 
des Liedes , also : ok minnast á fornn mœl ok dæmi. Barthol* 
liest sie • auch als vierte : Mel aoll minnelig mæla alUr« 

V. 245. Dem nndrsamHgar entspricht das Skirn. XXYHT. 1, 
vorkommende: undrsitfnir. v. 247. zu ettar denke man goþa» 
die Geschlechter der Götter. 

V. 249. für Vera G. N. vaxa. — v. 250 banls. Sine ähnliche 
Genitiv-Gonstruction findet sich Fiölsvins-mál V. £s steht da: 
angna gamans fýsir aptr fán ; angna gamans für : bar sem angna 
gaman er. — batna mnfs ein Infinit, passivi seyn. Der Stamm ist 
dunkel. Ich finde im A-Seax : beatan , binden (mithd. weten). 
Diefs läfst auf ein altnord. at bata schliefsen. Ferner gehört 
hieher das engl, to bäte , to abate , schwächen ; das gth. bants, 
schwach etc. v. 252. Ueber yé\ Valtivar ist viel gedeutelt wor- 
den. Steph. Olafs sagt leicht hiu , Asæ sine incoomiodis» Barthol. 



>^ %l ^ 

tNi kB« Hnsfr Umt Tiþ UöM, 

<ok burir by^gia brœþra tveggia 

Tindheim ifitan; -^ vitíþ er, ennefirliTatl 255 



nimmt TaltÍTar für den gen. sing, nnd giebt : de safPragiis militie* 
Valtivar ist aber offenbar der Nom. plur. Schütss giebt : bene 
bellaces dei; aber weder Balldr noch Han^ waren kriegerisch; 
aach ist vA nicht ve\ , bene ^ sondern der Dat. von yéi Trag. 
Die Stelle ist jedenfalls so an erklaren: Balldr ok Hanþr, beir 
er ur|ia Valtivar af vél Loka. Valtivar sind die Bewohner (Hel- 
den, Gö'tter] der Unterwelt, wie Sigtivar, die der Oberwelt, 
Walliftlls. — LXni. Zurischen 253 n. 254 ist wahrscheinlich 
eine Zeile ausgefallen ; sie mag etwa geheifsen haben : enn Mo^i 
ok Magni skuia Mioini haut. Die heidoo Bruder Mojþi o, Magni 
sind Söhne lliors. 

Die hieher gehörige Stelle im Vaf^rn^nisraál Li heifsC: 

.Viþarr ok Vili byggfa ve goþa, 

ísL er sloknar Snrta logi. 

enn Moþí ok Magni akvda Miölni häfa, 

ok. vinna at rigurott!. 



Späterer Zusatz von chiistliclier Hancf. 

iL ^t kernt hhm tüi at reg&i doma 

auflugr ofan, si er aolto raefir, 

somr hann doma ok sakar leggr, 

iréskaup aetr, pmi er vera akuki. 
B, Sal aér hon atanda aélu fægra, 

giilU daktáli á CHinlf ; 

fia akiilo dy^gvar drdttir hygfpi^ 

ok ttm aldrdaga yndis iiióta. 



Ðaa Lied A f^t bei Reaen tind Bartholin, sowohl im 6e* 
dichte selbst, als in den gegebenen Abweichungen ) bei Schüts 
steht esj wijirscheinlioh nach IJpsal. Hdschr. *— Das Lied B 
steht bei beiden* Alloin es ist das «htistl. ausge^Mickte Lied 
XXXnii Der grolVé Biersaal mochte freilich den chrfetliohea 
Sammlern diese» altftO^d Lieder nicht geiWen , nnd gntmüthig 
wollten sie die ahen Heiden klügtfr darst^ten; aie bedachfcatt 
iedooh das O a n < e lüoht. Vgt man ditt Eiabitaag i ^o dAvüber 
mehr zu iiiden ist. 
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Der Wala Weissagung. 



I. ITm Andacht bitte ich alle heiligen Geschlechter, 
Gröfsere und kleinere, die Nachkommenschaften 

Heimdaliars; — 
Ich will Walfadirs Bathschlägc kund thun. 
Altsagen der Männer, die ich einst rernahm. 

II. Ich vernahm von den Joten , den Urgebornen, 5 
Die vordem mich erzogen haben 9 ^ 

Ich vernahm von neun Kümmeln , von neun Stutzen, 
Von der grofsen Mittelstütze in der Erde nieden* 
DI. Sinst war die. Zeit, da Ymir lebte (wohnte). 

Es war nicht Sand, noch See, noch kühle Wellen, 10 



Y. 1.' Heilige GescUechter heifsen die Menscliea nach i}irer 
Abkunft von den Äsen Othinn, Lodar, Hsenir, oder nach-Dæni. Othisy 
Vin, Yé (Kraft, Wille, Heiligkeit). — v. 2. Nachkommet schaftea 
Heimdallars heifsen sie , weil sich von diesem Gotte die Ein- 
richtung der verschiedenen Stande der Menschen der Sage nach 
herschreibt. Diese Sage ist in einem eigenen Gedichte -* Rigs- 
mal, oder Rigs-{>atir — uns aufbewahrt* ■— v. 5. Die loten 
heifsen Urgeborne , weil ÚQ früher da waren als Götter and Erde* 
Vgl. hinten die Sage von der Bildnng der Welt dureh die 
Götter, y. 7. Von den neun Himmeln sagt ein altes Lied: 
Neun Himmel sind in der Höhe gezählt. — Ich kenne den 
ersten -^' er heif«t blaue Luft , heitere Barg , Regenbringer. -^ 
Der' zweite heifst der Windhimmel , der dritte » der weite blaae 
Himmel , -* das magst du glauben. Den -vierten nenne ich den 
Weitumianglgen, Den fünften und sechsten wissen wir als 
kalten and wannen. Als Unermefslichen kenne ich den sieben- 
ten , als achten aber den Sender der Ungewitter» Als äufserste 
Borg steht der neunte über den Wolken nqd er steht aufsen her 
um alle Welten. *<-.\An:dr6 Sagen 'nennen, nur:, vier Himmels- 
Stützen, und unter ihnen sitzen vier Zwerge.:; Austri, Vestri, 
Sudri, Nordri (Ost, West, Süd, Nord), v. 8*. 'Mittelstütze d.i. 
Erdachse. .— Zu v. 9 — IG. vgl. hinten die Sage von der Bildung 
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Nii'gends fand dch Aé BMe; 
Ö4erBáiiEn war, doch Gras nirgends. 

IV. Als aber Kurs Sohne die Tafein erhoben. 
Die, welche das ^bfse Milgárd schufen. 

Da' schien die Sonne an des Saales Steine, 15 

Da ward der Grund grün von grönem Lauche. 

V. Die Sonne bescbofs den sichtbaren Mond südlich 
Zur rechten Hand, bei der Himmelsrofs-Thüre. 
Die S«nne:waf8te nicht, wo sie Saal hatte, ' 

Die Sterne wufsten nicht, wo sie Statt» hatten, 20 
Der Mond wurste nicht , woher er Kräfte hatte. \ 

VI. Da gingen alle Götter zu den Sti^Uen der Macht, 
Sehr heilige Götter berietlien sich darum» 
Der ISacht und dem Dunkel gaben sie Namen, 
DenMorgen hiefsen (benannten) sie und den Mittag, 25 
DenAufgang uiid denAbond, dieZeiten am bestimmen. 

VIL Es sammelten sich Äsen in'IdaTeliir • 

Die, welche Burg und Bau (Hof) hoch aufbauefeete i 
Öfen setfcten sie, Gold schndedeten sie, 
Zangen schufen sie, und Werkzeug bereiteten sie. 80 

Vm. Sie spielten auf der Hausflur, waren firohe^ 
Es war ihnen der Gier nach Golde wenigi, 
daf 8 dreie kamen , Tbnrs^ungfrauen, 



der Welt, darch die Gotter. ▼. IS» d. h. al» sie asfingem thätig 
zn sein. — Was unter diesen Tafeln eigenliich gemeint sei, 
ist nicht rech« klar. Es könnten auch unter diesen Ta£elni:(fciied. 
LXI gbldna TaJtsln.' genannt), die ewigen Gesetze der.Noviu»/ 
verstanden > werdäi. Die andre Lesait gäbe: „den 'Hiaiméls<*- 
fiogett^'* Vgl« Lied XX. 4. n. XXI. 1. v. 17 oder anch>r: ,,den>. 
gebenden' Alond^' , oder: ,,den wechselnden Mondw" -4- »v-lS.» 
die Thüre' des Himmelsr osses ist d«r Ostrand des Himmels; das 
Himmelarofs aber der Hrymfaxi, das Rofs der Nacht, t^. 19. 
Sonne, Mond und Sterne waren zwar da, aber sie hatten; noch 
nioht ihre Bestimmung erhalten, noch ihre 'festen Bahnen. • 
V. 21. Ðafs den\ Monde gewisse geheime Kräfte (aauberiache.)/ 
zugeschrieben wurden, ist bekannt. Daher feierten die Germanen' 
ihre Feste entweder zur Zeit des Vollmonds oder »ir Zeitdea^. 
Neumonds. Auch die Kranter^ zn Zaubertränkeu wurden bei 
Vollmodadslichte gepflückt. 

V. 26. Eigentlich, die Zeit des Friüimahls und' den Abend.'^ 
V. 29. Mit Golde sind. die Wohnungen der Götter in »Asgard 
bedeckt. ^^ v..ðð« ThutseieJung&aaen heifsen die.Norne% vreil< 



\UitBMtígR tu» ioUeAtímt 

IX. Da gmgeaalle Gotter BQ den Sftulikii der Mftoht, 35 
Sehr helUge Götter beriethea títh dammr 

Wer sollte der SSwerge Volk ersdiaffen 

Aus Brimirs Blute, etts des Blatten Lenden 1 * 

X. Da ist Mothsoignir der nriiehtigsie gewoirden 

Aller Zwerge« aber Tkurin der andre $ 40 

Diöié «rsengien mänohes Menschenbild, 

Die Zwterge in der Erde, >in% Thurki sagle. 
Xf. No^ und MMy Nordd, Sudri, 

Austri und Westri , Althiofir , Dlnrilitt, 

BÍYor undBator, Bumbrar, Nori, 45 

Ann und Anarr , Ai , Miothwitnir. 
XU. Weigr und Gandalfr, Windalfr Thrainti« 

Deckr, Thonnn, Throrr, Litr, Witr, 

JVar und Nyrathr ; — nun habe icii die Zwerge, 
xDie Mächtigen und Rathgdber rích^ auf gezahlt. 60 
Xin, Zeit ists , die Zwerge m D#alnn Schaar 

Den Menschragesohleohtem bis zum Lofar hin 

SU nennen, 

Die welche suchten tob Swarldshaugr (konunende) 
- — . - 

sie aus Tharsenheim (Jotnabeian,) der Wohnite der Frostriesen, 
herkommen. Unter diesem Tbursenheim kann man hier das 
Meer verstehen , als Urstoff Ymirs , der aus gefrornen W^sser- 
Dänstesil entstanden wat. . — - v. 34. Vielmächtige h^ifsen die 
Nomen » weil sie alles Loos den Söhnen der Zeiten bestimmeo. 
Sie iejßpdea nicht selten mit den Walküren von den Alten yer-* 
iMohselt. • Mdir darüber hinten. •«— y.S6. Brimir, der Kochende^ 
Schäumender, ein Beiwort Ymirs; der filane heifst er^ weil er 
schon in» Verwesung übergegangen war , als die Zwerge éntetett* 
den, und als Maden in seinem Leichname lebten ^ oder weil 
Tmirs Cknndstoff das Wasser- ist« Hinten mehr darüber. 

r..42. ,^Ðie Zwerge in der Erde*' weil sie theils der Sage 
nach in'Klüften und Höhlen der Erde leben, das Licht scheuende 
Gescböfife. Ueber der Zwergnatten Bedeutung sehe man das 
Wortbnchnach, Andre Sagen Terwechseln Zwerge und Alfen^ 
weldie in Lichtalfen nnd Nachtalfen (Liosálfar •*- Ðockálfar, 
SvartÁlftur) eingetheilt werden. *^ Unser Gedicht unterscheidet 
zweá Zwerggescbiechter , Eins ,. das sauber mächtige , höhere , der 
Götter Waffenschmiede , vor Asgards Thoren wohueode ; das 
Audne, in Mithgarths Klüften iiaasénde, den Manischen dienende. 
V, 52. ' oder : mit Ruhm; in nennen -«^ nach der andern ErUä-« 
r0A£f. ««^ v< 53. Mit Svorina hai^v ward heute noch jeder onbe-* 



DerLttiaciitnr Stti tu JcMnroUir. 

XIV. Da war Dratipiiii« md Dolglhrasir, 55 
Har^ Hangspon« Hläwaagr^ Gloiim, 

Skitwir, Wirwir, Skafiätf, üj, 
Aifr, Yflgwi, SikinBkialdi. 

XV. FMm , Frotti , Vixmr^ Giaaurr, 

Thori , Ori , Tliuflr , Andwari^ 60 

Fitt^Kili^^FundÍBá, Mali, . 

Hepdi, Tégt^ Hörnbori, Loni. 

XVL HldttKiifr^ AiirWanfr^'lfaMÍH Wili,. , 
Flögr, Hamarr, Fithr, Surfarr. — 
Das wird offenbar, so hh^ die WdK kbet, 65 
Der Spat-Enkel Zahl , zum Lofar hingeleitet 

werden.' -^ 

XVn. Da kamen dreie aas jene» SeUUORy 

MKditiife md gewaltige Aseo^ ... 

Sie ttmétm Im Lmde Wenigvermogende« 

Ai^ und Bndbla^ Schicksal- lote. TO 

XVm. Seele hatten sie nicht, Gtdst hatten sie nicift, 
Regsamkeit nicht^Gehör nicht, noch gutesAntUt^ 
Sede ^ Othin, Geist gab Hünür^ 
Regsamkeit Lothr, und gutes Antliti. x 

XIX. £me Esche weifs ich stehen^ sie hdfst . 

YggthrasiUt ^ 



dmitendere Hiigel im Norden beseichnet. — Die aadre Lesart 
Ut m d^Hten : ^yvon den Grua^einen der Srde'S (^1^^ Woli* 
BaDgy Erde.) 

' y« 6Si oder: mit RtJim genannt werden , naoli Deatnog der 
Danecken Bearbeiter. ^ y. 67 ^ 70. Nach der P^misaga 
fanden die Äsen gar nur z^ei Eschenstamme ^ nnd aas .ihnen 
zimmerten sie die ersten Menschen. Merkwürdig ist, ;was die 
Götter aastkeüen , nnd welcher Gott jedes anstheilt« £s ist nicht 
anangenehm , die Sagen von Schöpfang der Menschen i wie sie 
andre Völker hatten , aa vergleichen. Premethens bildete seine 
Menschen atfs Erde, i,eiA Geschlecht hurt und geschickt, viel 
wi ertragen." Beim Oridina werden sogar ans über das Haupt 
geworfenen Steinen Menschen. Moses läfst aas Erde Mensche^ 
gebildet werden y and sie beseelen durch göttlichen Haoch.^ Bei 
den Hindus gestaltet sich diese Sage verschieden , je nachdem 
sie Ideallsten oder Mateslalisten, Dualisten oder Fantheisten 
waren. , _ 

v% 75. Die Sscho YggthoasiU dachten. die alten Nacdmawa 



Ein Haar^Säiun, hestreat ndfr wctfa^-fitiiibe; 
- V Von da kommen die Regen , so in Thde ftllen^ 

Sie steht immer §;rimüber.d^iyrtiiarbnuinen. 
XX. Von da kamen Jirngfranen, Tidirissende, - 

Dreie aus dem See , so unter dem Baume stehet. 80 

Urth hief$en sie eine, ^e andre Werthandi, . . 
^ ' (Sie schnitten auf Stäbe), Skuld die dritte. 
XXL Die bestimmten das Schicksal, die mhltw daa 

Leben 

den Geschlecliteni. der Zeiten, der DÜBlnnar« 

Schicksad. 
XXII.' 'Den Irihrte sie (die Wala) den ersten Krieg in 

. derWelt, 85 

Da sie die Onliweig mit Geren stutzten, 

Und in Otliins Halle sie brannten. ' - 
XXm. Dreimal brannten sie die dreimal geiborne^ 

Oft und unselten, doch lebt sieóoelk, 
^ > Heithi naimte man sie, zu wes Hause sie kam. 90 
XXfV. Den Glauben an die Rathspähungen der Waln 
c verspottete sie, 

Zaubersud kannte sie, Zaubersud übte sie. 



^cfi als Stütze desWeltgcbaades. éie hat drei Worzelii , nnd ntater 
bitien drei Brannen. Sie, hat drei Aeste, an welchen vier Hirsche 
die Zweige abessea, so wie Schlangen ihre Wurzeln abzunagea 
versuchen. Unter dieser Esche sammeln sich die Götter zum 
Oericht, denn allda ist ihre Thingstätte, — v, 76. Bei Haar- 
Baum dðáke. man nur. an das römische comæ arborum. Unter 
dem weifsen Staube verstehen einige Wolken , andre Sterne. — * 
V. 78. Urtharbrannen^ der Brunnen des Schicksal» f -^ v. 82. 
Sie schnitten auf Stabe (Runenstabe,) der Menschen ScHc^sal» ^* 
▼. 86. „stützten'^' entweder „beschützten**, oder „apiefoten** um 
sie ins Feuer zu halten ; das altnord. studdu kann beides bezeich- 
nen.* — V. 86. Gullweig, wörtlich Goldgier, Rausch durch Gdld- 
besitz ; ähnlich ist bio'rveig , Bierraosch. Hier steht Gullweig 
überhaupt für Gold. — v. 87. Othias Hallte, hier ohne Zweifel 
die Erde. — • v. 88. Durch Feuer wird G old geläutert ',. dreimalige 
Reinigung gilt für voUkonmiene Reinigung. — v. 90. Heithi, 
Reichthum, Besitzthum. 

V. dl. Goldsüchtige Menschen verschmähen das Ueberirdische. 
V. 92. Von ältesten Zeiten her ward den Zaubererjii und Zaube«" 
rinnen Süderei nnd Kocherei beigelegt. Gewöhnlich kochten sie 
Menschengebeine und Zauberkräuter. Auch mit dem ^opde 
tdebea di» notdiscbeü^Zauberiaaeu ihr Wesen, weaniaocli nicht 



I 



~ 21 -^ 

: fitete IMBT sie fcoieii Weibes Freude^ 

XXV. DafingeB die Götter alle zu den Stuhlen der 

Qfacht, 
Sehr heilige Gotter beriethen sich darum: 05 
Ob etvra« sollten die Acfcn Aberrath en^elten, 
Oder ob sollten alle Götter Gelage haben ? 

XXVI. Ottáonsturmte dalier^und auf dasVolk eiischpb, 
(Das war der erste Krieg in der Welt)} 

: Gebroohefi war der Randwall der Barg der 

Äsen, 100 

Es v^standen die Wpien die Ijriegslamde auf 

dem Felde anzuwenden. . 
XXVILÐagiagenaUe Götter au den StiUüenderMacht, ^ 
Setor heiUgeQötter beriethen sich darum: 
' Wer bitte den ganzen Himmel mit Verderben 

erfüllt,. 
Oder dem Geschlechte des Joten Othura Weib 

gegebm? 105 

wie die röáii^lie GemeÍAlieit 9Íchs verinafs. Tgl. Propertii Eleg. 1. 
V. ^9 — 24i Virg, IV. 489. v. 94. Mit dieser Zeile beginnt ein 
neuer Abschnitt. Es wird erwähnt der Kampf dex^ Asen^ und 
Wanen um die Obherschaft. Wahrscheinh'ch liegt dieser'Sage 
irgeifd ein Krieg zwischen den S>yiogothen (unter ihrem König 
Otfaln dem Einäugigen) gegen die Veneter, ihre Nachbarn, za 
Grunde. Es ist wenigstens gewifs , dafs der upsaUsche König 
Othin, mit den Äsen Othin später zusammen geschmölzen ward, 
y. 9Q. Diese Zeile ist höchstwahrscheinlich hier fälschlidi aas 
XXJI angeschoben, v. 101. Beide Schaaren waren gleich stark 
and gleich Kr iegskundig , daher kam ea zum Frieden, und beide 
Theile gaben Geiseln; die Äsen den Hanir, die Wanen den 
^iordr. 

V. 102 -^105, Die Burgmauer der Äsen war gebrochen, wie 
in Vers 100 erwähnt ward. Da trat ein Jote auf, und erbot sich, 
den Äsen ihre Burgmauer wieder herzustellen, fester denn je 
zuvor. Als Lohn verlangte er die Freya, Othurs Weib, nebst 
Sonn^ nnd Mond. Die Götter wollen dies nicht eingehen, Loki 
jedoch räth dazu , und so geschieht es endlich , jedoch nur unter 
der Bedingung , dafs der Jote die Burgmauer in einem einzigen 
Winter Yolleude, und ohne Gehülfen aufser seinem Rosse. 
Riesenhaft wuchs das Werk nnd den Äsen ward sehr bange; 
Zorn darchtobte da allgemein Asgs^rd , und man wollte den Loki 
strafen für seinen bösen Rath. Loki versprach da den Joten an 
Erfüllung seines Versprechens zu hindern, und that dies auch 
durch List. Nnn weigerten die Äsen die Freya nebst Sonne and 



XXVUL Thol*ftlldnirir4ft¥oii8oniðarehiniligen; — 
Er sitst Bellen, wenn er g«l«bM TeroiÉÍmt^ 
Es wurden gfebrochen die Eide, Worte und 

Schwüre, 
Alle mlcbtigell Worten so gegelien worden 

waren« 

XXIX. 8ie weifs Heimdalliirs Lied verborge 110 
Unter mächtigem heiligen Bsmnei -^ 

Fluffl úAi sie fliöfsen räsch^^sittrieitden 

Laufs 
Ans dem Pfände Walfadirft i ~ Wifst ihr •— 
^ doch aber was? 

XXX. BinsaiA safs sie álifiien, da de^ Alle kam^ 

Der K&nig der Äsen, nnd sah (ihm^ iiM Aiige. 115 
Was fragt ihr mich, wanmiTersoeM ihr mich! 

XXXI. Alles wdfs ich , Othinn , wo dn das Ayge 

bärgest, — 
In dem grofseii Brunnen Mimirs! — 
Es trinkt Trank Mimir jeden Morgen 
Ans dem Pfände Walfadirs. -^ Wifst ihr -*4. 

^ doch aber Was? 120 

XíXtí Es gab ihr Herfadir Ringe und Halsbänder, 
Oeldkonde^ kluge, nnd der Spihuiigea 

Glauben. 



Mondy und da der Jot« darüber zornig and attgeberdig ward, 
kam Thor daher and schlag ihn tod. Siehe Dæmiðaga €ap. 36. 
Es ist demnach Loki hier gemeint, der den Joton die Fre^jfia 
verschaffen wollte^ 

Yi 110. Sie — die Wala. — Lied, den Ruf des Giallarkoras. 
Verborgen — Baume; der £sfche Yggthrasill) wo der Urder- 
brannenist, der Braunen des Schicksals. Das ganae heifsti „Ich 
weifs , wann der Kampf gegen die Gotter (ragna*rank) beginnen 
wird. -> y. 113. Pfand steht hier für das durch Pfand Erwor- 
bene , den Brnnnen Mimirs. Odinn gab nämlich fär einea Trank 
ans dem Bronnen der Erkenntnifs (Mimirs) ein Ange« ^^ 
V. 114. Sie, die Wala. — Der Alte ->- Odinn. — 
V. 121. Herfadir — Odinn. — • v. 122. Eigentlich Glaaben 
(der Leute) an ihre (der Vala) Spähttng , Weissagung. — Ringe 
nnd Halsbänder sind gewöhnlicher Schmnck noidisther Fraoen. 
Die Halsbänder bestanden aas zusammengehängten Mnn<en. -— 
Die Wala spricht hier bald in der ersten, bald in der d^iUen 
Perton von sich. 
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8te Bicbt weit iiii4 weit mn aUe Wdt« 
XXXin. Es gtebt nordwärtg gegen JSidafíall 

Ein Saal aus Golde, des Stammes Sinjri's; 125 
Aber ein andrer steht in warmer Gegend, . 
Des Jéten Biersaal, der Bjrimir heifst* 
XXXIV. Einen Saal sieht sie stehen der Sonne fern. 
An der Todten Küste, nach Norden sehn 

die Thüreu, 
Es Hallen Gifttr4>p£en ein durch die Fenster, 130 
Er ist gewunden (gebaut) der Saal aus 

Schlangendomen. 
XSXV. Ein Flufs fallt östlich in die Giftüiäler 

Ueber Gestrüppe und Wurzeln, Sijdr 

heifst er. 
Da sieht sie waden (durch) dichte Ströme 
Meineidige Mäniier und Meuehelmqr^er, 1S5 
Und den, der andern Mannes Weib rerijihrt. 
Da saugt ws Nidküggr di^ Todten^ die 

Ferngegangnen, 
Es «erreifst der Würger die Männer. Wifst 

ihr, . doch aber was 1y 
XXXVI. Sie sieht Walkiiren, fernher gekommene. 

Bereit zu reUen zur Gotter-Saromlung ; 140 
Skuld halt den Schüd, — aberSkaugui (ist) 

die Andre, 
Gunnur, Hildur, Gaundoll und GeirsköguL 
Nun sind genannt die Mägde Herians, 

▼• 127. Des hier erwähnten Joten Name ist anbekanot « wie 
seine Person selbst. Nirgends sonst ^ndet man aqch erwähnt, 
dafs ein Jote dem Aufenthaltsorte ^er unblutig Verstorbenen 
Torstehe. •-- ▼. 128. Sie, die WaU. r« 129. An der Tobten 
Küste , d. i. in Nastrand. *— r. 1S2. Giftthäler bedeuten hier 
eben Nastrand. — y. 135. Meuchelmörder: wörtlich müfste es 
heifsen: Mordwo'lfe. -*- v. 137 u. 138. In diesen. beiden Zeilen 
wird dentlich «nd klar gesagt: dafs die bösen Menschei^ ganz 
vernichtet werden. Wie konnten demnach verstandige Leute 
sich einfallen lassen , den alten Nordländern germanischen 
Stammes , Ewigkeit der Strafen ansndichten ! -«- 

V. 141. Siedetttnngsyoll ist die Zuganführerin der Walkiiren 
hier: Skuld, (das, was werden mufs) , eine der drei Nennen. •— 
V, 143. Die Walküren heifsen die Mägde (Dienerinnen) Othins, 
weil sie d^es^ aonßt (aber diesmal nicht) ausschickt^ > die Helden . 
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Bereit ZQ reiten auf ðasFeid, dieWalk&ren. 
XXXVIL Ich sah (das) demBalldr, dem blutgenHelden 145 

Dem Otliins-Sohiie verborgene (bestimmte) 

Schicksal; 

Es steht gewachsen auf hohem Felde 

Ein zarter und sehr schöner Schofs 
XXXVm. Es kam Ton diesem Holze, wie's den BKnnenr 

geschienen ist, 

Ein harswerther Tranerfall ; Haudur begann 

zuwerfen; 150 

Balldnrs Bruder war geboren am Morgen erst, 

(Ich) sah , es begann Othins Sohn , der ein- 
nächtige, zu streiten. 
XXXIX. - Da schmückte sie nicht Hand noch Haupt, 

Fr jgg, sie trauerte im Glanzsaale, 

Bis dafs auf den Scheiterhaufen trug^ Ball- 
dnrs T5dter 155 

Der Pfleger WlOhalls. — Wifst ihr — doch 

aber was 1 
XL. Gefesselt sieht sie liegen in Hunalundur 

Ein frevelgierig Geschöpf, den schändlichen 

Loki. 

Dort sitzt auch Sigyn, nicht von BGenen 

freundlich. 

Des Mannes beraubt. Wifst ihr — doch 

aber was f 100 



im Kampfe aaszulesen , denen der Tod nahen sollte. Dafs sie 
]ner erscheinen , widerstreitet dem gewöhnlich angenommenen 
Glauben, dafs sie blofs znm Othin die Helden rufen. Balldnr 
kam ja znr Heia. Mehr davon hinten. 

V. 148. Der SchoTsling ist der bekannte- Mistilteinn. — 

T. 150. Handur , d. i. Gier nach Besitzthnm , der Beichtham 
selbst. Baidur ist das ursprünglich Unschuldige, die yollkommne 
Beinheit. — y. 152. einnächtig , d. i. eine Nacht erst alt. 

y; 158. Sie bezieht sich aufs folgende Frygg ; ihre Wohnang 
in Äsgard heifst Fensalr. (Glanzsaal , Goldsaal). 

V. 155. Balldnrs Tödter , d. i. Handur. — v. 156. der Pfleger 
Walhalls ist Othin. lieber die Verschiedenheit, so in dieser 
Sage vom Balldur obwaltet , siehe hinten mehr. — v. 157. Loki 
ward gestraft , weil er eigentlich an Balldurs Tode Schuld war, ' 
indem er den Haudar verfulurte. — v. 159. Sigyn ist die Gattin 
Lokis \ Sie war aus dem Geschlechte der Joten. -^ v. 161. - Die 
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XKJL, iQfltKéhiAirs die Atte Jii Jamiridiii^ 

Und futtert. Fenirir's Eiader (Naehkommen- 

sehaft).. . . , , 

Es ward Ton dieseá aUen eins schadlicb. 
Der Mondverschlingfer in lÜeseiigestalt. — 
XLII. Er füllt sich mit dem Leben todtgeweihter 

Männer, 165 

Er besprützt der Götter Sitz mit rothem 

Blute. • / 

ÐunM werden der Sonne Strahlen im Som- 
mer darauf. 
Sturmwetter (werden), aUe böse Winde. 

Wifst ihr —i. doch aber was? 
man. Es faCs da auf dem Hügel und schlug .die 

-Harfß 
Der Gygur Hüter, der frohe Bgdir. ITO 

Es sang bei ihm im Baumgipfel 
^er schöne rothe Hahn, der Fialarr hoifst. 
XLIV. Es sang bei den Äsen Gullinkambi, (der 

Goidkamm) 
Er wecket die Helden beim Heriafadir. 
Aber ein andrer wird singen unter der Erde 
• nieden^ 115 

^ -Der blutrothe Hahn , bei den Sälen Helas 
XL Y. Es heult Garmr sehr bei Gnipahellir, 

Fessel wird gebrochen werden, aberFreki 

rennen! 
Viel weiTs die Weise, fernhm schau ich 
.:- ■ weit um mich, 

AJte ist die Gygur, das Riesenwelb , die Gattin des Fenrir, (des 
Wolfes) des Sohnes Loki's. — v. 164. Der Name des Mond- 
verschhngcrs ist Hati (Hafs); sein Beiname: Managarmi. 

V. 170. Wer Egdir sey, wcifs man nicht; er wird nirgend« 
weiter erwähnt. Sonst ist Egdir anch ein Adlername; siehe 
Kenningar zu Dœmisaga. — v. 173. Jeden Morgen rnft der Hahn 
Gnlhnkamhi die Helden in Walhall znm taglichen Kampfe. — ' 
V. 175. Em dritter Hahn, der donkelrothe, wird die Bewohner 

-iÍ5^*T^ ^? dem Kampfe gegen die Götter dereinst wecken, 
y. 177. Garmr ist der Cerberus der Römer. — v. 178. Freki 
ist hier entweder einer der beiden Wölfe Odins , oder er ist ein" 
i>prors des Fenrir, oder besser er selbst* Freki beacichnct 
uberliaupt .Wolf. , 



Der Götter Ciitergaiig^ ddn KÉmiiC der 

Bigtives. 180 

XLVL Brüder werdeneimouier befeinden und den 

Tod gellen, 
Sfl werden Verwandte die Verwandtsdiaft 

brechen. 
Hartes begebt aich in der Welt, grofse 

Unzucht «*— 
Das Bartalter [konunt], das Schwertalter 

(Schilde sind gespalten), 
/ Das Sturmalto!', dasWnrgalter, bevor die 

Welt dahin sinkt. 185 

Es wird kein Mann dem andern gehorchen. 
XLVIL Es spielen Blimirs Sohne, Mietwidur ent- 

rättdet sich 
Bei dem Rnf des Giallarhorns. 
Laut blast HeimdaUur, das Hora ist er- 

hoben, 
Es spricht Othinn mit Münirs Haupte. 9M 
XLVni. Es ertönt der alte Baum, der Jote wird 

entfesseli) 
Es erbebt Yggthrasils hochtragende Esche. 
Es heiüt nun Cfarmr vor Gnipahelür, 
Fessel reifst , Freki wird rennen. 
XLIX. Hrimr fghrt von Osten, es hebt sieh die 

Woge vor ihm. 205 

Es schnaubt Jormungandur in Joteninuthe, 



^«a 



r. 180. Sigtívar helßien die Cötter und Helden ^ im.Ge^o- 
satze za den Streitern Satars, den Valtiven. 

V. 184 n. 185^ Die sind Numen der verschiedenen Zeitalter, 
so vor Weltuntergang dagewesen seyn müssen. Das Bartalti^r 
ist das erste , wo die Menschen einfach in Frieden lebteo > und 
ruhig alt wurden. Dann folgt das Zeitalter der Kämpfe. Dana 
kommt das Zeitalter der bÖsen Stürme , nnd endlich die Zeit der 
reissendeuTrhiere 9 wo diese die Welt verwüsten. 

V. 197« Mimirs Söhne sind die Jolen. — v.20a Mimirs Haupt. 
Die Wanen schlagen dem als Geisel ihnen gegebenen Mirair das 
Haupt ab, sandten dies den Äsen. — v. £01. Der Jote ist entweder 
Jjoki oder sein Sohn Fenrir der Wolf. — v. 205. Hrimr ist einer 
der Jeten , der Srbauer des Schiffs Nagl&ri. — - v. 206. Jormun- 
gandur ist die grofse Schlange» so die Erde omgieht; sie gehört 



Der WArm bewtgt die Wofen, der Adler 

flattert schreiend. 
Es lerreirtt die Todten Neffauliir; NagUfari 

wird gelöst 
L. Der fiel fahrt toü Osten, es werden kommen 

über die See 
Bfnspilheims Völker, aber Lohe steuert; SOO 
Es fahren daher alle Fiflsmagen mit dem Freki, 
Mit ihnen ist Bildfors Bruder auf der Fahrt 
LL Was ist mit den Äsen 1 Was ist mit den Alf en % 
Es bebt ganz Jotunheimur , die Äsen sind zur 

Versammlung, 
Es stöhnen die Zwerge Tor den Stetnthuren, SM 
Die Kenner der heiligen Berge. Wifst ihr — 

doch aber was 1 
lÄL SnturfahrtTon Süden her mit Glut der Fackeln; 
y Es blitzt dfe Sonne auf dem Schwerte der 

^ Waltiven. 
Die Felsberge stiirzen, Riesenweiber streifen 

umher, 
Es treten Verstorbene den Weg der Heia, der 

Himmel wird gespalten. — 210 
Lin. Da kam der Hlin zweiter Schmerz, (Harm) 
Fort ist Othhi, er geht den Wolf zu bekimpf en ; 
Aber Beli*s Tödter, der glanzende, den Surtur. 



sa Loki^fl Kindern. -« t. 197. Der Adler ist der in der EscHe 
Tggthrasil horstende, der dorch den Schlag seiner Flügel die 
Winde erzeugt. — y. 198. Neffaular (Gelbschnabel) ist entweder 
der Adler, oder es ist der Lied XXXV. 6. erwähnte Nidhaagor. 
Nagilfari ist das aas den Nägeln Verstorbener zn erbauende 
Schiff. Ehe nicht dies fertig , herrschen die Götter rahig. Da- 
her wurden allen Toditen die Nägel sorgfaltig verschnitten. 

y. ðOl. Die Fiflsmagen sind die Verwandten der Hei, über- 
haupt die ihr Untergebenen. — y. 2Q2. Bileifurs Bruder ist LoLi^ 
Bileifr steht für Bileistn — 

y. 203. Alfen und Zwerge werden bald als dieselben, bald 
als yerschiedene Wesen betrachtet. Hinten mehr davon. 

y. 206. Die Zwerge heifsen Kenner der heil. Berge , weil sie 
diese vorzüglich bewohnen. — v. 210. Der Weg der Hei ist der, 
so zu und von ihr führt, in nnd aus der Unterwelt. •— v. '211. 
Hlin Beiname der Frygg. ^ v. 212. Wolf: der Wolf Fenrir.— 
V. 213. B^ , ein Jote, Sein Tödter ist Fxeyr. — 
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Da nmtü fdlen Frygg'g ¥nmiea4tmiu. . 
LTV. Da kommt der ^ofse Sohn Si^adirs 215 

Widar, au fechten mit dem Leichenihiere, 
Er stöfst dem Spröfsling Hwedrun^ durch 

den gäwenden •Mmid 
Den Stahl ms Hera. — Da ist Rache des Vatenu 
LV« Da kommt der schone Sohn Hlodyn's, 

Ks geht Othins Sohn wider den Wurm zu 

fechten, 220 

Diu trifft mit Muth Mithgards Schirmherr. — 
Es werden alle Menschen die Weltstütae er- 
schüttern. 
LVI. Es geht neun Fufs weit Fiörgun's Sohn 

Traurig (verwundet) von der Natter, der 

Grimmgierigen. 
Es heult sehr €hurmr vor GnipiJieliir, 22& 

Fessel wird gebrochen, Frekl rennen. 
LYIl. Da kommt der dunkle Drache, der fliegende. 
Die Matter, niedenher von Nidafioll, 
Er tragt sich aufschwingen, fliegt über dieErde 
Nidhauggr (über) die Todten. — Nun mufs 

sie sinken. 230 

LVin. Sonne wird schwara, dieErde stürzt ins Bf eer. 
Es fallen vom Himmel die heitern Sterne; 
Es wüthet die Glut gegen der Zdten Ende, 
Es leckt die hohe Flamme gegen denHfamnel 

selbst— - 
Es heult sehr Garmr vor GnipahelMr, 23& 

Fessel wird gebrochen, Freld rennen. 
LDL Da sieht sie auftauchen hinwiederum 

DieErde aus dem Meere über und über grün. 
Es fallen die Gewässer, es fliegt der Adler 
über (ihnen). 



▼. HS, SJgfadir ist Beiname Othins. 

V. 216. Letchenthier, Fenrir, er heifst ein Sprðf^ngHwedrangs, 
weil .dieser Jote der Vater seiner Matter Angirboda war. — 
V. 218. Die Rache für den erschlagnen Vater oder irgend einen 
Verwandten (Blutrache) war dem Nordlander TOr Allem heilig. 

▼. Í19. Hlodyn, Beiname der Jörd, der Matter Thors. — 
▼. 228. Weltstütze : die Esche YgffthrasiU. — ▼. 223. Fiorgan, 
Beiname der Jörd. — v. 227. Drache , d. i. Nidhauggr. 



Der auf dmi Fdsen Fische ja^ 24A 

LX. Es finden «ich die Äsen in Idawellir, 

Und über den grofeeii Welikampf sprecken sie ; 
Und sie gedenken d» der grofsen Gespriohe, 
Dnd der alten GMieimnisse Fjmbnltyr's. . 
LXI. Da Yfrerden sich wiederum die wundersamen, 845 
Die goldnen Tafeln im Grase finden^ 
Die so ureinst die Geschlechter hatten. 
Der König der Gðtter und Fiohdrs Stamm. 
LXL Es werden nnbesaet die Fluren tragen. 

Alles Böse wird aufhören, Balidr wird kommen. 2M 
Bewohnen werden Hauthr und Baildr Othina 

Wohnungen, 
Die durch T^g gefaUnen Götter. — Wifst ihr ^ 

doch aber wasf 
LXn. Dann kannHSnir sein Loos selbst bestimmen. 
Und bewohnen werden die Söhne der beiden 

Brüder 
Das groÜBie Wfaidheim. — Wifst Ihr — ^ doch 

aber ^^s. 255 

In spSterer Zeit, und von christlicher Hand wurden 
der Vaiiln-spá folgende zwei Lieder angehängt. Es sind 
auch nicht beide zu finden in allen Ausgaben des Ge- 
dichts. Das erste steht nur bei Afzelius, das andre haben 
auch die Dänen Resen und Bartholin. 

Da kommt der Mächtige zum ewigen Gericht, 

Der Starke von Oben, der alles beräth; 

Gerecht Er Zwist und Streite schlichtet; 

Schicksal bestimmt Er, das dauern wird. 



V. iS43. Der Gespräche « die sie einst führten in Asgard. — - 
V. 254. Pyinboltyr ist dunlÉel; so heifst ein Erfinder der Hünen. 
Manche verstehen nnter ihm den Othin. — v. 245 n. 246. Entwe- 
der werden unter diesen Tafeln die ewigen Gesetze dea Weltalls 
verstanden ,' Ader die Spielbreter der Äsen $ ygl« y.lS n. t. 82. — < 
V. 247. Geschlechter der Äsen. — v. 248. Fiölnir ist Othin. — 
V. 262. Loki beweg deaHanthr durch Trug aam Morde Balldrs. — 
V. 258. Hanir war den Wanen von den Äsen als Geisel gegeben 
Werden. ^^ r. 254. Die beiden Brüder sind Modi und Mðgni» 
Söhne Thors* — v« 255. Windheim >— die neue £rde. 

3 * 



— SA* -^^ 

Einen Saal sieht rfe (die ¥ala) ftohen, Hhðner ab 

' die 'Sonne • •. : 
Mit Golde bedeekt in Giadi ; . > 

Da sollen trene Völker wobnen^ 
Und in Ewigkeit Freude yeniebem 

Eben erhalte ich J. L. Studach's Dbeoietz^nfp der 
Edda (Nürnberg bei Schräg 1829.). D^ dieser geielurte 
Bearbeiter besonders anf dem von Kreuiaer und Mone 
eingesclilagenen Wege gegangen zu sein scheint, so wird 
es nicht unnütziich sein, einiges hier aus seinen Bemer- 
kungen nur Vanlu-spá nachträglich ndtautheUen. 

Li e d I. Studach nimmt an, dafs Othin selbst die Vala 
aus dem Grabe heraufbescbwofen habe, und gidbt daher 
V. 3: Wilit du, Walvater, daf« ich wohl vetkilnde etc. 
Nach welcher Handschrift dies gegeben ward, weirs ich 
nicht. 

Lied IV. Unser Lied hat ids Erstes Bor, dessen 
schaffende Söhne Othin, Hänir und Lothur, entsprecliend 
Brahm (Isch*bur) der Inder, dessen Zeugnng Brahma, 
Wischnu, Schiwa. Die j&igere Edda hatBur. (6^1fg.6) 
entstanden durch das Lecken des Salzsteines der Kuh 
Audumbla, dessen Sohn Bor, dessen Söhne Othio, 
Will, We, entsprechend der Griechen Uranos durch die 
Gaia (Goij ist die heilige Kuh der Inder; Gao,.pehlv., 
Ochs; Gova, sanskr., Kuh; }^09, ionisch, ich sättige), 
dessen Sohn Kronos, dessen Söhne Zeus, Poseidon, 
Fluten. Der Salzstein-, der aller Dinge Keim enthielt, 
ist auch persisch, im Urstier Abudad; im BehemoÍ der 
Talmudisten. — Bur ist das indische Wort voll der 
Geheimnisse; Bur wiederhallet vom äufsersten Nord- 
asien bis herüber zum Barara der Lappen. 

Lied V. Der Ausdruck „rechte Hand^^ alt-irisch: 
deas, bedeutete bei den alten Iren, wie bei den Juden: 
Jamin (ben-jamin fii. dextræ) auch den Süden. Oirthear, 
altirisch, den Osten oder die aufgehende Sonne. — 
^oran bedeutet iu der Waat, am Lemaner-See den Ost- 
wind. — 



Lféií Vn. Den Bfeif Ida mi éetae TJbftle Ubett 
Plirj^gier, Griechen md Römer; Itá, die Tubetaner, der 
Tantaien ^ftfitte, Idftten düeMovigoleii, Lides die Birmai- 
neff, 80 wie Ida auch in vleleii alten Namen der Städte 
Torkomint. 

Hanc farfœ gentea antiquo more Sacrorom 
MaBa m To citant matrem (Lucret. 2, 6111.) 

LiédTDL ,/refldo í túni'' erinnert an^dasOoldtafetr 
spid der l[amp€ailieder; aber anch Merkur tafelspielt in 
Urzeit nüfliuna, und ge^dnnt von ihr den lí28ten Theil 
des Ta^es, 20 Minuten, oder die 5 Tage über das Sonnen- 
jahr von 360 Tagen, weiche auch im heidnischen Norden 
die Julfeier der Winterwende. 

Lied IX. Brimir (Brimlia, Brama, indisch) ist der 
Urrieae Ymhr, (v. III) aus dessen Blute das Meer (daher 
b r i m Meeres Bnuidung) aus dessen Fleisch die Bt'de 
ward. Biálnn ist besonders Bleifarben; dahei" in 
alten Sagen Bl am an der Mohr, Bláland, Eiliiopien. 
N i 1 hdilkt in melir en asiat. Sprachen b 1 a n u. s-c h w a r z, 
an Egypten erinnernd. — JWe Zwerge derBdda gleichen 
nach Studachs Meinung den Fingwgöttarn von Samo- 
tbrriie. 

Lied Xm. á Jorn-valla erklartSt von anmpflgev 
Mari:, an Anfing« (Ida's) Höhen. — Dies Gesetz, filhrt 
«r'fort, deutet wie auf eine Stammtafel des SSwergen- 
geschlechteft Lofar'ä (des aus Blut gezeugten) hin. Dá^ 
Zwerge erscheinen in nordisdier Mythe als solche, welche 
das licht der^omie versteinert, als Weise, Traundeuter^ 
Tatiseiidkfln^leif, Werkmeister der Götter und Helden 
in Schmuck und Waffen, nicht ungleich den Ddktijdfln«! 
Korjbanten, Kureten, Teichinen auf Samothráké, Kjreta, 
Rhodos und Lemnos. Sophokles kennt je fünf männliche 
und fühf weibliche Daktylen, doch ist ihre Anzahlungen 
wifs. Pherekydes hat deren 52 , je 20 rechte und 32 
unke. (Mod»ognirsZa}ilÍ8t48, mit Zusätzen der H-S.S2« 
Lofars , nach verschiedenen H-S. 22, 21, 20, auch finden 
sich noch aridre Niiraen), yo^T^^S ^i ^av^ tuA fpoQiMxH&^gf 

xol SfifuovQyol aiSi^Qcv . (ova^ao^vfiav eh äico r^giMfpsqo^ 

'Íðfig. Pherecydis fragm, cur. Sturz. pag*157. 

Lie4 ÜVO. Auch Hr.Studaoh nimmt an^'^b Aet 
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ZüMfliniediaiig vérlorai 8fii ; er fragt, anð^isvéUherVer- 
«arnndniig (þingi) die Äsen gekommen fldea t -r- Da er 
uns (tuiz) freiiicb mit bis gidbt, so kaQii:kcdne Verbin- 
dung da sefai. leb kann jetast Aber liacbweiBen , dafs .uns 
ancb nväbrend, als, etc. heifst, und dann istftUerdiag« 
guter Zuaanmienbang. Die Götter «cbufen firnber die 
Zwerge aia ibnen znnäcbst nutsdiobe Wesen, und als 
fiie aus der Versanuidung kamen, warin. der Zwerge Er- 
scbaffnng beseblossen, und nacb gottlkber Art eben da^ 
durcb aucb scbon ausgefubrt wurde , so fanden sie am 
Bfeerstrande Bscben-Stömme, und scjuritasten Menscbea 
sofort. Hier mögen aber nocb emige Bedeutungen von 
uns (unz) steben: 1.) uns, indem: (Otfrides Etang« 
I.XIL41.) 

Sagen ib in, guate man, unie ir 'nan sculul indiii, 

Zeiba» oub gisami tburnb das selsanl 

Zi tberu burgi faret binana, ir findet, 8Q äi.ia saget«, 

Kind niuui boranaz, in krippbun gilegatas. 

Tho kfam, uns er s'in tbo sprab, EngUo berfsoaf, 

himllisgu menigi, süs alle singentit 

in lümürrlcbes bobi si g6t gaaUiehi ! ete. 
2.) unz, wabrend, so lange: (als, in alter Bedeutung) 
(Otfrid an Hluduu.) 

noüde oub zalono fal, tbnz uuir stn ládbfnc ubsral, 

uuanta tbaa ist funtan, unz uuir haben 'nan gisuaten* 
la gleieber Bedeutung bei Notker (XLVI, 8) : 

,,Er was er cbuning Juden, uns er eiobert in kunt 
anas>^ und LIV, 9. „Er soUef in mtnemo «peffe, uns 
Ih uueidbauote uuas, unde uns ib ne dabt«, uuaa er 
umbe mih leid.**^ 

bnBfithd. wird unt, ande llialich gebraucbt So 
NibeL (Hag, 4847.) 

,Yergets si der leide, und ir ir babet getan,^^ 
Hierzu gdiört nocb bei t. d. Hagen im Wörterl^ucb, 
(aber nlcbt im Liede selbst) die wile uat wir (so jaage 
als mir)i auch unser uaterdefs mag oian . hierzu Ter*- 
gleicben, und das scbwed. under det (under det jag höll 
pa med dedda -^. indem ich mich damit beschäftige. — 

Ued Xym. Zu Loþr (Lauþr^ fährt Hr. St an; U,, 
Ltf, auch Haar, Wasser; Iiotbur (Liiuthur) l4»thr, Mtbr, 



illoliite^ nnlervLoderer, AvfflamBä») HimEui ; déÉtodi i 
Liidter^Lotter^Lode (iu altern BedeatungeB [mttad'« 
arlBch in ðer Ltusitz : L o d e n — Haare] kommt hier mur 
vwr , ' «ftd Tersehwindet darauf). Yermuthlich war LotliAlr 
eite.irorsð^ucli bei den tró^ody tisch wohnenden (wie 
die LappetB^son heute und wiedergefundene Spuren im afidr 
UehenSchiifedj^ von ehemals zeugen) rauhen Joten (Fin« 
BenX del* Affjen Söhne auch spottweise geheiftenea,' 
gvfäerte (Gottheit* Diese- älteren Iniäassen Skandinaviedd 
wurden idtarch die jüngeren Swiogothen [daher Sfi-« 
þiof) ^-^ Sdiwédoi] in Æe Gebirge gegen Abend und Ajfitfter^ 
na<dit'Terdrängt, und so ünterdrtickte Othins Dienst i» best 
den Swiogothen vorherrschend endlich Lothurs. Darum 
war es auffallend, dafs König Brich Emunds-^soil 
(Haidc Haforoks-Saga) in Schweden vor Ly ter (Löter) 
dienstete. Lothinn einen berühmten Thuriœn odet* 
Jateh «if einem Eilande (benkhtigtalsZauborstätte) des 
nördlichen Norwegens nennt Helgi (Helga-qviþa. Hat. 85) 9 
L,o duinn nennl Oiðsián als Gottiiélt Lochlins oder Ifor- 
wegens. So/iinar vermfuthlidi auch Lothur dier sagen«? 
haßte Stemmvsler der Dinenkoliige (der SkiaMungfii)^ 
nicht aber; wie min gewöhnlicbaaoimnit^ .Olliimi.''^'YMi 
j^Mm hat dahler.auidi'Lethi'a^ráá ihr HeiUgUnlmV ^M. 
doroti wieéerÆé LedtfukönigB den Nuneu. vKömitA 
niéht (fahrt Hr. St. fort) Othinn, Heenur, Lotiiur. dier 
jotische, und Othinn, Viliv Vé die gothi sehe 
Dreizalil sein^ lüie Namen entsprechen sich in ihrei Be*' 
deutnng. Doch ist itfoht zu umgehen, dafs OtliÍBaí) Loki 
md Hnnir m , Gesettschaf t die Welt umwáodem, dafo 
Loki Othtos (HelUindi's [?}) Bruder ist; aber es könnto 
aiich näehgclwiesen werden , dafs L o ki , L o gl , Lbp t^ 
Lo thur in .sidi Eins, beide Gegensätze, Feu'e# uaá 
W a s 8 er , in sich einschtiefsen. 

Li e d XXVU. O th r s Maid ist Freyia, ^e^ Wanen - 
göltitt, Vaha^dis (Aphrodite Tanaisy Tanaiáitt 
der Armenier ohne Zweifel,) . Niord« Tochter^ OtUinz 
Geliebte) (Friila). Ob Othr (wutheiider) . Othinn^ 
jdtowcog ofiiiöwit^ Zwei H-S. der jungem 'Edda; lu^ei» 
Othi» für Othr,' wo von dtesem ttieRede ist, noch l^ei- 
fügend: ^^er fahr, langen Wcgei íokti^Frejfé weint üboi? 
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«éhefiittCennBig, imdiiireTiiribieiisIiidr^Ahes'Oolff^ 
(Anrora's Thränen?). Vielieieht smd Othr Und Frey4 
wanisch, was Othinnundfri^ga gotkischV iumIso 
die weitverbreitete Yölkersa^ uns in Waaengésftdit 
gegnend. YgL die Sagen von Yenus iindAdonia, 
Cybeieund des Attis (Gen. A 1 1 i n - is) Isis md Osiris etc. 

'■' Lied XXIX. áf véþi Yalfav^rs eridart Hr.^St : Die 
Wala hebt den Bück, hört fernab sehoa das Hbrn des 
Gerichts, sieht Othin's Auge (die Sonne) iE Thrínieii 
strömend, und ihn selbst dem Yerhangmfs einst unterliiQ«- 
gen.- — Die Erklärung ¥^e gut, nur ist sie nicht wohl, 
wie ich g^be, mit Zeile 13^ in Einklang zu bringen. 

Lied XXX. ein sat hon uti etc. bezieht Hr. St auf 
jene bekannte Fahrt Othins , zu Hel's Burg in -der Untere 
weit, am östlichen Thore, wohin Othin fuhr (nai^ an- 
dern Sagen fuhren nur Heimdallr , Bragi , u. Loki dahin) 
am^ über Balidurs schwere Träume AufschluTs sieh- oft 
werben. 

Lied XXXI. Crd'sundMmiir'8BriimieR,sagtHr.St., 
weissagten den Göttern , und wie viide Yölkcr des Alter- 
ihnms hatten nicht ihre Sitae der Wdssagnng an Quetten 
«idSee'nl Das Wasser war die Weiaheit. Auch 
BiÍBur deutet auf Oðnns Yerfau^^en BaUdnrs Zukunft, 
CO wie er dessen Haupt rathfrSgi bdm SSnhrttdb Ragna- 
röks. IMBnür ist ein.Wassergottv und seine Quelle der 
Weissaglang an der nördlichen, der Thursen-Wurzel 
YggtinriiailÍB. Er gehört d«n Jotenthuai an,, und s^ne 
Söhne teuEoi zum Hörne Rflgna^*roks , und doch ist er 
ein Ase (Yngling. Sag. 4), Otlün venErandt, weil.anch dtt 
Asenthum in jenem wurzelt, nur eigenen Stamm gttrielien^ 
kein Yolk des alten Glaubens sich ganz entschülelt Alz 
der Äsen Wiassergott ward er mit. Hänir gegen Niord bei 
ihrem Yergleiche den Wanen ausgewechselt. Diese scU«- 
gen sein Haupt ab, und sandten es dea Äsen. Unter 
dem schönen Bilde von Mimirs Born (des Bf eer'es QaeU) 
und Walfsaters Pfand dem Auge Othins, der Sonne, ( ö ga, 
éga-^ jetiiseisch beiAssaiiern^ Kotten, Arinern Áe kön- 
nte )s die jeden Morgen von Golde träufelnd ihm entsteigt, 
ist jeá» üefere uád ältere Sage von Balders Tode vet- 
bor^eOi •— ZnMipiir findet sich keinehekannteWnrsel 
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te bUendigtilieB , wob- der dts Wort gedevtel werden 
konttte. So MLÜstrsidi ternMithen, dafs er einem andern 
Sprachawei^ (dem Finnischen f) entnommen «ei. F. M»- 
gnnsen fSArt ans der Norwe^schen Volkssprache an : 
m-irare 'schwärmen^ rasen, dessen Hauptwort« mim- 
rin.g/ Ferner gehört hieher das A-Seaxx meomer, 
mimor (lat. memor) kundig, erfahren; raimyreatti 
sich entsinnen; das griedüsche fu^vTiftt; das hehr. mem, 
mim, Wasser; d^ dünes. mim, Dunkelheit, Ver* 
borgenheit. 

LiedXXXm. SindrL Shidi, sagt Hr. St., sfaid 
nash Vai Flac. Argon. VI. v. 86 n. 106 ein skythischea 
Volk an der Mæotis , deren noch- Ammianus als ignohilea 
gedenkt.! 'Dionys. Périeg. t. 081 hat JSivSoi ni^^toi rs 
an der Meeetisv >uch rsQfiavoi'{v. S08^-S05) zwisdien 
dem Ister «ad 4er Mæotis. ' » Beim Hom. kommen tot 
£ávn$is éyQiðqMovet. (Odyss. 8^ 294, Ilias. I. fiM). 

Lied XXXVI. at ríþa grund. Auch nnsre alte 
Sprache druckt sich ahd^ch ans; so kommt vor in der 
fiiähr v6m Wtrtenberger v.l81, wie ieli noch heaaerken will ; 

si ritten stic «nde Tclt. 
und im Lohengrin 416, 9. 

daz 9 i kün den riten hmt , berge, mide g^nnt 

LiedXXXVIL bioj^gom tivor. HierziiiiUirt Hr« 
^St.an: Send: div; sansbr.deva, diva, devati deva 
Göttlichkeit Hber alle Götter (nachKlaproth). lat. di ves* 
piter, divus^ altpreuss. dew; keit. dnw. Balldttr, 
fiäifter fort y der b 1 u t i g e T i v ist einer der Ghmndziige 
im düstem Antitx der MensdAeit, ¥om> Airfgange bis 
nm^Niedergniige , grell oder tendscht , in allca Gebilden 
und Gieiehnissen, vom ersten Bmderblut, das die Brd<b 
trank, dem Beginn der GrescMchte (Í) und'^es Opfers, 
Us heranf , wo die Zeit die That an die Sterne schrieb 
und den Himmel sum Zeugen rief, nachdem ihr langst 
des Opfers Schrei und derWehruf der Mutter Verstummt 
Als Bild der blutenden Unschuld und ihrer siegenden 
Rückkehr war diese mystensche Type dieprofetische 
Ahndung. des Heidenthums. — Mistelteinni 
(schwedi ml^telten; engl; ihisseltoe, itiisletoe; 
kelt g^jr:, aBstd). In Mitte TOrigen Jalurhooderts ^pruiate 



dnan «ick »oéh in Frankreich V b^^i" SanmSnni; iiiéi^ Ge^ 
•dienke (aigoiUbleg) .am Neujahr: ^au ^uy l'aa 
n e u £»^^ In .Wales Úaigt znr selben Zeit die JMSatel rmn 
Dache, nnter ihr das Volk sich f^fsend. Der MEslel- 
Zweig war Bild des Todes und des aus ihm aufgehenden 
lioheren Lebens, worauf uns auch VirgUs Worte (Æn. VI) 
jdeuten;: 

..*M — — Latet srbore opaca • 
aureus, . et foliis et.lento Timíne ramus, 

lunoni infemæ dictns sacer« 

1 ' Lied XXXVIH. Hti St Tersteht unter deni ein- 
nächtigen Sohne Otiüns. nicht den Haudtur, sondern 
den Wali , nach Wegtams^uidii 16. 

Lied XXXDL Fen-csalr wird erklärt von Hr. St. 
durch dunkle, sumpfige Wohnung, fen (isL A<-Seax. 
helg..;) Sumpf; gallisch, flon schwan, djuakel. Auch 
im altsass. stattet: venne, See, Flufiu & B. ThenpfaiL 
T. 488 (hei Bmns) 

, , ..^ •«- — d)]i venne 

' hin dy gar luttich renne (Wassw, vgL rhi). 

Lied XLni. Gygiar lürdir. Gygr, Gigr, ver- 
wandt mit Gigas, ^ame einer Riesin; r. v. heifst es 
aben^Mfaüng, Luftxug eines Schornsteins. : In süddeut- 
aéher Volknsprache (sagt- Hr. St.) heifst gügen ins 
fio» blasen, vom fürten und Nachtwäi^ter; tatniseh: 
Itikkas der Hahn; ostíak. kekka, das Hörn; iesgisch, 
Ohuri; bnjak. Gjgalkei der Wind. So bedeutet 
Gygr in Verbindung des Aars (Hræsvelgr) heulenden 
Stuim. — Hani, der Hahn, ein Bild den Feuers, (der 
rotheHahn), verkündet im Ifimmel, auf Brdenulid Inder 
Unterwelt den Anbruch des Gerichts , des Weikbrandes. 

Lted'L. Muspili ist ungewifs, sagt Hr. St 
ob e!n Göttemame oder dasselbe mit Mus^iliheimv« 
Die jüngere Bdda gebraucht Muspili in beiden BedeutniH 
gen (Í). Nach Ansicht der Welt theilt sidi óie Welt hi 
drei Hauptgegéhdén (heim'e, Kreifse),'A sgard, Mith- 
g a r d , U d g a r d ; jede dieser wieder in drei besondre, 
liieht-£lfen-Heim, Muspillheim, Getier- 
heim,^Wanenheira,Mannheim, JD4iiinh.elm,. 
Nacfat-:£UfenwHedinvtteIhéim,NUlheinijjeAB 



»«^^ lOß ^^ 

dieser aber ^«Mer in drei veNdptedeM^ wodurch, imwi 
Lichte, neuu mittlere, nenn dunkle Welten entstehen, 
(derefi besonne Namen aber nicht alle in den Bruch? 
stucken ^^r JBdda auit uns kamen) oder die Zahlen: S, 9{ 
27. AiirWfirtMuspill scheint nicht nordisch^ wena 
man es nicht willkürlich aiiseinander reckt Y, d« Hagw 
will, es sei das altsassische Mutspelli, Sfundwort^ 
Gericht, (?)'was nach Finn Mayawen im altnordl mud-r 
spiall, munnspiall, lauten mufste, welcher letaitq 
eher auf mügspell) der Menge Verderben oder Unter* 
gang räth, xur Yergleichung anführend Zendavesta'a 
muBch oder mussj, Indra'sIliramc^Muilus,Mushidogam^ 
muktih, und makschah, d^ Singalesen Muktae. Muso-f 
palla ist auch ein Stadtname«Indiens. & HoÜDaanni lex. univ. 

Lied LID. Wer Beli sei, ist ungewifs. Wischnu, 
al8*.8ot«vú«0 in Weler Ifin^obt auch dem Frey -entn 
sprechend, schiigt in seiner fänften Verwandlung als 
Brahman den Riesen Beli oder BaU^ Magnusen sielit 
im Bdi den Winter. St. ■ ' "' 

LiedLIV. Vij^arr. Othins und der JotinGrid Sohn, 
wie der indische Widuren Wiassens und einer Sklavin. 
Vidhi indisch, fatum seu naturœ lex, ein Beiname 
Brahma's; Todha, legem dietans.* St. ( ^ 

Lied LV. HierwirdThor Othins und derHlothyna 
Sohn geheifsen, da er dochiiterist, als der Äsen* Othin, 
ein Beweis, dafa die Äsen vorgef widene Götter in i^ro 
Lehre aufnahmen, oder die gleichen mit sich gebracht- 
Ans den» «Hen Anki«-Þorr ward: Asa^Þörr sagt die 
jüngere Edda. Thor war TonügUch Norwegens^ Gott 
(Land'áss), daher der Name seiner Mutter an den not«- 
wegischen Lo^r erinnert. Der Kehlbauch (H) darf 
nidbt irren; einige Namen behielten ihn, andre war|ea 
ihn weg» In der Schweiz ist iv alte Kehlhauch noch 
äbrig, der . ¥i»«ngiich den Biu:gttndem (auch Gothen) 
eigen^war. („propter superbiam toto gutture loquuntur^^ 
Luitpiand. Bei Mülkr Gesch, d- ^bweita I, IS^ not. 90). 
So ward aus CUodwig: Hludwig^ endBch Ludwig; ana 
Chlotar, HDothar, endlich Lutten Hio^yn ist dieHludafta 
der Deutschen ^ auf einer Inschrift bei Kleve gefunden, 
worüber Thorhc« de Hludann Genmm. Dea, (1T8S) ge« 
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ftdiricbeniiat — M1]þgarfFS v^or, ein Bdriame Thors. 
Man findet Auch v æ o r , vielleicht zusammengezogen aus 
V é - vo r , Beschützer des Heiligthums ; v é (PI. t é a r) 
Heitígthum, OpfersteUe, Thingstelle; tör, yiir, wahr- 
sam , daher Voer eine Asyn , die Wächterin der Bhétrene. 
(Gylfg. 85.) V e h a r heifsen die Tempelstatten Budha's 
auf Ceylon-, so im Sanskrit und Pehlewit Vedi, der 
Opf eAeerd ; Ver, dM paráische reine lichtvolle Land, 
die ÉurgDsemschíds; veri, ver, finnisch u. ungarisch, 
Blut; veherkehe auf Send. Wolf; Vc und Ver Blut 
und Weihe, sind des Héidenthums wie des Christehthura« 
Inschrift, dort mit dem Stahl des Fluches in SibyUen- 
zügen der Zukunft, auf den hinweisend, welcher hier 
zum Segen sie eingrub, (f?) St 

Weitere Erläuterung zur Vaulu-spa. 



1.) Weltursprung; «n laed n — VH. 

Im Anfange war si&dlich die Feuerwelt (muspilheimr), 
nordlich die Frostwelt f niflheimr) , und zwischen beiden 
war ungeheurer Ratim (ginnungagap , v. v. Schlund des 
Tipugés). 

Muspitheunr ist licht und heifs, flammend Md bren- 
nend, nur denen bewohnbar, die dort daheim sind. 
Am Ende des Landes wohnt Sutr (der Dunkle, Bdse), 
und weithin flammt sein Schwert. Einst zieht er aus und 
beULmpft die Götter, und verbrennt mit Feuer die Erde. 

Niflheimr ist kalt >attd Nebels voll. Ailorts steigen 
allda empor Giftdünste. Da quillt auch der Brunnen 
Hwergemlir , und aus ihm kommen die Flüsse Blh^agar, 
Als diese iHüsse so weit Von ihrer Quelle entfernt waren, 
dafs ihr 6ift hart wurde, da entstand las ; und als diese 
Masse nicht mehr rann , da gefroren alle Oiftdünste zn 
Reif, und es fror da ein' Reif über den andern fdnaus 
foia nach Giimungagap. 
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Aller a«8 Bfasfpilheimr iii^ril^IifitQn Fanken herüber, 
imd sie belebten das giftige Eis, und es entstand Ymir 
(auch Brifflir, Hrjmthurs Aiirgemlir geheiDsen). Der Jote 
Ymir vermählte sich nicht, aber unter 'seinen Armea 
wuchs ihm ein Sohn und eine Tochter henror, und ein 
Fufs zeugte mit dem andern dem Riesen einen ihm ähU'« 
liehen Sohn. Ymir war böse, und böse war all seia 
Geschlecht . 

Da war mit ihm zugleich entstanden eine Kuh, die 
hiefs AudumUa. Vier Milchströme flössen von ihr, un4 
davon ernährte sich Ymir nebst seinem Geschlechte. Au- 
dumbla aber nährte sich dadurch, dafs sie die salzigen 
Reiff eisen beleckte. (Salz u. Gift-— beide haben Schärfei 
daher stehen sie hier für einander. Merkwürdig ist je« 
doch , dafs oben bei Ymirs Entstehung das Gift genannt 
wurde, und hier bei Nahrung der Kuh das Sidz hervor- 
gehoben wird; denn durch die Kuh entsteht Buri, durch 
den Buri wird erzeugt Othinn). Als sie so einen Tag 
geleckt hatte, da kamen Abends hervor aus dem Eise 
Menschenhaare ; am zweiten Abend sah man das Haupt, 
aber am dritten den ganzen Mann, und er ward Burr 
oder Buri (Bewohner) geheifsen. Burs Söhne waren 
Othinn, Yili,' Ye, (Geist oder Kraft, WiUe, HeUigkeit), 
und sie waren gfnt und heilig. Als sie Männer geworden 
warenvfbcgannen sie den Kampf gegen den bösen Ymir 
und gegen sein Geschlecht. Sie tödteten den alten Joten, 
und in seinem Blute ertranken alle Nachkommen bis auf 
einen, der sich mit seinem Weibe durch ein Boot rettete. 
Dieser hiefs Bergelmir, Thrudgemlirs Sohn, Aurgendirs 
(Ymirs) EnkdL Durdi ihn wurden die Hrymthursen 
aufs neue fortgepflanzt. Sodann schleiften die Götter 
Ymirs Leichnam in die Mitte des grofsen Raumes, so 
Ginnungagap hiefs, und machten hieraus seinem Fleische 
die Erde, aus seinem Blute die Gewässer, aus seinen 
Knochen die Berge, aus seinen Zähnen die Steine« Aber 
aus seinem Haupte machten sie den Himmel, steUtea 
ihn über die Erde , und stützten ihn durch vier Säulen, 
und setzten zu diesen. vipr Zwerge, sie heifsen Ostri, 
Suþrí, Norþri, YestrL Dann niJunen sie Funken, so 
da flogen aup JBIuspiUbebnr , waA ue aabm^ Fhunmen 
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ébendíil^erv nnd setiteii kie an den Hiinniél,' oben und 
unten, alle an bestfabmten Ort, so däfs Hinunei and 
iSrde erleuchtet würde. Alle diese haben bestimmte 
Bahn und bestimmten Gang;; daher, sagfen die Alten, 
kann man die Ta^e unterscheiden und die Jahre zahlen. 
Sodann bauten die Götter aus Ymirs Augenbrauen eine 
Burg zum Schutze gegen die neuen Frostriesen, und 
nannten sie Mithgard; und sie gaben die Burg den Men* 
sehen zu bewohnen. Diese aber waren durch die G^ter 
Othinh , Vili, Ye, aus Eschenstämmen gezimmert worden* 
Des alten Jotens Gehirn warfen die Gotter in die Luft, 
da wurden Wolken daraus. Man Tgl. Vafþm^nis-mál 
14-^33. Hyndlu lióþ. 81. GrímnismáL 40. und D«mi- 
6agaCap. 4 — t. 

2.) Das alte Lied Ton den neun Himmeln heifst in der 
Ursprache wie folgt: 

Niú ero himnar í hæþ taldir. 

Veit ék hinn næfista:, sá er heitir Vlndbláinn« 

Heiþþjrnir ok Hreggmimir. 

Annarr heitir Andlangrhiminu. 

Þriþi Vidblünn; — þat máttu skilia. 

Vidfeþmi qTeþ ék Tera fiöi^a. 

Hrióþr ok Hiyrni hyggium fiotU (ok sisto), 

Gynr (siöf ta) $ Vefimimir gét ék nu Tera 

Atta himna upp um talda. 

Ská-tyrnir sténdr (niúnta) skyum ofar, 

Hann er utan um alla heima. 



3.) Ursprung und Wesen der Zwerge, (zu Lied IX — ^XV.) 
,und Alfen* 

iHe Zwerge gelten bald mit den Alfen fOr ein und 
dieselben Wesen, bald werden aber auch Zwerge und 
Alfen ak Terschiedene dargestellt (Fafnismil XIII.) We 
Alfen wurden eingetheilt in Liosalfar Lichtalfen, gut- 
miUhige) und Dokalfkr, (Nachtalfen, argmüthige). Jene 
sind glänzend wie die Sonne, diese schwarz wie die 
Nacht; jene wohnen inAlfheimr, dem Hause des Freyr, 
diese ffiehen das Licht und bewohnen dunkle ErdUiifte. 
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man VgL Grfaniiiflmál V. (l>œtiilgðgiir Ctp. XV.) — In 
wiefern nun Alfen und Zwerge diefletben WQse^ «ind, 
oder in wie fern sie sich Ton einander ^torsclieiden, 
dies zu utttersuchen, Ist hier nicht der Ort. Was aber 
die Zwerge sonst betrifft, davon stehe hier so viel, aia 
man anunTerstäadnifs der Yauiuspá braucht. 

lieber den Ursprung der Zwerge giebt es einige Ver-> 
schiedenheit Nach der Dämisaga entstehen alleZwergo 
aus dem Letchname Ymirs, nach der Vaulu-gpa nur 
iwei ^ M othsognir und Thurinn. Unser Gedicht acheini 
auch zwei verschiedene Geschlechter von Zwergen anzu- 
nehmen, 1): die aus Ymirs Leichname Entstandenen, 
und 2) die aus Lofar's Geischlechte. Ypn d^ Abkunft 
der zweiten meldet unser Gedicht nichts Weiten^. Diea 
sind aber die Warte der Daßwisögur Cap. XIII : 
Darnœst settust góþin í hassaetti ak mjntust, ,!hTaþanii 
dvergar höfdu kviknaþ i moUdinni ok m|>ri i jörþinnl^ 
8o sem madkar i holidi. Dvergar höfdu skipast fyrst 
ok téldþ kviknan i hoUdi Ymis, ok vom þatmadkar; 
enn ef atkvæþi goþanna urfm þeir vitandi mannvits, 
ok hafa mana-liki, ok búa f>a i Jorþu ok ateinum. etc. 

' d» h* 
Sodann setzten sich die Götter auf Hochsitze und be- 
dachten, wie die Zwerge hatten gelebt im Staube und 
in der innersten Erde), so wie Maden im Leichname. 
Die Zwerge hatten sich erzeugt zuerst und genommen 
Leben im Leichname Ymirs, und sie waren da Maden. 
Aber nach Ausspruche der Götter wurden sie wissende 
des Menschenwitzes, und haben Menschenanttitz und 
wohnen da in Klüften der Erde und in (hohlen) 
Steinen. 
Die Zwerge sind von Art theils gute, thelLi böse; 
ihr Geschäft ist Verfer^gung allerhand künstUchien Cfe- 
räthes, besonders aber guterund schöner Waffen. Hofna 
ok Heþins-quiþa (b. Barth. Antiq. Dan* 11. 13) sagt deb- 
hidb von Urnen: 
„Menn f)eir vorn í Asgardi, er einn hei Alfrigg, 
annarr Dvalinn, f)riþi Berlingr, iiörf)i Grerr. Þeir 
áttu heima skamt írá hauU konongs. t^eir vore menn 
sva hagir, at þeir lögdu aUt á giörv» haund. ]^Q8sættar 



memi ÍBcaii j^ir Tðrn koHuda mém^ÍxérgiL Þeir hfgán 
i fltebmm. Þdr blöndudiist; jþá mdra viþ manníólk 
en im. d« h. 

^^Diese Minner waren in Asgard; ihrer einer hiefo 
Alfrigg, der andre Dwalinn, der dritte Berlinger ^ der 
TÍerteGrerr. Sie hatten Heimath nahe bei des Königs 
(Othins) Halle. Sie waren Männer, so kluge, daíis 
sie bauten alles mit geschickter Hand. Dergieidiea 
Männer, wie diese, waren genannt Zwergmänner. Sie 
wohnten in Steinen. Sie mischten sich damals mehr 
imter das Menschenvolk, als jetzt.^^ 
Hier sehen wir Zwerge erwähnt, so gut waren, imd 
mit Göttern und Menschen nahe standen , ja der Erstarn 
WaiFenschmiede waren. Nun stehe hier auch eineUebei- 
that der Zwerge, zumal da es scheint, als ob ihrEinfinfo 
bis heute noch walte. Es erzählt Dæmisaga (zur Erklä- 
rung des Hávamál. M--W) Cap.eO— 62 wie folgt: 

„Einst baten Fialarr und Galarr, böse Zwerge, den 
Kwasr, der Menschen allerweisesten , der keine Frage 
unbeantwortet liefs, zu sieh, und tödteten ihn heimlÍGhst. 
Sie fafsten sein Blut auf in den Kesseln Odhranrir, Son 
und Bodn, und vermischten es mit Honig. Aus dieser 
Mischung entstand der Meth, der jeden, der davon ge- 
nofs, zum weisesten Manne und zum Diditer machle. 
Den Äsen aber, die den Kwasr seht liebten und nach 
ihm bald fragten, berichteten die Zwerge, Kwasr sei an 
übergrofser Weisheit gestorben. Bald darauf ersäuften 
diese beiden Zwerge auch listiger Weise den Riesen 
OilHngr. Sein Sohn, Snttungr, erfulir dies jedodi, 
fing sie, und setzte sie auf einen mitten im Meere gele- 
genen Felsen aus. Da boten ihm die Zwerge als Sühne 
für ilvre That den Meth. Snttungr geht dies ein, und 
läfet den empfangenen Meth durch seine Tochter Gunlöd 
in dem B^ge Hvitbiörg bewahren. Da erfuhren die Äsen 
Kwasrs Ermordung, und sogleich trachteten sie den Meth 
zu erwerben. Othin selbst ging ins Land der Riesen, ihn 
zu holen. Da kam er in eine Gegend, wo neun Knechte 
Grasmäheten. Erfragte sie, ob sie ihre Sicheln von 
ihm nicht wollten scharfen lassen, da de stumpf zu sein 
séliienenl Sie bejahen dies , imd Othin zieht aus dem 
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mui. dieJÜKechte sahen^ dafti die SldieliijireU« bosger 
schnitten denn j« »vor, :db b«|pehrtQnfite dosv^ip^^ 
und wollten ihn kaufen. Da sai^e aber Othin, dafs er 
ihm n^r um den Pireis eines Kopfes feil sei, und warf ihn 
hoch in die Liift. Alle drängen sich lierbei, und da 
jeder den Stein haben will, >vvérden sie uneinig,' und 
tödten ins^i^limmt einander. Da gingOthin, uiiteir.dem 
Namen Billverkr, zu der Kqechte Herrufe d^m Biesen 
Baugi , einem Brudjer. Suttungs. Kcser war sebr traiirig 
über den Verlust s^einerKned^t^, dcknn es thatNotli d^> 
Arbeit Da sagte Bölwerkr, er wolle die Arbeit der^m^ioi^ 
Kaechte übecnehmen, weim er ihm einen .eJUiKf gen Trunk. 
von Siittungs. Mejtli verschaffen. wpUe. Reiugi sagtiTEQt 
wenn aein.Bnidi^r es auch erlaube^ und Bölwi^isr.T^rr 
richtet die Airbeit bjs »n^ Winter, da verlangt ^. seiiißa« 
Lohn. Beide gehen zum Su^tungr; decakKcr iivroig^rl^ 
siiCh,,aniclt mireipjea Tropfen a^u geben., Pat^og^' sie 
heimwärts, und Othin sagte, da müsse List helfea,.iim»; 
Qüte iibel angewandl! a^* Cnd: als Baugi solohei z«Á*ie'- 
den war , »og er áxm Bohr Rati )i<ev?or , und diveUMn t^. 
mit Hülfe des Riwcn den Fels. --«^. Drauf T^rwwdelte: m 
akh. in tíneii Wurm , und so kam er glückli^b., ofrmU. 
Baugi mit dem/ Bohr nach ihm sf^hlug, in GjoidöAi tüaur 
Bung. Schn^ gewann der Gott der Jungfrau Udi«> 
und als sie tdirei Nächte ihr Lager mit ihm getbeilt hatte,, 
da erlaubte sie ihm drei Zug« Aleths zu schlürf^, aUi! 
Büinnelohn.. Da. leerte Othin .n»K drei Zügen alle drei 
Gefafse , und flog als Adler sohiM&U hinweg. jQa ersobrakv 
Gunnlöd, und. sie rief ihrem Vater» und er kani. Und 
als er sah, was gesdiehen war, verwandelte er sish alih> 
bald in einen Geier,.. und stiefa. rasch dem Adlerjoa^^b* 
Die As^ü. aber waren aufmerksam, und als sie d^n.Othin. 
ton ferneher kommen sahen,, siet^eu sie alsbald all ihr«. 
Geföfse auf dem öffentlichen Platze der Götteratadt «nsv 
worein auch Othin den Meth ausleerte. . Weit ihn aber.. 
Suttimg so heftig verfolgte, dafs er. in groCser Gefahr, 
war, ergriffen, zu sein, so Uefs er schnell,, um ßich etwn^ 
leiíDhter zu machen, einen. Thfiil des M^ths, durch die 
hÍAtre Pforte von «iidbu I» der yenwrwig blieb díj^cí 
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tnbemerkt^ und ^moil mich nái aMfgefcftft Daher heiht 
dieDichtkmist einCrescheiikOthiiiB; daher kommen aber 
«ich die Dichterlinge imd Reimschmiede^^ 



4.) Über Nomen und Walküren« Zu Lied XX und XXI; 
und zu Lied XXXVI. 

* r 

Die Nomen bestimmen den Menschen ihr Schicksal ; 
doch nicht uneingeschrünkt wa:r ihr Walten, denn Othin 
hatte auch dni^ Macht darüber. So bestimmt er allein 
den Tdd der Helden durch Walkuren, d. h. er sendet 
dKese, die Helden, so fallen sollen, nach Walhall zu 
geleiten. Dadurch aber wurden Walküren und Nomen 
Biteht selten als ein und dieselben Wesen beh>aehtet^ 
jedoch allemal nur in Beziehung auf der Heiden Tod, 
denn sonst erscheinen Nornen als freíwalténde , Wal^ 
küren als dienende Wesen. 

^ Wir wollen beide mUier betrachten, zuerst aber die 
Nornen. ' 

' IKe Verehrung der Nornen scheint im Norden ziem- 
lich ausgebreitet gewesen zu sein. £s sind uns darüber 
mehre Beweise bewaiirt worden in den Urkunden. Be- 
sonder werden ümenzu' Anfange des Winters Opfrar 
gebraclit und Feste gefeiert. M. t^. Vigaglums^aaga 
Cap. XI, u. Sigla-^»aga Cap. ö: Mun pflegte sie um Ratlr 
zu fragen in schwierigen Yerhiltnissen, und erforschte 
bei ihnen bevorstehende Schicksale; auch bat man fifer 
NeUgeborne um ihre Gunst. Davon hat uns Siexo Histor. 
DaUiB. VL pagi m ein Beispiel aufbewahrt. Er sagt: 

„Mos erat anti^uis super fnturis Uberomm eventibus 
Par^mmm oracula consultüTe« Quo ritu Fridlevus Olavi 
filii förtonam exploratttrüs nuncupatis sollemniter votis 
deorum œdes precábundus accedit, ubi introspecto sa- 
cello ternas sedes totidem nymphis occuparl cognoscit. 
Quarmn prima indulgentioris anmi liberalem puero for- 
maiH uberemque humani f avoris copiam erogabat. Eidem 
secunda benefitii loco excellentiun liberalitatis condo- 
navit. Tertia vero, protervioris ingenii invidentiorisque 
studil femina, sOrörum indulgentiam adspernata consen- 
snm ideoque earum douis offloerQ- oupiens Aitmris pneri 



mon7ii»^wfðí»i9iiiæ«dmeii.»4fei(^^^ ftbnvi^ MflK A». 
thotio miU^ Dto. 01. 9. Kcg^»!^ aiitíf. fc^. f§§^ 9in% 
Arnki^ (Hmjbr. geat C. 2S. £.2., wo iwii ul|«r der- 
gleichen. mehr ündeL . ' ,. 

Sowolil uþer AiisaU al» W^en iMi4 mr^pmuf der 
Nomea herrscht Vergchiodf^lÄl^it Norm^a «j^wolil.^ 
Wftlküireii wcMlea auch «ál dejvi Namen ^JdUir^^ bi 4ea 
ilten Liedern bexeiohiiLet :»..'. .•• # 

U^bcsi d^ IVorneü Abkudi: suf^ Fafíiici -hiqtf XUI: 
£ilnA)rhora»r jniók hygg ék at.Noiriiír sé, 

Siioiir ero AAuiiSlir 9 SHmar Alfkiugar« 
SmKi«r þœtr Ðy«l{ii8» . • » 

•■: • -d. hjl/ ,. .: ■ 

S^ y er^biedengf ebome gUntieloby dafs lernen $fien^ 

Sie iMdNia tifebt e i p Q^i^tA^fi^ -pwamiiieq. ; 

Einige «íiid tm AseMSea^liJMit« eioige fßnJ^Sßfk* 

Cteschlecfaty 

Eiiii«© TiMíhter PwOín», 

DiesesLied hat dasiðigme, dafo es die acht^mtclii 
begabten Mainfin sftdeiÉ Aéachledile der Aactoülhilt 
ift diese li^Beii > dodi fCwUsemuifseii- den Äsen inifflC- 
gen stehen, ?on den Hrjmthursen knnunen, tittd.«a dta 
TOB stíbst entilafidenen Wéséh gebttran. Dafs der dich- 
ter des.Fsfniv-mál^ mter ^^«i ^vAdangarf^ die Krjgg 
sderlüittda veirstehevisi^ ih<M ^«U imlämt^ ÜmaU 
^^ySS v^ J^Ii^^i^v 4i« íi^M^lan-^ttMlw fite ein Weaen 
gelten , gleich dem (Mite stfbut^an 4«r Wcltb^rfichaft 
Theü Dfd^men. , ' 

Die hehren P^m atef lKiur4w n|oht gebpren,i son- 
dern sie tanchen ansi eeü RIow4^ )ai|f i tum die Vaqla-spá 
XX. lehrt Ihr Wohnort iat-Thursheimr, nicht Asgard, 
dah^ heifsea 8ieTl«irsettinagfriMi4^ii< Nnr dtoP9 ^fwnen 
sind die jedes S^hisfcsai be^timmeiidien a}\ dteaivieni 
Wesen aber .^ £e man d«rdbCiNo];nir^.VaU|ófi^lt, 9islr 
vu 8. w. beaseichnet^. obwohl Moh ihnen «riniger. Anteil 
an den Schicksalen zugestände^ wird, sind theiis gute, 
theils böse. Daher kami Daetaisaga XV recht woh^sagen : 

a) Vgl. Helga qoij^a I* 2«- • J A 
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Männer böses ertragen, da walten bbðð Noyfaan.^- 
'f i) ]%ll^ri^ <imd'<WaIkiaien >É^d^ wie gtsáf«v''^hon 
ti«tí4imi$ ití< igleiché^Wléisd}!^ abgesehdfifv ite'WH beide 
«éÍbsAaíidci^' íeiiitrét6»;>^> iðo eraShll dle/^Ittaki. (beS 
Barthol. Antiq. Dan. III. d. 614)^f0lgéitáted?) < ' . < i' '' . 

• H'/l1íf9drtriiclr h9i«&' dS W 'dér Mordg^eittéideBBáftmes 
Getrapp von Rðsseti^^^'iittd 6r:«ah daselbfiflitiieiíAiiIiflbg- 
írauen, schwarzgekleidete auf seh^iwrztíii* Rmís«^,. -ánd 
sie trugen blofse t^dKwdrter in 4«n JKÍideiK (Kua:- er 
borte da im Süden gleiches GeruuMih, im4 ef Mi» «ncli 
dan e u n Jungfrauen, weifttg^Uefdete auf weifsenRossen.^^ 

' 'i«ii»(ifhd offedWt^i&ilKen; 'áíls Norneii 4bá* 'er- 
scheinen tod walten <^sl^aÉidiiréh ; i dafs Thiod#iiid)r i^in 
Cl^äMhf <ttit dem Ld^'lbeii^toii nnüR»*, nsMwtggesetst, 
dafs sie ihm niehl diit(|i^re Erscheinung den ihm schon 
bestimmten Tod nur anzeigenwotttenw' «Wdlkläri^ er- 
ikhelatMi^MbOTailals Wafltürgiiv wo »ie dleíHiBldeÐ, denen 
rOftki láad Tod)sdiM.beslHlÉnáev' nach WaliiáUini ladeá 
-iNlplittea'; als^rBenaber day/W ä» nadb.eigttenkWillai 
fdéniKafaipfcntaflhdáen« «:':!' ( ,i m 

- i^eoilich nnd^fmBtotífolhftft.ersehdiicliJdie Wdkura 
'•^f 4Nombn fnAnaAerühiHttm Geaange, iwiaie, als dal 
ia«Mtksal> Thorpaiidiini netaid v eingefübrt ntsnleD. (k 
der Niiift bei Bav&MkiiantiqhiBa»-)» £s<liii£st dMclbsIs 
' - ^lAdnmUAálifl'^^Þani^^ >ii 

Sa er üngr konongr átti fjri. « '> ; . . 

'' Fk^ahl skolnm gáiiitt >ok I iMk T«^ 
*»1' "^á^ Wnhpvaitr^vöpniim ski]^*. .:.« 
,ln..i/ Í -Vi'. . ■•■'!■* d. h.sv.h * ; .« i ,' .. / 

'' im^ weben webe» eis Gewebe TlMtfradunii 
>< ' ;bM éc^ junge Ktoig «rirtr (aich) bat ;. 
' l^erft' iéUén wir g^en- uni* in den Mampf eileii, 
' Wé üliäre Zemide niit>Wáffeirhimpfen. 



> > • 



\indum vindum veT Parraþar^ 
#k siklin^;! siþan fjlgiom.^ .; 



• ' .,1« « 



þar 8va béra blöþgu^rdndtr' * . ' .-/ (iuf;Mr/ 
Guþr oL Gaunþul, er'^raiBÍ üüfdit« > . < ik'! 

Wir weben weben das GeWebé Th^rradurs/ 
Und dem Fürsten sodadn folgen wir 
Daliin, Wo tragen blutige Schiide ' ' / j T 

Gudr'wid Gánndul, die den R5nig sdiutsteiii ' •' 

Niclit di^'Nornen gehen in die SchlacKtVdie l^éMen 
s^ns^pwpdQn, so da aufOthins Geheifs fallen sóffél^,^ dies 
thun WaMren. Nicht Walküren weben das Geívébe der 
menschlichen Schicksale , sondern dies ist éiázig A^if 
Nomen Geschäft. Hier ist demnach offenhare Ver*' 
schmeliiitig beider. — Nur einmal fuhrt ^ulf»; der 
Nornen jüiigste., den Zug der Walküren an, nämlich 
bei Balidnrs ' Tode. Doch da sehr bedeutnn^svoH , da 
Balldttr nicht in Otbda's Hallen , sondern in HeFs S&le 
seinen Einzog hieít. Mcht Othin wollte seinen Tod^ 
sondern das Schicksal; er fiel nicht in rech'tKphem 
Kampfe, sondern durch. Mord auf Lokis Anstiften. , 

Nach der Dæmisaga XXXI aber reitet die Skutþ am 
jedem Kampfe mit; sie sagt: ,,f)essar heitaValk^ior, 
fieir sendir Oþinn tii hvßrrar orrosto, f>ær kiósa feigd 
á menn, ok ráþa sigri. Guf)r ok Rota ok Norna.ýng^ta<» 
er Skulþ heitir, ríþajafnan at kidsä Tai, ok ráþa iigom.^^ 
d. h.: ,,Diese heifsen Walküren, sie sendet Öthin zu 
jedem Kampfe , sie wählen den Tod den Männern , und 
berat^Bi^ den Kampf. Gudur und Rota und der Noriien 
Jüngste, so Skulþ heifst, reiten stets zu wälileii dÍQ 
Todten, und berathen die ScZiIachten.^^ 

Allein man bedenke , dafs die Dæmisaga nur zpr Er-. 
lauteruBg 4er alten laeder geschrieben ward, wie Snorri 
Sturlasón selbst sagt. Die Stelle der Yaulu-spá I^g.voi^. 
und so ward, was einmal geschah, als immergescheheiid 
angenommen. Mh wenigstens ist keine Stelle son^t be- 
kannt, wo Skulþ den Zug der Walküren anführte. Auch 
wird Skulþ sonst in keinem Liedc, wo oft eine Itfenge 
der Walküren genannt wird , mit genannt. — 

EbdKch iB^n^n sich die Ngrnen i selbst Walküren 
in dem schon genannte^^Gcfiiinf«. : ]^;l)€»(8t;4««t ; 
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ViBdnm vindam Tef Þttðn^ar} 
Þar er Té Táþft tigra maiun, 
Látom eigi Itf bans fms; 
Eigu Yi^yrior figs un kostL 

d. h.: 
Vnr weben weben das Gewebe Thamdim | 
Da WQ die Gesehicke gehen kriegriacber MiiMi^r^ 
. Laaaen wir nicht sein Leben nntergehen! 
Es haben Walküren des Kampfes Auswahl« 
Das (Bewebe Tbarradors bedeutet: Schicksal, Tod, 
ea weben : dies bestinunen. Es liegt diesem Ausdrude 
eine Sage zu Grunde. 

. Nun sind noch zu erwähnen die Nomen, die aus den 
erwihnten Geschlechtern stammen, und sich als böse 
zeigen, und diMm die Walküren, inwiefern sie sich tos 
den Nornen unterscheiden. « 

Als Böse erscheinen diese Nomen in Idede vom 
Hnikanr EL Es heifst da: 

Þat er fár mikit, ef ^ú fott dreyr« 
Þara þú at vígi ve^r. 
Talar Disir standa þer á tvær hlif^ar 
Ok vilia þik sáran slá. 

d. h.: 
Da ist grofse Gefahr, wenn du mit dem Fufse straucbekt. 
Da, wo du zum Kampfe gehst; 
Trügende Disir stehen dür zu beiden Seiten 
Und wollen dich verwundet sehen. 
Die Walküren unterscheiden sich Ton den Nomea 
strenge da, wo sie als dienende Wesen erscheinen, wie 
gesagt ist. Nornen erscheinen nie als Dienerinnen. Tor 
sUen glaubten sterbende Helden Walküren zu sehen; so 
der sterbende Haddingr (bei Saxo bist Dan. E. u. OL 
p. S9 u. 42. 

Siá kan ék fogd-fá^r Fiolnis meýiar; -^ 
Ydir hefir mér Oþinn sendar! 
ViUac glaþr Í Yingolf f olga, 
Ok me^ JBinherium aul drecka. 

d.h.: 
Sehen kann ith todwunder Fiolnirs (OtUns) Uaide; 
Euch hat mir Othin gesendet! 
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kh will frcdf * mth Wingolf (Eaeh) íUgeil^ 
Und mit Binheriern Bier trinken! ^^ 
Ferner in Ra^nars Loþbrokar biarka mal XXIX; ob« 
voU hier die Walkuren den NáBBten Diair fuhren, der 
ihnen in diesem Verhaltnisse nidit zostebl) weim «uclf 
ia einem andern. 

Heim biöþa mtfr Disir, 
IS^n fra Herians haullo 
Hefir 0|tinn mar sendar. etc 

d. h. 

Heim entbieten mich Disir, 

Die von Herians Halle 

Mir Othin hat ^esend^ n. 8. w. 

Walkuren beschützen das von ihnen begünstigte Heer. 
Fr. lleJga ok Svavu 27. . 

Mar-gullin maer mér jþótti afli bera; 

Her sté hon á land af lægi 

Ok f esti sva- idarn flota. 

Hon ein því Teldr, er ék «igt mak 

Búþlungs mönnum bann! 

d. h. 

Die lielgfildne Jungfrau däuchte mir Kraft zu haben; 

Hier stieg sie an das Land aus dem Meer 

Und festigte so eure Flotte. 

Sie aliein ursachet, dafs ich nicht vermag 

Des Fürsten Mannen zu tödten. 

' , * ■ • . . 

rrennar mnndir megia, f>ó rdþ ein fyrir, 

Hvit und hiálmi maer; 

Marir hristust, stóþ af maunom ^eirra 

Dangg i diüpa dali, 

Hagl Í háva viþo; þa^an komr meþ aulþom ár. 

d. h. 
Dreierlei' Jungfrauen (waren) doch ritt eine vor, 
Wcifse Jungfrau unter Helme; 
Die Rosse schüttelten sich , aus ihren Mähnen fiel 
Thau in tiefe Thäler, 

Hagel in hohe Bäume; davon kommt gutes Jahr den 

Menschen. 



^ 

V 



, über die Art des Erscheinens der WalMren káhn man 
mehr lesen im ersten Liede Ton Helgi Hundnngs Tddter. 
lÄ— lt. 30 und 67. 

Zuweilen nahmen steh die Walküren aber atich mehSf 
heraus, als ihnen zukam, und wagten gegen Otitins Willen 
den Kampf zu entscheiden, wiewohl es ihnen nie unges- 
straft hinging. So steht im Sigtii^rifu*mát: 

Sigurþrifa var Yalkyria; hon feldi í orrostonni 
Hiálm^unnar, ^k hafdi þeim O^inn sigri' heitit. Eun 
Oþinn stak hana svefnþorni i hefnd ^ess ok qvafi hana 
aldri skyldo siþan sigr vega i orroato, ok qvaþ hana 
giptaz skjlda. d. h. 

Sigurdrifa war Walküre. Sie fällte im Kampfe den 
Hialmgunpar , und es* hatte diesem Othin den Sieg yer- 
heifsen. Aber Othin stach sie mit einem Schlafdorne 
(brachte sie in Zauberschlaf) zur Rache dafür, und sagte, 
dafs sie sollte von nun an nimmer Sieg in Kämpfen er- 
fechten, und sagte, dafs sie sollte vermählt werden (d. h. 
aufhören Walküre zu sein, weil dies Jungfrauen sein 
mufsten). 

Die Walküren wurden als eben so weise und viel- 
wissend gedacht als die Norhen und die Vaulur. Das 
eben erst angezogne Lied sagt darlkber: Hafem (Sigmrþr) 
biþr hana (Sigurftrifu) kenna sér spreki, ef han vissi 
tíþiudi or ollom heimom etc. d. h« Br htiÁxé. sie, zu 
lehren ihn Weisheit, da sie wisse Wibten aus adien 
Welten. 

Der Walküren Schnelligkeit und . Allgegenwart wird 
ausgedrückt durch: Flugo ^ær at vitia viga (sie flogen 
zu suchen den Krieg) ; hon reiþ lopt ok laug (sie ritt 
durch Luft und Wasser) und durch dergl. mehr. Die 
gutgesinnten kommen aus Süden , die übelgesinnten aus 
Norden; daher ihre Beinamen þísir suþronar, südliche 
Disir etc. Die Guten sind glänzend weifs , die Bösen 
schwarz (bruþr biarth'tuþ d. i. weisfarbige, hellleuch- 
ten4e Jungfrau). Man vgl. darüber die oben stehende 
aus der Niala entnommene Erzählung vom Thiodrandr. 

Die Walküren hatten nicht allein die Helden nach 
Walhall zu geleiten, sondern sie mufsten auch derselben 
Ankunft dem Othin anzeigen. So das Hakon-Lied : 
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ttfþati)]^'8kéialii,^i^^ hfa r^ StlT^V^ ' 
Crraena heima goþa, 

Oj^ni at segia, at im allvaldr anui koma 
Hann sialfan at slá« 

d.h. 
Reiten wir sollen, — sprach die mächtige Skogal, 
ruber) grüne Welten der Götter 
Uem Othin zu sagen, dafs nunderKSnig kMimeii 
Ihn sdbsten zu sehen. 
Kn drittes Geschäft der Walküren war, die 
in Walhall zu bedienen, vorzü^ldi das Trinkhom ihiKll 
SU reichen. Darüber steht im Grinmis-mál: 
Hrlst ok Mist tu ék at mér hom beri; 
Skeggiöld ok Skögui, 
HUdr ok Þniþr, Hlökk ok Herflotus 
Gaul dt Geirahoþ, 
Ranngriþ ok Ráþgriþ ok Rdginleif 
Fœr bera E^eriom aul , ValkyrioF. 

d. h. 
Hrlst und Mist, will ich, tragen niir(demOÉhln)da8 Homi 
Skeggiöld und Skdgul, t 

HUdr und Thrudr^ Hlökk und H^flotoir, 
Gaul und Geirahöd, 
lUinngrid und Rathgrid und Reiginleif 
Die traget! den Einheriern Bier, die Walk&ren. ' 
Jetzt genug über Nornen und Walküren. In Hinsicbl 
der so grofsen Anzahl derselben vergleiche mati Homevi 
Dias XII. 826. 

SchliefsUch sei noch bemerkt, dafs auch sterbliche 
Jungfrauen , TÍelleicht weil sie am Mannerkampfe thäti^ 
gen Antheil nahmen, als Walküren in den aken Liedetn 
eingeführt werden. Bbn TgK darüber Yaulundar qTÍþa 
(die Einldtung). Fra Helga ok Svam; Helga-qviþa I. 
n— 18. Helrdþ Brynkadar 2. 8. 7. etc. 



5.) Vonllalldurs Ende; zu Lied XXXVII— XL. 

Balldor war ein SohnOtfdns und der Frygg, und der 
Äsen bester, der nienals Irgend «inen beleidigto. 
Leuchtend war seine Gestalt^ und niemattd mochte sein 
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Ilrdidlliaenk S«lMW#ha«i«liier8Br«illbÍi«l fidles, 
(^iendes Ansehn), und dahin kommt nie etwas, was 
unrein sei. Sein treues Weib, Nanna, Nafurs (Nefis, 
Gewars) Tocliter grämte sich über seinen Tod zu tode, 
und theiit nun mit ilmi seineii Thron in Heis Wohnungen. 

Bald hatte Balldnr sbhwere Traume , und oft kdirten 
sie wieder, wie dafs er bald sterben müsse, und dafs 
dadurch AUes mit Leide erfüllt werden würde. Dies 
klagte er den Grottern, und Otinn (nach andern HSmr) 
ritt s^ftst hinab asor Hei, sich nach der Träume Beden- 
tiing «i erkundigen. Da erfuhr er Balldurs Tod. Akr er 
aber fragte, ob &üldnrs Tod nicht abwendbar sei; erhielt 
er'xur Antwort, dafs er abwendbar wäre, aber imr da- 
durch, dafs alle Wesen, Ternünfüge und unvernünCtige, 
lebendige und leblose sÁwioren, Balldom nie zu schaden. 
Othin brachte diese Kunde nach Asgard, und alle Äsen 
wurden froh , und Frygg nahm in Bid und Uefs ftk Eid 
nehmen alle Weaen, irernünftige und unvernünftige, 
lebende und leblose, darüber, dafs sie Balldurn nie 
«lehaden waAtcn. Ein junges Büninlein üur, so an der 
Thüre wuchs, Tergafs sie in Pflicht zu nebanen, denn 
es scliien ilvr unbedeutend und unschädlich jemals für 
Balldorn ; Loki aber sah dies. 

Als nun alle Wesen geschworen hatten , nahmen die 
Äsen Balldurn, stellten ihn in einen Kreis und spielten 
mit ihm. Mit Sehwerten schlugen sie ihn, mit Geren 
Mnrfen sie ihn, mit Fener brannten sie ihn, aber sie 
konnten ihm nicht scliaden. Da freuten sich die Götter 
•ehr, denn alle hatten Balldurn lieb; und sie glaidkten 
nun, dafe nichts ihnen Bilidurnentreifsen könnte. Balldur 
•her blieb traurig, und aller Trost half nicht, sofiel 
des auch die Äsen ihm zusprachen. 

Indem nun die Äsen mit Bdldum Kampfspiele spiel« 
ten, und sich freuten, da safs von An Handír, Balidnrs 
jüngster Bruder, und er war erst eine Nacht alt Haudr 
aber war blind; und er sah nicht was vorging, obwoU 
er das Geräusch hörte und die Freude vernahm. Da 
trat Loki zu ihm und sprach: Wanim sitzest du einsami 
Huidr, und tranrig, und nimmst nicht Theil an den 
Spielen der Aaea, die siebt mit BaiMoni freuen f Ds 



gfnékOidtt iUld. MiMnlilÍBá, teámigJWiaMi 
nfeiit sehoit óiid kh wiU jdcjbl Theit adune» «a den 
Spieten ^ wtíl ich Batldiim schidea lcömile.^^ lüobte d« 
liokit vnd erspraek: ^Weirst du nicht, Htudr^ Mfte 
er, dafii alle Wesen schworen, Balldiirn nicht eu s^a« 
den, na ihn Éie m Terletsenl^^ Und Bhudr sagte, dafa 
er dies wisse. Da hiefs ihn LoU sich JreQenvWda« 
dem Spiele Theii nehmen, weil ihm BaUdnr sonst g ewiTt 
suraen werde; Haudr aber Mgte, er hatte nichts, wondl 
er Baildnrn w^e. Da ging LoU, und er riTs ans deai 
Boden das Baumle, so Fr jgg nkht in Pflicht genommen 
hatte. Und er kam nnd gab es Haudrn. Und er irfate 
nmdrs Hand, und seigte ihm so, wo Balldnr stände 
Da warf Handr und traf Balldum, und Balldur fiel tod 
nieder« Da ward grofse TraiKr ^ und ganz Asgard hallte 
wieder von der Götter Klagen« Als Loki dies sah, de 
floh er weit hinweg, und barg sieh. Die Ootter mochten 
aber die böse Thal nicht ra<^n, wdl der Ort, wo BaUdnr 
getodtet ward, eine allaugre&e Friedensstatte war. 

Da schickten die Götter den Hermodi zur Hei, «hI 
baten sie, daüs sie Balldum den Äsen wiedersehenke. 
Hei aber sagte, dafs sie nur dum dies thue, wenn alle 
Wesen um Balldurn aufrichtig trauern wurden. Da gingen 
die Götter einher und baten alle Wesen, dafs sie um 
Balldurn aufrichtig trauern möchten, undaUfs, sogdbeten 
worden waren, thaten es ; aber Balldur kehrte nicht wieden 

Da gingen die Äsen abermals auf Wanderung, daii 
sie sähen, ob sie etwa irgend ein Wesen um Trauer a« 
bitten Teif essen hätten ; und da trafen sie ein Kiesen^- 
weih an , so nicht gebeten worden war. Die Äsen baten 
sie da, dafs sie Balldiirn beweine, Thok aber sagte . 
„Thok wird weinen trockne Thränen, . 
Hei behalte , waa sie besitzt.^'' 

Da ward Thor grimmig; und er hob seinen Hammer 
und schlug das Bi^enweib tod. Balldur aber konnte nun 
nicht wiederkehren, da ein Wesen war, so ihn nicht 
betrauert hatte. Die Aaen aber beschlossen nun Balldurs 
Leichnam fderUchst zu bestatten; und alle Äsen wurden 
geladen, und alle kMU^i, dafs sie Balldurn die letzte 
Elure erzeigeten. Und Balldurs treues Weib, Nanna^ 



gtetlMA war. Otláa álbei^^ákm^da sdned BlQffýfðénDraiip«^ 
Klr , und warf Um in das F«u«r, uäd fle/lliiig cAieft 
dadurch die Kraft, dafs er in je neu Tagen acht 4hnÉ 
gi^ehe Ringe hervorbrachte. 

• ' Als di^ geschehen War, zogen die Asoi aus, «ne 
■lichten úetL Lafá^ dafs sie ihn straiien. - Sie fingen 
lh0, 4ind sehnuedet^i ilin an einen Fek,' und Reisen 
fitft tropfen auf sein Ang^aicht. Aher' Sigjn, fjoki^a 
Weib, sitat bei ihrem Gatten, und sucht das Gifl von 
Ihm'abauhalten, indem «te die fallenden Tropfen üi 
einem Becher auffangt. Wenn alber der Becher voll iatii 
ifndMSigj^n ihn ausgiefeen mvfs, so fallt das Oiftauf 
Lokili Antlitz, und erleidet daáuirch grofsen Sclunera. 
8b wird Loki gefesselt iileiben bis zum .Ragnaradk 
(Götterdämmerung), wo denn auch, wenn alles ToHendiet 
ist, Balldur wiederlcehren wird. -^ Vgl. Daemisaga 49. 

Bei dieser Sage gtebt es* einige VecschiedeäieitBit 
Die Dæmisaga (43) sagt: die Götter hatten Balldurs Er- 
inordüng an dem Haudr nicht i^ohen können, weil der 
Ort, wo der Mord begangen ward, eine allzugrofse 
Friedensstätte (geheiligter Ort) gewesen sei. Dem 
aber widerspricht die Vaulu-spá, nach welcher Walhalls 
Wächter (Schirmer), Othin (oder Heimdallr) den Haudr 
auf den Scheiterhaufen bringt. Wiederum ab^r weicht 
eittlgénaaarsen von der Yanlu-spá ab die Vegtams-qvifiai 
iMich welcher nicht der Wächter Walhalls « sondern der 
von der Hrindur eben gdliorne Sohn, Vali, den BaUdür 
rächt und den Haudr alaf den Scheitwhaufea biiiigt; 
fis heifst da in Lied 
.XIV. Hauþr berr háfan hróþ*baþm þinnig,. 

Hiinn mun Balldri at bana verfm, 

Ok Ojþins son alldri rœna. 

XV. Hvérr man hæ^t Hæþi liæfht of vinna^ - 
JEþa Balldrs bana á bál vœgal 

XVI. Kindr berr son í Væstr-aöluBr, 
Sá nam Oþins son, einnœttr, vega. 
Haund um þv«r-a, nœ höfuþ kæmbir 
Afir i bál um bérr BalUrs andskota. . 

' ' d. h. 
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.' UiiðTéeii'OthiiisBobiii^s.IietoiWibarauNQ*; . . 
X¥. * WerxSrd^vm z<nni%eo Haifdr KtfiboDehmcfi, .> 

Oédr Balhliirs M&rder aatm S^heiMrhaufeii trfg^ 

'XTI< fihdur 'gebiett .einen Sétui ia den Wi^Uiil/99«) - rt 

' i' -Tifei^irfrd, der eumachtaf«; OtliiiteSohA {i.fM'^ 

-•'V U'Wff h. ' *■ íÁiiben. •»'..♦• 

' '-^i «ttid wiBcht-sie (Kinder) mcht, Haupt sfilw^l^ 

>'> 1 ' Beror:iiii6lijt auf den Seheilerhanfen (ßr .(YaM)^ti:8|^^ 
Í Í» ;. ' " lUUdiiits M&M^r. , , . > 

«.fhoirs NacWcómbenscliftft. Zu Licrf XII~XLffl, ; 

n Letd oder Ldkiir wal!;Ton Æroscldecltf: dif sntl|ff!i,:ke|n 
Ase^ Sondern er staniiiite f«n.di»i t^ten ab# Sepiia yeff- 
tdirvtt^'! i» NardeiL litt ältiertels die dea AjsieB iQtbkuK ]^r 
ial-schbii ^«m Gestalt abta» bAse;Von Geppütli; isr .i# 
witiEÍj^ .^iád ver8dhlag«n<, find ðnímr sehr.oi^ QÜ^ß 
OBfäfartaibci setmsA.Reiaw.f JSr liHrd d«n A»eB,«odl|<Á 
TiM*dérbáich, aher «ouhmebr s^ine Ntdibmiiiuep. Ur 
liátte swei: WeiblBr<| dÍQ ,Sig;;n und A»|^bodati! f^ 
KÉd^ i der arweMeli -tíMÍí die $«KädUGben ; die^c; sla^ 
ITenrir der .Wolf, AnNjuigtadr die Sicblaiige^ mid di^ 
HeL Hier MndolB^fribr voaii fenrir« 
-'; '"FeBtoiD Mia^d cnüiffift in Jotunbebnur. Alte Weiwukr 
gilÉgeiiiiefticÉi die,llötter,ÜiiheU von ibm und Semen 
fleiobvisterä f&rcbten , die Götter aber gachten dieaen 
dftdiirch vorzubéiigea, dafa Othiti die drei Gescbids^f 
iriii! aidh kommen Befs. Da scbleiKderte «r dteiSchlangf 
in die Tiefe des Meeres, das alleündemn^ebt, gl^dif 
einem Girtel. Die Hei 8cbie)Lte er nach Niflbeinimr> wp 
«ieliber die unblutig geatofbeiien waltet^ bis. zum .T^ge 
jAbs grbfscB Kampfes; den Wolf Fenrir aber behifcU er 
bei sich. Tyr futterte ihn da, d^Mi Niemand sonst W|ur 
so kübn, dies zu thun. Als er stets i^uchs, da macbten 
Æie Götter eine starke Kette, und . trachteten den. Wolf 
mh List 2u fessebu Sie gingen ;su ihm, z^ig^cfi ihn^ 
Ketlo^ iibtea «eine ^rke, «^ fragten ihn,, ob epr 



die £«11« woU keribM MimétlM Wttlf h^M tteft 
und lifst rith rvMg bMen^ dam aber Éetttiví er die 
Kette gléieh eineiii ðeh^aehen <Ftéeii« Da mifcliteii die 
Götter eine iswdte noch éinnid so starke «Kette, alitin 
der Erfolg war derselbe. Nun scfaiékte OUiää den SUndr 
nach-Svartalfheiiitiir , «d liefs idlda dorcli EmtítgétMk 
iLttiisIliohes sehr festes Band bereiten, wélche&étrWolf 
zu brechen nicht im Stande sei. Diese Fessel ward fe- 
maeht ans ðechs Dingen^ nnd hiefs Gldpnur. Biib erste 
woraus sie bestand, war: der Tritt einer Katze; das 
SEweite : der Bart eines Weibes i das dritte: die Wurzel 
eines Felsen; das iderte: die Sehnen eines Bären; das 
fünfte: das Leben eines Fisches^ das sechste: der Koth 
eines Vogels. Dies Band war weich undv biegsam^ aber 
doch sehr fest und stark/ Mit diesem Aande gehen Aie 
A^en auf das Mand Am^ttvrtnir, im See LytiaaiiOder 
lyngl gelegen, und sie nahmen mit sich den W4ilf Fenrif, 
und 4Eeigteá ðim das Blind, und verlangten ,' er seile es 
sermssen, denn, obwohf sdbwach, sei es stark« Der 
Wolf aber wollte nieht, und sagte: das Band sei ihm 
^entweder mi schwaoh oder «n stark, iiiid seine Stlike 
Mtt^i sie ja sehon'^rsncht, und er glaube, dnCs sie 
Bin tri)gen wollten; die G&tter aber > leugnen dies. Da 
fodért der Wolf zum Seichen ðiver AnMehtigkeit, dafi 
der Äsen (einer seine Hand Ihm Im dto .ftaohen lege, so 
wolle er das Band i^ch anl^n Imsen.' Aá fttrthtetéá 
«ich alle Gatter' anfset* T}t<, weMiet nkb ehteeUöfs, 
tléirie rechte Hand fiirs allgemeine Aesie má wagen. Das 
gefe^sselte Thiei^ mochte Jedoch das Band nicht bredien, 
nnd Tyr verlor seine Hatid. Da die Götter den Wolf 
nun unatiflösbar gebimden sahen, freuten sie áidi, nnd 
sogen das Seil Gelgia, welches an dem Felsen hing, 
durch das Loch eines grofsen* Steines, den sie toilier 
schon in die Erde befestigt hatten, um des Wolfes Hris;- 
Fenrir rifs hin uiid her, sperrte weit auf seinen Rachea^ 
heulte sehr, und wollte beifsen, die Gotter aber stiefsea 
ihm ein Sehwert senkrecht in seinen Rachen, dafs der 
Heft übten, die Spitze aber oben aiii Gaume fest stand» 
Sein Geheul war da fürchterlich , nnd der Schaum , der 
ihm ohne Anfhören aus dem Münde ttnft, beifot UlBno. 
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S^bE^kt éer Wdlf Ms mm gMtwn Braipfe, wo er frei 
wird, gegen die (Götter kämpft, den OtUn selbst irer- 
schlingt, vom Widar aber get5dtet wird. 

Fenrirs Weib hdfst Gygr ; sie wohnt vor dem llst- 
liehen Jlfidgard usk Walde Jarnvidr, und bei ihr wcduien 
viel andre Kiesenweiber. Viele Riesen halte sie má 
Söhnen, und sie waren gleich den wilden Thieren« 
Mit dem Fenrir zeugte sie zwei Wölfe, Skoll nndHatL 
SkoU wird endlich dfe Sonne fressen, und HntI den 
Mond Terschlingen^ daher er auch Managarmr , Mond- 
verschlinger, genannt wird. Er wird der mächtigste 
aus diesem Geschlechte, und sattiget sich von dem 
Leben dem Tode geweihter Menschen. Er bespritzt 
den Himmel mit- Blute; daher entstehen die YerSaste- 
rangen der Sonne. Damit er «nd sein Bruder aber nicht 
vor der Zeit losbrechen ^ und damit die Äsen, wenn dies 
geschieht, sogleich Macbricht bdtommen, so bewacht 
Egdir die Gygr sammt ihren Kindern , und ein Hahn, 
welcher über ihm im Baume sitzt, sorgt dafür, dafs er 
nie einschlafe. Um* sich selbst munter zu erhalten, 
schlägt er die Harfe. Man v^argl. Dœmisaga Cap. XXIX^ 
XLVIU, Cap. X, Græters nordische Blumen s. IM. 



6.) Helden hi WalhauU. Zu Lied XLIV. 

Der gefallene Held ward entweder sogleich begra^ 
ben, oder zuvor verbrannt, mid die Asche ka Aschen« 
faruge sodann beigesetzt In beiden Fallen theilten seine 
Rosse und Waffen sein Loos. Auch andbre Kostbarkeiteil 
wurden mit verbrannt, und nicht selten sogar Diener, 
damit sein Einzug in Walhall nielit ärmlich aue^alle. Als 
sich Brynhildur, nach Sigurdurs Ermordung, entleibt 
hatte, und ihre Dienerinnen ihr die Folge weigerten, 
sagte sie zu ihnen (Sigurþar <|viþii Lied L.) : 

Yilcat ék, mahn trauþan ne torbönan 

Cm ora sauk aldri tyna; 

Þö mim á beinom brenna ydrom 

Fori eyrir f»á er er fram cond^, 

N» it menio-g4Í| , min at vitia ! - 

d; h.- .... 
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. fliídhiiriU hh, «ib jiiiMpd uimiltlr iHlð ^«^^ 
. .Durch m^e Schuld das Leben oade; 

Doch wird brenaen auf euern Gebeiaea 
i (Sii^avn) weniger. Kqatbarkeil, w^n ihr dann geht 
. fluch heimsusnchen und weniger Ju|ig£taaea-Gal(6old). 
Und ferner Lied LXQ — LXYL 

.ffi^iajnaülili ek þik bönar einar^ . . 

.Súmua i.hdmi hinnzt bön TCra: ' 

Lájttu sva breiþa borg á yelli,, 

At ^undir 0198 ollom jafnrúmt jié,, . a . 

Þeim. er sulto meþ SlgivþL 

Tinldi ^ar um ^á borg tiöidom*oc acioldniD^ 

Yah-rift T^i-fáþ ék Tala mengi : 

Brenni m^r inn hunsca!á hliþ aþnu 

Brenfii enom hunsea é hliþ a^ra 
: Mim f»idna meniom gaufga; 
,/ Tvo at hofþi,. tvo.at fötum,. 

Tva hunda nk tyo hauca 

Fá er aulio ddpt tU jafnahar ! 
, Hryni<4 hanoni f)á 4 hs^l (þeigi) , 

Hluiinbük hallar hi^gi.litkoþ, 

£f l^anom fylgir ferþ min heþaii; 

I^eigi mun ockur for aumligirera.' 

rat hanom fylgia fimm ambóttir^ 

Atta þiónar eþiom góf)h', 

FÓ9tr-man mitt,, ok faþerni, 
. t Ít[í er Bndli gaf barni sino. 

d. h. 
Bitten will ich dich einer Bitte, 
. Sie soll zur Welt letzte Bitte sein: . . 

Besorge so breites Qrab: auf dem Felde^ 
Dafs darin uns allen gleichräumig sei, 
Qenen^,. die starben mit ^gurdur. 
Stelle da. um das Grab Zelte und Schilde, 
Blutiges Todtei^;ewandti und Menge der Leichen. 
Man brenne mir den Kulmen zur einen Seite ; 
Man brenne dem Kühnen zur andern Seite 
Meine Diener mit Miinzen (Halsschmuck) gegchm&ckt, 
Zwei zu Haupten, .zwei zu Fiifsen, 
Zwei Hunde und zwei Hcibichte. -— 
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Da ist alles geredit «ugexicktet 
Da stürast ihm nicht auf der F^rse 
- Der Halle (Valhallar) Thüre , die rin jfgeschmiickte, 
Wenn ihm tblgt meine Gefolge dahiiif 
Nicht soll unsre Fahrt ärmlich sein; — ** 
Denn ihm folgen fünf Mägde, 
Acht Diener edlen Geschlechts, 
Mein Pfleger , und (meine) Erbdienerschaft, 
Die Budli seinem Kinde (mir) gab. 

Über das Mitverbrennen von Dienern und Kostbar- 
keiten, welches zwarTacitus, obwohl er das der Waffen 
und Rosse eingesteht, Germ. 27, den Germanen ab- 
epricht, vergL man noch: Saxo Ilistor. Dan. I. 8. 
Lackmann de variis exequiarum ritíbus apud nobile8<>Imbf. 
Kiel 1748. Snorro chron. Norwcg. P. Ü. n. 9. Den 
Leichenbrand der Scythen beschreibt Herodot Melpom. 
C 71 fast dem hier mitgetheilten gleichlautend; xoa 
den Galen eniähnt Cæsar YL 18 ähnliehes« Die Waffen- 
schmiede bekamen auch ihre Schmiedegeräthe noch mit. 
Dies erahnt Worm Antiq. Dan. 11, 13, pag.ö70 ai^ der 
Eigils-saga, wo es heifst: 

Lét f ligill {Mir giöra häng á íramanTerþa nejBaii ; Tar 
\9x i-lagdr Skf^agnmr ok hestr hans ok vapii hans ok 
smidar-töl hans« d. h. Eigill iiefs da bauen ein Grab 
auf der entferntesten Landzunge ; es ward darein gelegt 
Skaliagrimr und sein Hofs uiä seine Waffen und sein 
Schmiedezeug. — Unmittelbar nach der Bestattung zogen 
die Helden von W|lküren geleitet in Yalhauli ein. Yal- 
hauli liegt in Gladsheimr und ist grofs und schön. Die 
Dæmisaga beschreibt es also Gap* 2 :. Ok er hann kom 
i borgina, sá hann fMur Hava haull sva, at varla i?aat|i siá 
yfir hana« Dak hennar var lagt gylldum skiöUdum, sem 
spandak etc. d. h. Und da er kam in die Burg (Asgard) 
sah er da HaTÍ*s (Othins) Halle so (hoeIi)qt .dafs mfu^ 
kaum mochte sehen über sie hinaus. Dir Dach war be- 
legt mit guldnen Schilden anstatt der Daéhplatten etc. 

Ein gleiches lesen wir in Grimnis-mál VIII u. XXIII : 
Gladsheimr heitir Inn fimti , f»ars hii^ ^biarta 
ValhauU vid of ^rumir. 

5 



Eon fiar Hroptr lcýsa hverian dag 

Yapndauda Tera« 

d. h. 
Gladaheimr heifst der fünf te(Rauiii) wo die goMlenchteiide 
Yalhaul weithin sich' erstreckt. 
Dahin erwählt Hroptr (zu kommen) jeden Tag 
Durch Waffen erschlagene Beniner. 

Finunhundmþ dura ok um fíórom togom 

Sva hygg ék at Yalhaullo rera; 

Áttahundruþ Einlieria gánga senn or einom durom 

Þá er fieir fara Tiþ vitni at vega. 

d. h. 
Fänfhundert Thuren und dazu noch vierzig 
CMánbe ich, dafs in Valhaull seien. 
Achthundert Einheriar gehen zugleich aus einer Thüre, 
Wenn sie werden gehen mder denWolf (Fenrir) zu streiten. 

Sobald die Helden ankamen, empfing sie Hermodi nnd 
Bragi mit dem bekannten Grusse : ,,Einheria griþ skalltu 
allra hflfa; þigg-þu at Asom aul.^^ d. h. Aller Einherier 
Grufs (Glück, Heil) sollst du haben, trinke du mit den 
Äsen Bier. Ihre Lebensart setzten die Helden hier fort; 
jeden Morgen zogen sie aus zum Übungdcampfe ; so 
hdfirt es Vafþrudnis-mái XU. 

Allir einheriar Oþins túnum i 
Höggvast hverian dag; 
Val þeir kiósa, ok ríþa víga frá, 
Sitia meirr um sáttir samaa. *) 

d. h. 
Alle Einheriar in Othins Hallen 
Schlagen mit einander jeden Tag; 



*) Ansführliclier steht dies Lied in der Edda Ton Suhm etc. 
heraasgegeben ; dort heifst es nach Zeile 3: 

Aul meb Asom drecka 
Ok seþiaz Sæhrimui 
Sitia meirr etc. 
d. h. 
Biet mit Äsen an trinken 
Und zu sättigen sich vom Sährimnir; 
Zu sitzen etc. 
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ScUacht nvSfalen sie, und retten von dem Kampfe 
Zu sitzen froh (beim Mahle) zusammen. 
Und zu diesem täglichen Kampfe weckte die Helden 
jeden Morgen der in Vaulu-spá Lied XLFV erwähnte 
Ilahn Crulliäcambl. Ihre Speise bestand aus dem Fleische 
des grofsen Ebers Sæhrimnir, der, so oft er auch ge- 
gessen ¥nird , doch stets wieder auflebte , um Jeden 
Morgen neu geschlachtet zu werden. Der Koch, der 
solches Amt über sich hatte, hiefs Andhrimnir, und der 
Kessel, in welchem das Fleisch bereitet ward, Eid« 
hrimnir. Dies Fleisch des Ebers afsen alle Götter und 
Helden, nur Othin allein afs nicht; seinen Theii gab er 
seinen beiden Wölfen, demGeri undFreki; daflkr jedoch, 
trank er Wein, der allen andern versagt war, und sie, 
mufsten sich mit Bier begnügen. Alles dies dauert bla 
zu Ragna-rauk. Yalkjrior waren in Valhaull Dienerinnen. 
Man TgL über die Valkyrior. 



8.) Über Hei und ihre Schaaren ; zu Lied XLV« 

Hei Mrar Lokfs Tochter, wie gesagt ist. Hei be^ 
deutet Frost, Kälte, Kälte des Todes etc. Sie ist 
Göttin der Unterwelt, Beherrscherin der unblutig Ver- 
storbenen bis zur Götterdämmerung. Uir Reich ist in 
Niilheimr. Ihr Haus heifst Eliudnir, (Schauer); ihr 
Tisch Hungr (Hunger) ; ihr Messer Sidtr (Heifshunger) ; 
ihr Knecht Ganglati (Trägie) ; ihre Magd Ganglöt (Lang« 
sam) ; ihre Schwelle fallanda Forat (einfallender Sturz) ; 
ihr Lager Kör (Sorge, Kummer); ihr Bettvorhang Bli- 
kandi, der Bleichende. Sie selbst aber ist fürchterlich; sie 
ist halb blau, halb menschenfarbig ; ihr Blick ist wilddüster. 

Niüheimr liegt nördlich , tief unten in dem neunten 
Räume ; in Niflheimr ist eine der drei Hauptwurzeln der 
wundervollen Esche YggþrasiU; eine andre Wurzel der-- 
selben ist in Asgard , die dritte aber in Midgard. Unter 
jeder dieser Wurzeln ist ein Brunnen; der in Asgard 
heifst Urþarbrunnur, der in Midgard Mimisbrunnur , der 
in Niflheimr Hvergemlir (Hvergelmir). Aus diesem 
kommen die FlüsseElivagar (siehe oben p.44). In ihm leben 
unirähligeScl^langen) so an der Wurzel der Esche nagen. 
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nndäie dadurch zu vfä'derbeii suchen ; derselben grofste 
heifst Niþhauggr, diese zerfleischt die hieher gewiesenen 
Meineidigen <, Meuchelmörder und Ehebrecher. Als 
AufenthaHsort der Verstorbenen heifet Niflheimr auch 
Nastraund; seine Bewohner setzeá gleich jenen Wal- 
halia's ihre Lebensart fort^ Balldar z. B. hatte hier so 
gut seinen Thron ,, wie einst oben in Asgard. Zunächst 
an Hel's Reiche füefst ein Strom , der Giftuli (Oiöll) 
heifst, und über ihn fúlirt eine goldbedeckte Brücke, 
welche eine ' Jungfrau , Moþgujir , bewacht , und ^ jedem 
Lebenden den Übergang wehren will. Über diese Brücke 
gehen oder reiten manchen Tag wohl funftkial fünf- 
tausehd Todte. Von da geht der Weg immer mehr 
abwärts nach Norden durch tiefe finstre Schluchten neun 
Tage und neun IVächte lang, bis man endlich zu dem 
grofsen Gitter Valgrindur oder Helgrindur kommt, an 
welchem der Hund Garmr gefesselt liegt als Wächter. 
Wenn der grofse Kampf beginnen soll, wird er seine 
Bande brechen , und mit dem Tjrr streiten. 

Als strafende Gottheit findet man die Hei niemals. 
Vgl. Dæmisaga Cap.3. 4. 14. 28. 44. 48.49. Grimnismál 
22,34. VegtamsqTÍþa 11, 12. 



9.) Über die Esche YggthrasiU ; zu Lied XIX» XLVHI, LV. 

Unter der Esche YggthrasiU (Yggi's — Othins Rofs) 
dachten sich die alten Nordmänner die Stütze des Welt- 
gebäudes; sie ragt durch alle Welten (Räume, hdmar); 
sie hat , wie drei Hauptwurzeln , so auch drei Hauptäste. 
Alles, was gescliieht, geschieht unter ihr. unter ihr 
halten die Götter Gericht ; unter ihren Wurzeln ist der 
Urþatbrunnen , Mimisbrunnen , und der Brunnen Htcf- 
gelmir (des Schicksals , der Weisheit , des Verderbens). 
Ihre Krone ist bedeckt mit glänzendem Staube (mit Ster- 
nen); aus ihr kommen die Regen; von ihrem Laube 
nähren sich vier Hirsche; in ihrem Gipfel horstet ein 
Adler, welcher die Winde hervorbringt durch seiner 
Fliigel Schlag. (Nach andern Sagen entstehen die Winde 
durch einen Joten, Hræ-svelgr, Leichnamschwelger, 
Aasfresser, [Dæmisaga 3TJ, welcher fki einem Adler vcr- 
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Handelt, im h&clisten Norden sitzt, und mit den Flügeln 
schlägt.) Auf ihr nistet ein Eichhörnchen, welches 
immer vom Adlet zur Schlange Nidhauggr hinabläuft, 
und von dieser wieder aufwärts zum Adler, und zwischen 
beiden Feindschaft zu stiften sucht. Beim Ende der 
Welt erbebt sie, und dröhnt ; die Schaaren Hel^s werden 
sich an sie legen und sie stürzen, nachdem ihre Wurzeln 
im Laufe der Zeiten durch die Schlangen durchnagt 
wurden. Sie heifst auch Jörmunsul, und unser Yrmin- 
sul ist vielleicht dasselbe. 

10.) Weltuntergang; zu Ued XLVI— LVIII. 

Wenn endlich die verschiedenen Zeitalter sich neigen, 
iind die Welt ihrem Untergange näher kommt, so tritt 
der furchtbare Winter ein, welcher Fimbulvetr heifst, 
und er wiederholt sich dreimal. Sodann entstehen blu- 
tige Kriege, und der Vater, ist nicht sicher vor dem 
Sohne , und ein Bruder bekriegt den andern. Am Ende 
dieses dreifachen Winters brechen die würgenden Thiere 
ihre Ketten, und sie kommen und verheeren alles, und 
bekämpfen die Götter; mit ihnen kommt aus Niflheimr 
Hels Schaar , gefi^irt von Loki , aber aus Muspilhehnr 
kommt Surtr (oder Surti) mit Flammenschwerte ; diese 
Schaar wird bezeichnet durch Valtivar. Sobald die Äsen 
durch Heimdallrs Wachsamkeit dies erkunden, versammlen 
sie sich und sie berathen die Gegenwehr; darauf geht 
Othin noch, dafs er sich mit Mimirs Haupte bespreche. 
Alle Äsen aber und alle Einheriar eilen sich zu rüsten. 

Othin tritt gerüstet unter seine Schaar , imd er führt 
rie dem Feinde entgegen, welcher schon, und Surtr 
voraus hoch zu Rosse, die Brücke Bilraust betreten hat. 
Othin trägt gtUdnen Helm , glänzende Rüstung und sein 
gewaltiges Streitbeil , welches Gugnir heifst. Im Thale 
Yigridr stofsen die Heere zusammen und es beginnt der 
grofse Kampf. Freir fällt durch Surtr, Thor kämpft 
mit Jormungandr, der Riesenschlange, tödtet auch sie, 
faUt aber durch ihr Gift sogleich auch tod zur Erde. 
Fenrir der Wolf läuft mit aufgerissenem Rachen einher ; 
sein Rachen ist so grofs , dafs die Unterkiefer den Erd- 
boden , die Oberkiefer den Himmel berülirt. Othm be- 
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gegnet ihm im Kam^e, imd wird TerscUnngen; Widar 
aber eilt herbei zur Rache und stöfst -sein Schwert dem 
Wolf durch den Rachen ins Herz. Da geschah es, dafs 
Loki und Heimdaliur auf einander trafen, und bdde 
fallen nach gewaltigem Kampfe. Tyr streitet mit Garmr 
dem Höllenhunde, erlegt ihn, fallt jedoch auch durch 
seinen Feind. (Nach andrer Lesart tödtet nicht Tyr 
sondern Thor den Garmr, ohne jedoch durch ihn wieder 
getodtet zu werden). Nach und nach fallen nun alle 
andren Götter imd Helden (Einheriar), aber auch alle 
ihre Feinde gehen unter. Nach Kampfes Beendung ver- 
brennt Sutr die Erde , und seine Flamme verwüstet den 
Himmel ; die Sterne stürzen herab , der Drache kommt, 
nnd die Erde senkt sich ins Meer. 

Merkwürdig ist, dafs bei diesem Kampfe der Got- 
tinnen gar nicht gedacht wird; wie sie untergingen, er- 
äeahlt keine Urkunde. Ygl. Dæmisaga 48. 

11.) Wiederauftauchung der Erde aus dem Meere; n 
Lied LIX. u. LXU. 

„Als alles vollendet war, und das Feuer verloschen, 
da tauchte die Erde wieder empor aus dem Meere, und 
sie war schöner denn je zuvor. Alles auf ihr ist jetst 
gut und des bösen wird nicht gefunden. Balldur und 
Haudur kehren zurück aus Niflheim , und sie beglücken 
fortan in nie gestörter Eintracht die neue Welt. Vliafit 
und Wali, die allein dem Untergange in jenem Kampfe 
entgingen, theilen mit ihnen fortan die Weltherrschaft. 
Thors Söhne, Modi und Magnt, die dem Kampfe wahr- 
scheinlich fern blieben, kommen auch daher und sie 
tragen ihres Vaters Hammer den Miölnir. Ihre Nach- 
kommen bewohnen in steter Unschuld die neue Welt.^^ 

Dies ist eine und die älteste Sage vom Zustande der 
neuen Welt und von der neuen Menschen Art und Wesen. 
Aber es giebt auch noch eine zweite , von dieser gans 
abweichende, welche jedoch spätem Ursprungs ist» 
wie schon ihre gröfsere vollkommnere Ausführung zeigt 
Nach ihr verbargen sich iiilhrend des Getümmels swei 
Menschen^ Lifþrasir und Lif , Mann und Wdb, Inder 
Höhle Hoddmimls hellir, und nährten sich allda vom 
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Thau. Dlofl rinddie Stamm-Ettem aller neaenvKen-^ 
sehen, wie es TOn ibnenheifst inYafj^rudiiÍB-mál XLV. 
läf OG Lifþraslr enn þau le^naz muno 
I hoili Hoddmimis ; 
Morgin dauggrar þau sér at mat iMÍa* 
Þadaaaf aldir alaz. 

d. h.; 
Lif und Lifthrpsir ab^ werden sich da bergen . 
Im Hügel Hoddmimir 

Alorgenthau hab^n sie da a^ur Nahrnug sieh. 
Von ihnen kommen die Menschen. 
Idf und Lifthraslr bedeutet lieben und Lebenawärme. 
Aber alles mrd noch weiter beschrieben. . Die Sonne 
gebiert, bevor der Wolf (Scoll) sie verschlingt, eine 
Tochter , welche die neue Welt erleuchten wird. Von 
dieser heifst es im eben genannten Liede; 
Eina dóttr berr alfraujþull 
Aþr hana Fenrir fari; 
SÚ acal rif»a , |»á er reigin deyia, 
Modur brautir mær« 

d. hts 
Eine Tochter gebiert der glänzende Strahl (die Sonne) 
Bevor Fenrir sie verschlingt; 
Sie wird reiten, wenn die Götter starben, 
Der Mutter Weg, die Jungfrau. 
Hier ergiebt sich nodi obendrein die Abweichung, 
dafs Fenrir die Sonue versdilingt , und nicht Scoli , wie 
luidre Sagen haben; Scoll aber war Fenrir's Sohn, und 
vielleicht steht Fenrir hier überhaupt nur für Wolf, 
(Ülfr)^ Diese Sage jedoch erwähnt nicht Haudurs und 
Balldnrs Wiederkunft^ vielmehr scheint sie das Geschäft 
dieser beiden dem Modi und Magni zu übertragen , die 
sie für Götter ansieht, während diese in der Vaulu-spá 
mehr als der Menschen Stammeltern angesehen werden; 
das oben erwähnte Gedicht fahrt nämlich fort : 
Viþarr ok Vali byggia vé goþa 
Þá er sleknar Surta logi / 
Moþi oc Magni scolo BliöUni hafa 
Ok viopa at vighroti. 

d;h. 



Wlfliar und WdlireTtf en bewohnen der Oðtter Hdliglhum, 
Daiin, wann ist verlöseht Surti's Flftninie. 
Mothi und Magni werden den MioUnir habe% 
Und ein Ende setzen den Kriegen. 

Unter diesen Kriegen ist Terstandeii der Kampf 
zwischen dem Guten und dem Bösen, zwischen Eecht 
und Unrecht, oder wie man es sonst nennen will. 
"* Bei Betrachtung dieser Sagen und Glanhenslehren 
stöfst uns unwillkürlich die Frage auf: Wie kamen in 
diese s# Tfel Verschiedenheiten, Abweichungen und 
sogar Widerspriiche ? Um uns aber die Frage ntin gnü- 
^eiid zu beantworten, thnt es Noth, uns mit dem Ge- 
éehichtlichen des nordischen Heidenthums bekannt zu 
inachen $ denn niciit nur diese hier gerade vorliegenden 
Sagen find Gi^benslehren der alten Nordmänner zeigen 
uns solche Ab^peichungen und Widersprüche, auch andre, 
und nicht minder wichtige, theilen »ie. Wir wollen noch 
einiges anfuhren. Asalehre, oder Lehre von den Äsen, 
heifst die Glaubenslehre des germanischen Nordens; 
jedoch nicht alle Wesen, so verehrt wurden , sind Äsen, 
•und ihre Verehrung darf nicht bezweifelt werden. Loki 
s. B. wird von der Dæmisaga selbst als As aufgefülirt, 
ohne wirklich dies zu sein. Ægir und sein Stamm (Meer- 
gotthciten) Niördr, Freyr und Freyia (Vanen) sind keine 
Äsen. Wurden sie nicht verehrte Niemand kann dies 
behaupten; und die letztem nennt Dämisaga selbst „sehr 
mächtige und zu verehrende^^ Götter. Dies allein dentet 
schon auf eine Vermengung verschiedener, verschiedenen 
Völkern wie verschiedner Zeit ursprünglich angehörender 
Götter. Ferner erinnere man sich nochmals an das über 
die Walküren und Nomen gesagte; an BalldnrsTod, und 
an die nach diesem erfolgten Begebenheiten; an die 
Unbestimmtheit der Meinungen über Nastrand, Brimir, 
Sindri; an die dunkle Vorstellung von den neun die 
Erde umgebenden Räumen , bald Himmel , bald Welten 
(heimar) genaiuil^ *) ; an die Verwechselung Niflheim« 

*) Den GlapbeA Ml eine neunfache Umgebung der Erde» 
theilen auch Mohameds Jünger, und er ist aach jedenfalls 
älter alii Mohamed seihst. 80 sagt persisch z. B. Ch'age Hasan 
£nsdri in einem Tarichi : 



mái Jotuiihéitti ^ die ia mefarott Cteidldiieii v^rUe^t ; (end- 
lich noch an das Sdiwanken der Meinwigea über die 
Bevölkerung der neuen wieder aus dem Meere enipor* 
getauchten Erde. Betrachten wir nun endlich noch eine 
andre Glaubenslehre und Meinung, so in unserm Ge- 
dichte nicht erwähnt wird, unstreitig aber eine der wich- 
tigsten ist, auch da begegnen wir dem Widerspruche. 

Es ist bekannt, dafis die alten Nordmänner au cbie 
Wiedergeburt glaubten, d. h. an eine Wanderung oder 
tJbersiedelung der SedLe in einen dem «rsteru gleichen 
licib. — Allein dieser Glaube war keineswegs allgemein 
^hoch auch nur sich^gleich bleibend« In den ältesten 
Liedern finden wir gar keine Sparen von ihm , und da^ 
wo wir ihn finden , finden wir zugleich auch Widersprüche, 
^icht alle Menschen wurden wiedergeboren, sondern 
hur, so sich grofe zeigten, dem Selidcksai jedoch den- 
noch unterlagen. Von diesen werden von einigen wieder 
jene von der Wiedergeburt ausgeschlossen, so eigne 
Hand an sich legten, obgleich der freiwillige Abtritt von 
der Welt in jener Zeit jenem Volke mehr Tugend denn 
Laster, stets rühmlieh, nie schimpflich war .^), ^ 

Hest' nuh táki felek der genhi <J 
Fest' cún gd'i zezmn zéri felek etc. 

^ a; h. 

Die aenn Gewölbe des Himmels nehmen sich aus gegen ihn 
Kiedrigý wie der Ball der Erde unter dem Himmel. 

' **)' Solchen Widerspruch finden wir gleich in der Sage von 
Signr^ir und Brynhildr. Dort sagt erst Haogni (Lied 43 u. 44) : 

Leti-a ma|)r hana langrar gongo, 

Þars hon aptr-borin aldri Verþi 






Hon kranng of komz fyr knæ mdþor 
. Hon «B borin <f-vilia tii, 
Mörgom manni at md|»-trega. 

d. h« 
Hindre nicht jemand die am langen Gange 
Da (hin) wo me- wiedergeboren aimmer werde* 

ff 
Sie kam krank vor die Knie der Mutter^ 
Sie, immer geboren zum Unheil^ 
Manchem Manne in Herzeleid. 
Offenbar spricht Haagni hier den Glatiben des Volkes ans , dafs 
Selbstbeleidiger me wiedergeborea werden $ da£B man aber Bryn- 
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Woher aber, imd durch wen solcher Gkahe nach dem 
Norden kam , wéifs mün nicht , so Tiei ist jedoch klar, 
dafaihn spätere Einwanderer ans Asien (wenn späterhin 
ja noch Einwanderungen statt gefanden haben sollten) 
nicht mitbringen konnten , weil er damals ans jenen Ge- 
genden Asiens , woher die Wanderer zogen, gewichen 
war. Dalailamaiten können nicht eingewandert sein, 
sonst müfsten sich mehre Spuren ihres Glaubens vorfin- 
den, eben so wenig wanderten wohl nach Norden Männer 
aUs Hindostan oder Ægypten, und in diesen Ländern 
hielt sich solcher Glaube am längsten. Das Walirschein- 
lichste ist demnach, dafs ersieh in Norden durch irgend 
eine Zufälligkeit selbst und eigenthümlich bildete , viel- 
leicht aber erst in späterer Zeit, wie seine geringe Aus- 
bildung und seine Widersprüche darzuthun scheinen. 

Andre meinten : Druiden hätten aus Keltenland sol- 
chen Glauben nach Norden gebracht; allein, erstens 
wissen wir einmal nicht recht, ob die Kelten solchen 
Glauben hatten, und zweitens müfste eine Einwanderung 
der Druiden in die Nordgegenden nachgewiesen werden, 
^e es sich lohnt, darüber fernere Untersuchungen an- 
zustellen. 

Die Ähnlichkeit dieser nordischen Glaubenslehre mit 
der pythagoräischen Lehre von der Seelenwanderung ist 
auch, gar. zu klein, so grofse Mühe gelehrte Mänii^r sich 
auch gaben , Übereinstimmung hineinzubringen. An ein 
Wandern der Seel^ in höhere oder niedrigere Wesen, 



hild als wiedergeboren betracbtete , beweif&t seioe fernere Rede« 
wo er Brynhildr „eine immer zum Unheil geborne" nennt. 
Dieser Meinung Hangni's : dafs sie nimmer werde wiedergeboren 
werden, widerspricht BryfthUdr selbst, wo sie säet (Helreib 
Brynluldar XIII) j . o v -^ r 

Muno vib ofstri|» allz til Wngi 

Konop OK karlar qvicqvir föpasti 

Viþ scnlom oknm aldrei slita 

Signrdr sam-fönun. 

d. h. 
Wir werden znm Unheil alkalange 
Fraaen und Männer wiedergeborea werden; 
Wir werden, Sigurdur (und ich), nie endea 
Unsrc Zasammenfahrt (d. i. Zorammeiuein). 
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zur Belohaun; oder Bestraf nng, ist in der nordisdien 
Glaab^nsiehre gar nieht zu denken. Mensch ward nach 
ihr stets, wieder Mensch, jedoch weder zur Belohnung 
noch zur Bestrafung des beendigten ersten Lebens , son* 
dern nur, um seinen durch den Tod unterbrochenen 
Kampf gegen feindliche Geschicke, die sich andrer Men- 
schen als Werkzeuge bedienten , fortzusetzen. .Dies lag 
aber niemals in der pythagoräischeu Lehre von der See« 
lenwanderung. 

Fast süUte man nach solcher Betrachtung glauben, 
des nordischen Glaubens Gebän sei noch unvollendet 
gewesen, und man sei eben damit umgegangen, seine 
verschiedenartigen Theile inniger zu vereinen und ein- 
ander entsprechend darzustellen, als das Christenthum 
alles iiber den Haufen warf. Allein diese Ansicht be- 
diinktmich wenigstens unstatthaft; denn es scheint mir 
für Baues Vollendung zu sprechen die bis ins einzelne 
durchgeführte uralte Sage von der Götter Untergange. 
Und wie konnte auch ein Glaube so gewaltig 'sich aus- 
breiten , wenn er mit seiner Götter Beginn zugleich auch 
ihren Untergang, ihre Besiegung durch andre ihnen 
feindliche Wesen verkündigte? Die Sage von der Götter 
Untergange ist aber eben so alt als die Gestaltung des 
nordischen Glaubens, wie sie in den Liedern jetzt noch 
uns vor Augen liegt. — Als Ursache jedoch solcher 
Zwiefaltigkeiten der Sagen imd der Glaubenslehren im 
Norden glaube ich folgende vier Umstände ansehen zu 
dürfen. - 

Es ist erstens wohl keinem Zweifel unterworfen, 
— nordischer Geschichten Bücher bestätigen es wenig- 
stens «^ dafs die Nordmänner nach ibl^en verschiedenen 
Stämmen auch mehr oder minder verschiednen Glauben 
hatten, ja dafs sogar Einzelne ihren Gott nach eigner 
Willkur , ohne Andrer Neid und Haí^ defshalb furchten 
zn dürfen, wählten. So Terehrten die Norweger z. B. 
als ihren obersten, mächtigsten Gott den Þórr, die 

Dänen denOþinn, die Schweden denOj^inn oderFreyr^). 

■— ■ li ' ' ' ■ 

*) Über Thors besondre Verebrung bei den Norwegern 
theilt nns Olaas Wormius in monumenti danicor. üb. I. cap. IV. 
folgendes mit: „Thori Idolam, regni Nonregioi sceptra ten^nti» 
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Nach ^sén hatte die meiste VereliningNiorþr. Manche 
auch glaubten und verehrten gar keine Götter; ihre 
teigne Kraft war ihre Gottheit, bei weicher sie schwu- 
ren *). 

Ein Gleiches gilt Ton den Deutschen, - als dem 
xweiten Hanptstamme der Germanen. Auch sie hatten 
besondre Stammgottheiten. Sieben Stämme verehrten 
nach Tacitus die Herthus '^\ und wem eigentlich der 
Semnönen geheimer Gottesdienst galt, ist noch nicht 
fiufgehdit. . 

Die Angelsassen und Juten verehrten besonders ^e 
Saster, deren Dienst sonst nicht erwähnt wird , aufser 
iii angetsassischen Urkunden f). Über die Götter der 

rege Olao Thryggonis , magna in æstímatione fnisse apud Nidro-r 
f ienses , testatar hist. Norr. Garn in faoo Idololatrarum Nidro-- 
«iensiam Thori statuam auro et argento magnifice exoroatam et 
in ^tXla in medio retiquorum collocatam videsset rex, qui se 
illoram sacra spectatam venisse simulabat, hac ipsa re iratns 
illam malleo confregit ac dejecit" etc. lieber die besondre Ver- 
Bhrang Oþins und Freyrs in Dänemark und Schweden £ndet man 
mebr Braga und Hermode IV. 1. p. 105. 

*) Der bekannte König von Leire Hrolfr Kraki und seine 
Kriegsijenossen z. B. verehrten gar keine Götter , stolis auf eigne 
Kraft , und schwuren daher auch nur bei' sich selbst. Dasselbe 
thaken aach Dänische Gesandten an König Ludwigs Hofe im 
Jahr 873. Einige schwuren da bei ihrer Ehrlichkeit , andre aber 
þei ihrem Rosse , was damals auch Sitte war. Hat hier etwa der 
80 oft in altdeutschen Gedichten vorkommende Schwur „sa mir 
der lip'^ seinen Ursprung? Merkwürdig ist noch ein Gesprach 
, zwischen Oluf dem Heiligen und dem kühnen Jamta ArnUot 
Gellina. Dieser kam tu. jenem und bot. ihm bei der Sohlacht 
bei Niklistadr seine Hülfe an. Fragte da König Oluf, ob er ein 
Christ sei ? Jamta aber sagte , dafs er an seine eigne Macht und 
Gräfte glaube; nun aber wolle er an ihn (den König) glauben. 
Sagte da Oluf: willst du an mich glauben, so sollst da auch 
glauben an das , was ich dich lehre ; nämlich , dafs Jesus Christ 
ia H e s erschaffen hat. etc. So ward jener Ghri^it. 

**) Es thut nicht Noth, Herthus in Hertha zu verwandeln. 
Die Endung ns kommt in altgermanischer Sprache häufig vor, 
z. B. sunus (m.) Sohn; handus (f.) Hand; hordus (a^j.) hart; 
hairas (mO Schwert ; itggwiis (oou a. f.) enge ; asilus (m. a. f.) 
£sel^ Eselin; kinnus (f.) Wange; writos (f. Heerde; tigua (f.) 
*decas etc. S. IJlfilas von Zahni ' ■. 

f) t^ber die Easter oder Eastre führt Bailey ans jenen an : 
« godd^s of the Saxonðy in honoor of urhich isacriüces were 
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Tb&ruiger Ijbemdit mich noch f^ewaltiges Ðoi&ð^-4)ftn- 
che Namen werdea uqs da genannt, denen wir sonst 
nirgends begegnen *). Dafs sie die meisten Götter 



oSered about that time of the Year. Unter der Easter dacbfeett 
sich demnach die Angelsassen die wiederkehrende Sonne , der sie 
Feste Vierten. Ihren Namen will man auch auf dem Buuensteine» 
so gegen Ausgang des 15ten Jahrhunderts auf dem Schaumburgi- 
schen Hauptgebirge , dem Sündel nnd Hohenstein , ' aufgehoben 
ward, finden. Auf dem Steine befindet sich links eia weiblich 
Wesen , so auf dem Haupte einen halben Mond (oder ein paar 
Körner, da das Gebilde in der Mitte gebrochen ist] tragt ; rechts 
aber sieht man oben eine nach unten Strahlen werfende Sonne, 
und unten einen aufwHrtsgebogenen Mond; Die Runen , so den 
Stein oben und unten einfassen, haben, besonders liuker Hand^ 
sehr gelitten, und sie sind nicht ganz die gewöhnlich nordi- 
schen-, vielmehr 'scheinen sie mit angelsassischen stark vermischt. 
Deutlich liest. man noch: — . — «— hohith u geutha oste (oben) 
^ ~- -*- (wel) oel or sif (k) sin froste. Die Deutang^ wage ich 
nicht. Wenn das Fest der £aster -(Eéster) gefeiert ward, ist 
un^wifs; der- April heifst angelsassisch Eoster-monath (Eastchr- 
inonath) ; bei Beda Esturmonath. Ich glaube nicht , dafs dieser 
X^ame von unserm Osterfeste , das Fest der Anferstehnng , her- 
Icomme ; vielmehr scheint mir imserFest den alten Namen hei- 
behalten zu haben. « Oder war das allen Germanen gemeinsame 
Geola-Fest, das Fest der Saster, der wiederkehrenden Sonne? 
Zwei Monathe fahren deo^ Namen Geola (Jol, Jui, Geol)» Beda 
sagt : On tham twelften monthe synd on and XXX daga , se 
monath is nemned on ledén decembris , and on ure getheode se 
erra Geola , forthan tha monthas twegen synd on-nemde 'aenimi 
namen , othes se «rra Geola ^ othes se æftera , fbrthaa the hyra 
othe6 gangéth beforan thæra sunnan-œrthon , tlie heo cyrre hig 
so thæs dæges lenge, othes æfter. d. h. In dem IStenMonatho 
sind 91 Tage« Dieser Monath ist genannt im iiatein. Decembris^ 
aber bei unserm Volke : der erstere Geola , weil 2wei Monatho 
sind angenamt mit einem Namen, einer der erstere Geola, einer 
der andere , weil ihrer einer gehet voraus der Sommerwende, 
wonach bestimmt sich des Tages Länge, einer darnach. — 
Merkwerth ist auch die Sitte der alten Sassen, wonach sie nach 
jeder Eroberung einer feindlichen Burg am Ostrande derselben 
Feaer schüreten, und Gottesdienst hielten. 

*] Als thüringische Götter nennt Keysler antiqmt. ieptent. 
]p. 189 etc. folgende 12: 
Thor , welchen Namen es ans the nr (das Ur ^ der Anfang) 
entstanden, nennt. Demnach stimmte dieser Thor mit 
dem altnordischen Forn-jördr (siehe Taf« 9.) dem Wesen 
• ^ach überein. 
Hertha (Herthus) die Erde. 
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Imben mochten, Ist schon daraus erUarbar, dafs sie ihre 
Wohnsitze in der Mitte Deutsclüands hatten, wo dann 
aus Norden und Süden dasiger Götter Verehrung bei 
der so grofsen germanischen Duldsamkeit in Glaubens- 
Mchen leicht um sich greifen konnte. Einige der uns 
genannten Wesen scheinen jedoch niclit Gottheiten, viel- 
mehr nur VI eissagende (oder weih-sagende , d. h.. heiliges, 
gottliches verkündende, weihs, heilig) Frauen gevresen 
XU seyn. 

Eine zweite Ursache meine ich darin zu finden, dafs 
bei den alten Germanen kein in sich selbst abge3Chlo8* 
sener Priesterstand, keine eigne Priester^Kaste , gefun- 
den wird. Im Norden war der König oberster Priester ; 
■ ■ I ' 

■ Halda (von Huld, Gnade, Hold,) lebt noch als Saal-níxt^ 

Paster (Püsterich) von pusten, blasen, Windgott. Æolus. 

Lollus (oder Lall) yon LuU , Regsamkeit (?) 

Krotto (Krodo) (von Grotte , Höhle (?) 

Teat (soll nach ihm von deuten [diuten] deuten , herkommen} 
dann wäre richtiger Theut), 

Freia (von frei , Göttin der Liebe. 
• Lara (von lerin , lehren) demnach die Minerva. 

Man , Krieger , demnach der Týrr , Mars , Ares. 

Jecha (von jach , schnell , Göttin der Jagd) Diana. 
. Stafo (von 8tnf, Becher), noch im „stuebchen" der thüringi- 
schen Yolkssprache. 

Über Lara nnd Jecha habe ich schon in der Einleitung gesprochen. 
Zu Thor fuhrt er noch an : „Auf einem alten Bilde zu Nossen im 
Yoigtlande steht auf dem Kleidsaume des heil. Martin: tor. e. 
wor. nor , d. h. Thor i&t euer (und) unser (d. i. Martin ist bei 
uns (Christen) das, was Thor bei Euch (Heiden). Sbenso sagten 
die Heidenbekehrer : Maria is om un yr , (Maria ist unser und 
euer) ; . Maria nämlich als Bild für Sonne und Mond , als Herrin 
über Sonne und Mond, daher man sie auch mit Sonnenumglanatem 
Haupte und mit auf dem Monde ruhenden Füfsen abbildete. ^— 
Lara soll bei dem Brocken verehrt worden sein ; Jecha bei 
Sondershansen ; Stufo am Harz (Stufenberg) ; Staufen , Hohen- 
staufen , Staufenberg etc.). Hulda zieht auch dem wüthenden 
Heere voran , als Warnerin , nach Volkes Glauben. Puster 
(Püsterich) ob deutsch oder slavisch, ist noch nicht ausgefoch- 
ten ; zu Sohdershausen ist sein Bild zu sehen. Lull, sein Bild 
in échweinfnrt. Lull ist jetzt ein Schreckwort für Kinder. 
Krotto , soll auf einem Fische (Sinnbild der Tiefe , des Geheim- 
nisses) stehend abgebildet worden sein. Sein Bild zu Osterwik. 
— Beide sind höchst zweifelhaft. 
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es ist aber Bin grober Unterschied darin, ob der Konig 
Priester , oder ob der Priester König ist. 

Bei den Kelten hingegen waren die Druiden offenbar 
ein in sich selbst abgeschlossener Priesterstaud ^ wie 
man schon daraus abnehmen kann, dafs sie gemeine, 
jedem mittheiibare , und geheime , nur dem Priester zu 
wissen erlaubte Lehren und Ansichten hatten *). Sie 
hatten auch ihren wirklichen Oberpriester, dem alle 
Druiden untergeben waren; sie hatten ferner eigne 
Sprache gleich den Brahminen in Hindostan, welchen 
sie überhaupt naher gestanden zu haben scheinen , als 
irgend eines andern Volkes Priester **), Ihre Jünger 
mufsten lange Jahre lernen, ehe sie völlig eingeweiht 
wurden. Von allem diesem aber finden vFÍr bei den 
Germanen nichts, und der Priester mochte da schon 
defshalb nicht zu solcher Macht kommen können , weil 
der Germane im Alterthmne stets thatrüstig, allen 
Grübeleien aber abhold war ; jetzt scheint das Gegentheil 
zu statten. Dagegen finden wir bei ihnen Priesterinnen, 
so in hoher Verehrung standen , vielleicht in höherer, 
als die Priester selbst -}*)• Und dafs Frauen Geheimnisse 
* " ' ' <>• 

*) Lacani Pliarsal. I« 440 etc. 

£t T0$ barbaricos ritos moremqne smistrnm 

Sacrornm, Bruidœ, p'ositis repetistJs ab armU« 

Solls nosse deos et cœli' nninina vobis 

Attt SÓ1Í8 netfcire datom. • Nemora alta remotis i 

lacolitis lacis. 
**) Man vergleiche Dar was Cæsar de belle gallico Libr. VI. 
C. 13 n. 14 über die Draiden sagt , mit dem , was uns über die' 
Brahminen bekannt ist , so wird keine geringe Uebereinstimmang' 
zwischen beiden an den Tag kommen. Auoh Strabo sagt Libr. IV: 
^iyoiðai SixaiOTttTOi Sa vofiiiovtat » hui diu t9to Tctatmowiu 
»flfg ds ÍdíatTíHag KQiasíg aeat rag KOivag* Vgl. noch El. Schedius 
ycDiisgerm. p.373, wo über die Druiden ein Weiteres zu finden 
'st j Frick. de Druidis u. P, Lescaloperii Theolog. veter. Gallor. 
«^ap. 14 etc. . . ' 

f ) Ich mufs hier nochmals an deis Tacitas Ausspruch „inesse. 
US aliquid sanctum putant" erinnern ^ wie an den Elnflufs , den 
fr der Veleda und den Priesterinnen überhaupt zuschreibt. Irre 
jjh nipht , so trugen selbst die Priester am Feste der grofsen 
^öttermutter bei den Æstyern Frauenkleidiing. Über diese 
grorse Cöttermutter vergl. man im Woxtbucb unter lörmnogaBdr,. 
<iw über Jörmun gesagte. 
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nicht wohl getrén Vewaíiren koimeii, ist bekäimf , und 
unterliegt wojil' keinem Zweifel. 

Aus den zwei bis jetzt angefiUirten Sätzen ergiebt 
sich der dritte Grnnd der Zwiefalti^dt der nordischen 
Glaubensiehren uád Sagen von selbst, nämlich, dafs die 
Priester ihre Lehren und Sätze nach des Volkes Meinun- 
gen einzurichten suchen mufsten, wollten sie nicht ganz 
wegfallen , und alle Achtung , allen Sinfluf» TerMeren. 
Beliebige Annahme Terschiedener Gottheiten mufste 
nothwendig verschiedene Meinungen über die Götter im 
Besondern nnd im Allgemeinen hervorbringen : und da 
die Priester nicht den Glauben leiten konnten , mafsten 
sie von diesem ihre Lehren leiten lassen. HItte es 
freilich damals ein heidnisches santo officio gegeben, 
hätte man Andersdenkende aus der Gläubig^ii Gemein- 
schaft ausschliefsen , nnd sie in Tnaiorefn dei gloriam 
verbrennen können ^ wahrlich wir würden ein abgerün^ 
detes , in sich selbst abgeschlossenes , höchstvollkomme^ 
nes , widerspruchloses System des nordischen' Glaubens 
haben. 

Zu diesen Ursachen kommt noch hinzu, dafs Chri- 
sten erst die Sagen und Lehren des heidnischen Glau- 
bens aufzeichneten, und wie dies&'dies nicht seRen in 
jener Zeit thaten, davon liegen der Beispiele genug vor 
Augen. Überall suchten sie, wo nur immer es anging, 
ihres Gianbens Lehren unterzuschieben, und danach zu 
modeln, und wo dies nicht anging, da entstellten oder 
t^i'tilgtett sie; alles zu besserer Gedeihung desChristen- 
thums« Ein Hauptzweck ihres Strebens zu jedet Zeit 
war. aber besonders «ihre Dreieinigkeits-Lehre, wie die 
ihre Lehre vom Zustande nach dem Tode überall hinaus- 
oder hfneinzudeuteln. 

Noch mufs hierzu bemerkt werden, dafs woM auch 
die nordischen Dichter, wie die griechischen und römi- 
schen häufig dies thaten , sidi freierer Ansicht und dem- 
nach auch freiern Gebrauchs in den Göttersagen zuwei- 
len bedienen mochten. 

Nimmt man 'nun dies alles zusammen, so kann man 
sich daraus leicht erklären^ erstlich, die vorkommenden 
Zmefaltigkeiten und Widersprüche in Sa^e und Lehre. 
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nnd zweitens , die so leichte VerdrSngang; der mfdkch 
heidnischen GBtterrerehrnng durch dm ChWati^hppi^ 
wie ein Gleiches auch bei den Deutschen stsltete, wi^ 
nur die Sachsen eine (ich weifs nicht, ob rnhidüch^ oder 
imrühmiiche) Ansnahme madtiten. Aber auch diese 
würde nicht ins Leben getreten sein, wenn nicht der 
grofse Witekind (Widukin, Wedeke) des üaiagem fraafei^ 
sehen Karls staatsklnge Pläne, der den Glauben offenbar 
nur brauchte als Deckmantel seiner Absicht ;,Siaiii0s 
Stammes Herrschaft über alle germanische Slämnift 
ausEubreiten«^^ durchschauet hatte. 

Zttm Beschlufs mil ich nun noch versuehen den nor« 
dischen Glauben, von seinem Beginn an, einfiich dar- 
zustellen. Über manches können freilich nur Mutb- 
mafsuugen gegeben werden , da die Quellen theUs ganz-! 
lieh fehlen, theils Manches als zugleich im Leben be- 
findlich darsteiien, was offenbar verschiedenen Zeiten 
angehört. In d^n ältesten Zeiten meine ich im Norden 
zu finden Verehrung der wirkenden Kraft in den erkenn^ 
baren Grundstoffen des Bestehenden. DasUi^-ird, (Forn«i 
jordr, d. i., das was war, ehe die Eirde ward; er ist 
eins mit Ymir oder Aurgemür, wenn man vom Geistig« 
sittlichen absieht.) das Feuer (Logi), daá Wasser (Ægir), 
die Luft (Kari) waren die ältesten Gottheiten. (Vgl*, den' 
9ten Stamm) '*'). Denkende Minner bemerkten bald« 
zwischen diesen Grundstoffen Feindschaft und Gegen- 
Virkung. in ^kh. selbst aber erkannten sie zugleich dbi 
Gefühl für Recht und Unrecht, und bemerkten auch da 
gegenseitigen Widerkampf. Nothwendig jedoch rnnfste 
in ihnen die Überzeugung leben , dafs das Recht endlich 
siegen müsse, weil ohne diese Überzeugung keine 
Menschheit bestehen kann. Jetzt ward das bdisdie' mit 
dem Geistigen vereinigt, nnd auch im Kampfe jener 
irdischen Dinge geistige, eigenwillige Urheber und Leiter 

M .... $ 

*) Leichter denn sonst irgendwo konnten die Menschen im 
Norden zur Yerehrnng dieser Dinge gebracht werden ; man ge- 
denke hierbei nur eimnal der Wunder Islands und des höchsten 
Nordens überhaupt. Ähnliches worden wir gewifs auch im Ur-, 
glauben der alten Helveter antreffen, wenn uns TOii diesen TÍel 
mehr als der blofse Name bekannt wäre. 

6 
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ftHgenenuBeii. So entstand jenier SMefiUtigkeii (das 
Gegentíieii von 'Zweieinigkeit) Kampf. Nenne man nun 
die Bestanðtheile dieser Zwiefaltigkeit Recht und Un- 
recht,' Gnt nnd Böse, Fener und Wasser, oder wie 
man sonst immer will, AUes ist hier eins, und ist nur 
verschieden in Hinsicht der Auffassung, ob ich die 
kimpfeBden Dinge als geistige oder als irdische be- 
trai^te. Dies ist das Zeitalter des Othia^ Vili und Yé, 
das*Zdtalter ihres Kampfes mit Ymir. (Wollte man, 
nnm kannte nach dieser Namen Deutung auch einen 
Kampf zwischen Geistigen und Irdischen selbst finden, 
obwohl daran gewifs uranfanglich nicht gedacht ward). 

Bd. weiterer Betrachtung der Dinge, so im Leben 
vorkommen, fanden nun denkende Männer bald, dafs 
Alien ewige unabänderliche, Gesetze zu Grunde lagen, 
nach welchen Gesetzen Alles , was geschah , geschehen 
' mufsté, und so bildete sich nach und nach der Glaube 
an ein ewiges allbeherrschendes unerbittiiches Sehicl&sal, 
dem AUes, Geistiges und Irdisches unterworfen ist. 
Selbst die Götter mufsten diesen unterworfen werden, 
da auch sie als lölmpfende Wesen gedacht, wurden, als 
kämpfende Wesen gegen etwas, was aufser ihnen und 
ihnen feindlich ist, sich jedoch selbstständiger Abkunft 
mit ihnen und gleicher Macht erfreut "^). So treten die 
dornen auf und schreiten ins Leben allgewaltig und des 
SehaflSéns wie des Vertiigens kundig. Sie tauchen auf 
aus dem Meere, dem unermefslichen , ewigen, und be- 
herrsciven Alles mit gldcher Strenge. Daher sagt 
VauluHspá Ton ihnen 

Þær laug lögdu , þær körn lif 

Alda bornom , orlaug seggia. 
Die bestimmten das Sdiicksal, dUe kohren das Leben 
Den -Söhnen der Zeiten ^ der Männer Geschick. 



*).Hier bildet der Norden den strengsten Gegensatz gegen 
Hindostan. ÍDort ist zaerst und yor Allen Brahma, der ruhig 
beschauende, sich in sich selbst versenkende Gott. Ans ihm 
entwickelt sich erst Wischnn und Schiwan, der Erhalter und 
der Zerstörer. Spater worden aber auch diese als selbststándige 
Wesen betrachtet, und nicht blofs als Eigenschaften Brahma's 
wie zuvor* 
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Die^e Amudime eines Alles liestíiiimáideii Sehioksais 
konnte jedoch in ihrer ganzen Strenge nie oberster 
Lehrsatz eines Glaubens werden. Mit ihm fallt hinweg 
aller freier Wille; nie darf man da fragen nach dem. 
Gründe, noch nach der Art des Handelns; hinweg fallt 
der Unterschied zwischen gut und böse, und mit diesen 
alier Lohn und alle Strafe; und alles, was geschieht, 
geschieht nur, weil es geschehen mufs. Dadurch sinken 
die Götter in Nichts, und jeder Glaube an Recht til^ 
Unrecht, Lohn und Strafe ist leere Täuschung« 

Aber so ward das Schicksal nie, weder im gennani** 
sehen Norden noch bei Griechen und Römern allgemein: 
gedacht und geglaubt, wenn auch einzelner Mensche« 
Unglück darauf zu einigem Tröste oder zur Verlkweiflung 
gefallen sein mag. Vielmehr bleiben die Götter ühwaU 
bei Anaehn 'und Würden so lange, bis der Menstchen 
Bildung von dem Concreten zu dem Abstracteu, von 
den Göttern zu dem Gotte überzugehen genöthiget 
ward. 

'Gleichzeitig aber mit der Entstehung dieser ScMck-' 
salslehre bildete sich im Norden aus der Zwiefiütigkeits^ 
lehre Vielgötterei, indem man das Kämpfende auf bei • 
den Seiten nach seinen verschiedenen Eigenschaften^ 
je nachdem sichs grade zeigte, aufzufassen strebte. 
Bemerkens^rth dfkdct mich aber dabei immer der Um- 
stand, dafs man iiberall die Anzahl der guten Götter 
so grofs , aber jene der bösen so klein im Verhaltnifs« 
findet. 

Nach dieser Zeit können aus Asien Einwanderer nach 
Norden gekommen sein, und sieh göttlich Ansehn und 
göttliche Verehrung durch ihre Thatkraft und durch 
ihr gröfseres Wissen erworben haben , keinesweges aber 
dadurch, dafs, wie manche einst annahmen, sie sich 
sogleich als Götter einführten. Wenn auch Menschen 
als Menschen andern Menschen grofs erscheinen können,' 
ja so grofs sogar, dafs diese Gröfse im Laufe der Zeiten 
zu göttlicher Gröfse wird, so würden sie doch, wollten 
sie gradezu Götter vorstellen, gar bald in ihrer Erbarm* 
lichkeit offenbar werden , und statt Lobes und göttlicher 
Verehrung, Spott und Verachtung einärnten. Nie 

6 * 
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kminten demnaeh die Ajeren durch eigam Witteit werden 
was sie durd Gunst der Zeiten wurden. 
' Leicht erklärlich ist .es aber auch, dafs durch neue 
Gotter (da sie unmöglich zuerst gleich, allgemein verehrt 
werden konnten) alter Glaube vielfach verletzt ward, 
mad dafs daher Mancher den neuen Glauben nebst deu 
neuen Göttern* baldigen Untergang verkündigt haben 
mag; 

wSa mag denn nach und liach aus dem bedingten 
Ausspruche erst Einzelner , danii vielleicht Vieler der 
Glaube an einen einstigen Untergang der Götter im 
Allgemeinen (da man alte und neue bald verwechselte, 
und Namen dieser auf jene übertrug) entstanden sein. 
Daher führen die nordischen Götter auch nie solche 
Beinamen, vríe sie griechische und römische führten, 
z; B. ewig, unsterblich, allmächtig; wurden sie doch 
nie so gedacht, und stand diesem doch entgegen der 
Glaube an ein Schicksal. ... 

Aber stets blickt dennoch hervor , wie viel auch die 
Zeiten darauf' Uhiften, der alte Glaube an íéhe Zwie- 
laltigkeit der Dinge, an ihren Kampf, und an den end- 
lichen Sieg des Guten. Besonders deutlich aber ist dies 
in der Sage vom Balldnr und Haudur. 

Die9 ist aber auch die Zeit , wo eine neue Vermen- 
gong der Wesen überhaupt eintrat, die Zeit«des dritten 
Othins, des alten Upsalischen Königs, des EäEaugigen; 
die Zeit jenes Othins, der sich selbst, als er seinen Tod 
herannahen fühlte , mit Othms (des Äsen) Wahrzeichen 
(nut Wunden) bezeichnen liefs. Nach alteni Glauben 
v^rhalf ja nur blutiger Tod zu Walhalls. Ehren und 
Freuden. 

Über den Zustand der Seelen nach dem Tode hatten 
die alten Nordmänner gleichfalls eigene Gedanken und 
Meinungen. Vom ältesten Glauben verlautet nirgends 
etwas. Später finden wir sehr verschiedene Ansichten. 

Wollen wir nun uns über das Leben jenseits des 
Grabes , wie sichs die alten Nordmänner dachten , eine 
klare und richtige Ansicht gewinnen , so müssen wir es 
als eine Fortsetzung des irdischen Lebens ansehen, denn 
wir finden jenseits wie diesseits des Todps Verschieden- 
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heit det Stande, und ton eigentlicher Belohau&g'uiid 
Bestrafung ist nur in so fern die Rede, als den guten 
Menschen vergtattet vcird , ihr Leben dort fortssusetswn; 
die bösen hingegen vernichtet (vom Wolfe zerrisseu) 
werden. Und üies ist auch ganz angemessen ihren 
Glauben von der Zwiefaltigkeit der Dinge, und des 
Bösen Vernichtung durch das Gute. 

E^g dachten sie sich jedoch weder Lohn noch 
Strafe; alles wälirt nur bis zu ragna rauk; und wac^ for- 
schende Männer von der Ewigkeit gefunden haben, das 
gehört zu den christlichen Verbesserungen der heidni- 
schen Glaubenslehre. 

Als Aufenthaltsorte nach dem Tode kennen wir, 
wenn wir der Quellen Verfälschung bei Seite lasðen^ 
nur Walhall, Sindri, Brimir, Fólcvángr und Nastrand^ 
welcher mit JVüheimr zuweilen verwechselt wird« Was 
vom Gimli, als Aufenthaltsort nach dem Tode, gelehrt 
ward , entsprang von Christen. 

Walhall stand nur Helden edler Abkunft offen, und 
Knechten, so sich selbst umbrachten, ihren erschlagnen 
Herren Tolg« zu leiÉten. Wie ea dn zuging, ist schon 
oben beschrieben. 

Sindri und Brimir, 2wei grofee Wohnungen nnt vor- 
trefflichem Biere, stehen bereit für Menschen, welche 
gut waren, aber unblutigen Todes starben. Andre Sa- 
lden und Glaubenslehren aber verweisen solche Menschen 
zur Hei naicfa Niflhéim. 

Folkvangr ist die Wohnung der Freyia, wo einigen 
Sagen zufolge auch Menschen nach dem Tode sich 

aufhalten *). 

» ' • ■ <- ■ 

*) Auf yerachiedoe Weise tbexleii Sag[en und Glaubenaslehrcn 
verstorbne Menschen verschiedoen Göttern zu ; doch ist hier »»r 
von blutigen Todes Veratotbenen die Rede. t)»misögnr Cap. 22 
lesen wir : Freýia — honn á ban bæ á himui , er Fólcvángr 
lieitir ; ok hvar scrai hon .rJf r til vigs , J»a á hon hálfan val , enft 
hálfan O^inn. d. h. Fréyia. — *8iß hat die Burg in der Höhe, 
die Folkwanger heíFst ; und wann sie reitet zum Kriege , da haj 
sie det Leichen eine Hälfte , aber die ^(andre) Hälfte hat Othin, 
Uiemit stimmt überein Grimnis-mál 14. 

Fdlcvángr er Jan niondi, eu f>ar Freýiá rs{Nr, 
Seðsa costom i sal« 



» - 
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NasCnnd ist der Ort, wo die Bésen^^- Meineidige, 
Meacliler und Eliebrecher nennt uns die Vaniu-spá ^* 
Ton Wolf und Sclilange zerrissen werden. 

Was aber aus den verstorbenen Guten nach Ragna 
rauk wird, davon haben wir keine Überlieferungen. 
Wollte man nach Analogie schliefsen, so könnte man 
ihnen Rückkehr auf die neue gute Welt zugestehen, 
da einmal Balldur und Haudnr wiederkehren, und da 
zweitens der Glaube an eine Wiedergeburt i^ Norden, 
wie wir oben sahen, im Gange war.^ 



Hier mögen nun noch einige Stellen aus griechischen 
und romischen Gedichten folgen, da sie mit Liedern der 
VauluHspi wunderbar übereinstimmen. Niemand aber 
darf sich dadurch verleiten lassen zu glauben', dafs der 
Verfasser der Vaulu-spa jene Gedichte gekannt halbe. 
Auf gewissen Punkten mufe ja Sage und Glaube auch 
der verschiedensten Völker wechselseitig zusammen- 
fsUen. 

tfh& Entstehung der Erde sagt Ovidius in den Ver- 
wandlungen (zu Lied lU — ^V) $ 
Ante mare et tellus, et, quod tegii omnia, codum, 
Unus erat toto natura» vultus in orbe. 
Quem dixere chaos; rudis indigestaque moles; 
Nee quidquam, nisi pondus iners; congestaqueeodem 
Non bene iunctarum discordia semina rerunu 
Nullus adhuc mundo præbebat lumina Titan, 
Nee nova crescendo reparabat cornua Phœbe, 
Nee circumfusa pendebat in aere tellus 
Ponderibus liberata suis , nee brachia longo 
Margine terrarum porrexerat Ampliitrite. 

Halfan yal hon kyts hverian úagj 
Ena hálfan Oþínn á. 
d. h. Folkwangr ist der nennte (Ort), dort berath Freyia der 
Sitze \nswahl; der Ersclilagnen Hälfte erwählt sie jeden Tag, 
(die Knechte) aber die (andre) Hälfte hat 04hin (die Freien)* -— 
Andre Sagen theilen die Knechte dem Thor so« So sagt 
Harbarz lidb : 

Oþinn á Jarla , ba er í tal falla^ 
Ena Pdrr á þraéla kyn. 
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Zu fetnerem Vergleidie stehe hier noch die Er- 
schaffiing der Erde aui^ Monu's Gesetzbül^herii, von Fr. 
T. Schlegel übersetzt. Es erregt Erstannen, wie nahe 
diese mit dei^ Mosaischen Schöpfungs-Sage zusammen- 
steht. » 
Einst war dies alles Finstemifs, unbekannt, unbezeich- 

net auch, 
Unenthiillt noch, unerkennbar, als wie noch ganz in 

Schlaf versenkt. 
Der Selig - Selbststandige drauf, der unenthuUt - ent- 
hüllende. 
Der Wesen Anfang, so stets wächst, war*8 , der wirk- 
sam die Nacht zerstreut. 
Der nie durch Sinne zu greifen, unsichtbar, unbe« 

greiffich stets; 
Ein Allwesen so undenkbar, das Er selber in Wahr- 
heit ist. 
Der nachdenkend aus eignem Leib schaffen wollend 

der Wesen viel, 
Wasser erschuf er da zuerst, des Lichtes Sa*^ 

m e ward erzeugt; ' 
Ein Ei war es, wie Gold gfänzend, leuchtend dem 

Tausendstrahler gleich ' ). 
In dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnherr 

des Welten -Alls.- 
In dem Ei safs nun ein Jahr lang nichtsihuend jener 

Göttliche, 
Selber dann durch des Geistes Sinnen hat er das Ei 

entzwei getheiit; 
Aus den getheilten Stiicken da^n bildete Erd und 

Himmel er *), 
' Mitten Luft, und die acht Länder, der Wasser Hatis, 

das ewige ^^ 



1) Tausendstrahler » ein Beiwort der Sonne. 

2) In der nordischen Sage bildete Othin aus der Hirnschale 
Ymirs den HimmeL So wie hier das Ei , so ist dort Ymir der 
selbst unentwickelte jedoch mit Zeugungskral^ begabte ürstoff 
aller Dinge. 

3) Nenn Welten mmmt der Nordtoann an, wie der Ferser 
und Araber* 



{) 
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Dníúf Hervor sog aus dem Selbft er den Geist der 

ist und nicht ist auch; 
Aus dem Geist dami der Ichheit Kraft^ so ein 

Warner und König ist 
DljB grofse Seele zuforderst ^^eif acher Art, die 

Wesen all. 
Die der Sinn fafst, die Eindruck' all, die fünf Sinne 

allmäblig aueh. 
So nun dieser Gebild' zarte, der sechs Wesen ge- 

waltge Kraft 
Mit des Selbsts Ausflufs durchdringend, bildet 

er alle Dinge dann. 
Nun regen drauf die Beweger, die mächtigen , sich 

im Wirken all. 
Wird aus zartem Gebild des Geists allen Seins Gnmd, 

der nie vergeht« 
Von diesen sieben Kräften nun männlichen Wbrkens 

geht hervor 
Durch sterblichen Gebilds Ausflufs , aus dem Ewgea 

Vergängliches. 
Stets hat an sich des Ersten Art , ihm nachfolgend, 

das Andire stets ; 
So wie jeglichen Dings Stelle, also wird sdne Art 

geriihmi. 

Die Zeiten, der Zeit Theibmg, Sterne und Irrge- 
stirne auch 4), 
Samt dem Bfeer Strome, Berghöhen und Ebenen, and 

der Thäler Schlucht 
Andacht, Sprache und Lust schuf er, Liebe, des 

Zornes Wuth demnächt, 
Zum Dasein diese Gesohlechter schaffen wollend, und 

diese Welt etc. 
Man übersehe hierbei nicht Hesiods Theogon. v, 11^ 
bis 125. Und vergleiche mit diesen diéStámmtafehi der 
nordischen Götter. 

Zu Lied XIX— XXI. Wie die nordischen Nornen 
aus dem Meere, der Unermefslichkeit, der unbekannten 
Dinge unbekan ntestem auftauchen, sa gebärt nach 

4) Vergl. Vaulu-spá V. 17—26. 
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griechischer ^ge die Nscht W| , die £9^0? oder Mol^g. 

Hesiodiis sagt in der Theogonie v.^ll — 225. 

Nv^ d'frexe urvysqov rs Mó^ov^ Kca £i;ptt luXmvav^ 
xa» ^avarov y rexs ^ vscvov , irutrs íb q)vkov 6v$iQ(0Vy ' 
irtv^ 7toí(iLrid'Sí(Sa '9sa teks Nv^ iQsßfWff* 
isvzsQov av Mionbov umi ^Oi^vv «Ayii/oscrtfav» 
iaoi^as ^' fxig fkfiUi ^cs^tiv tíXvw 'Slnsuvoio^ 
^QvOBct Kttkft fiiXisöí cpnqavxa rs öevöqbcc xa^nov. 
Tua Moiqag Kai Kriqag lyuvctxb viiÍBOTtovvHg 

KXfO^fO Xt jlci%BaiV TBiUll *ArqwtQV y SlVS §QOtOt0$ 

fBivo(ievoiaí ðtðöCfiv I^hv áyai^ov xs tuxkov xb 
an avÖQtav xb ^bchv xb TCaQuißauuig iq)B3C8aM 
ÍÓB3C0XB Xtiyit0i ^Bat dcivow xaloui, > 

9S^v / im> xp ito&ai nuúnfv oiav o^xig «fMc^v^. etc. 
Zu Lied XXXIX Tgl. man Propert. Üb. I. Eleg. XV. 
V. 11 — 12. 

Muitns illa dies incomtis moesta capiliis 
Sederat (iniusto multa iocuta salo). 
Ober der Weil Vernichtung durch Feuer finden 
ivlr bei allen Völkern im Ost und West Obereinstimmuug; 
am grofsten ist sie jedoch zwischen der Vauiu-spá und 
der Offenbarung St. Joh. , der offenbar uralte Sagen sn 
Grunde liegen , so die Juden von altern Völkern über- 
kamen. Ehe wir jedoch hier 3ur Vergleichung schrei*- 
ten, wollen wir noch die bekannten Stellen aus Matth. 
26. Cap. anführen. Dort heifat es: 
V. 6. Kriege hört ihr, Krieges-^Geschrei, 

(Achtet auf da , doch unerschrocken) 
Dies mufs zum ersten Alles geschehn^ 
Doch noch ist nicht das Ende da. 
T. 7.. Da wird ein Volk andres bekämpfen, 

Kommt da ein Königreich über andre, 
•Siechthum wird sein, schwere Hungersnoth, 
' Und Erdbeben aller Orten, 
T. 11. Arger ersteht da, Aberrath üben Tiele, 

Herrscht da Hafs und Neid ringsumher j f 

T. 12. Laster wächst, aher Liebe erkaltet ^ 

V. 29« Trübsal kommt jener Zeit, grofse Trauer, 

Sonne verliert ihren Strahl, seinen Schein d^ 

Mond, 
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i Hdtere Sterne faUeti Tom Himmel herab, 

Es bewegen sich der Welten (Himmel) KrSfle. 

Hiermit vergleiche man Yanln-spá Gesetz XLVI, 
Gesetz LVIU. Weit genauer aber und fast bis ins Ein- 
zelne ist die Obereinstimmung der Vauiu-spá mit der 
Offenbarung St. Johannis von Cap. 6 bis Cap. 9. Wir 
wollen bei jeder einzelnen Stelle auf unser Gedicht hin- 
weisen. 

Cap. 6. T. 2. Und ich sah ein weifses Rofs, und der so darauf 
safs, hatte einen Bogen, und ihm ward gegeben eine Krone 
und zu überwinden , dafs er siegte. 

Otliins Rofs ist weifs, statt des Bogens aber tragt 
er sein Streitbeil nach Landes Sitte; er hat die Krone 
empfangen, denn er ist der Äsen König (Aaa konongr) 
und er siegte über die altpn Götter. 

Cap. 6. T.4. Und ich sah ein ander Pf «^rd, daswarrothi 
und der, so darauf safs, dem ward gegeben den Frieden 
hinweg zu nehmen von der Erde, und dafs sie sich unter 
einander erwürgeten, und ihm ward ein grofsea Schwert 

gegeben. 

Dieser Reiter ist Loki, eäB Feuer, daher sein Rois 
roth ; er erregte zuerst Krieg und Verderben (Vaulu-spá 
4jresetz XXV.) Er brachte den Baidur den Friedensgott 
um durch seinen Trug (Gesetz XXXVII.) Er kommt wor 
Allen zu dem letzten Kampfe (Gesetz L.) nachdem er 
seiner Bande ledig ward. 

Cap. 6. T. 5. ,Und ich sah ein schwarzes Pferd, und 
der so darauf safs hatte eine Wage in sein^ Hand. 

Dies ist Surtr, der Schwarze, Dunkle, Unbekannte. 
In unserm Liede aber trägt er ein Schwert, keine Wage. 
Er erregt nach der Offenbarung die Theurung, nach 
unserm Liede kämpft er mit dem Frejr, dem Gott der 
Fruchtbarkeit. (Gesetz L, vgl. pag. ðO). 

Cap. 6. V. 8. Und ich sah ein f aM Pferd , und der so darauf 
safs, des Name hiefs Tod, und die Hölle folgte ihm nacb ; 
und ihnen ward gegeben Macht zu tödten mit Schwert 
mit Hunger, und durch Thiere der Erde. 

Nach unserm Liede liabmen auch die Schaaren der 
Hei , (des Todes) an jenem Kampfe Theil , und sie füh- 
ren mit sich wilde Thiere, Wölfe und Schlangen. (Fenrir, 
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I 
Freki, Hati, SkoU, Gaimr den Hund, Nitfabaiii^gr des 
Drachen etc.) (Vaulu-spé XLVffl, XUX, LHL UV, LX, 
LVn.) »1-1 

Cap. 6. T. 12. Und siehe es ward ein grofs Erdbeben, nnd 
die Sonne ward schwarz, und der Mond wie Biut; 

V. 13. Und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, 
gleichwie ein Feigenbaum seine Felgen abwirft, wenn 
er Ton grofsem Winde geschüttelt wird. 

T« 14. Und der Himmel entwich wie ein verhülltes Bach^ 

und alle Qerge und 
Eilande wurden bewegt aus ihren örtern. 

Hiermit vergleiche man Vaulu-spi LVIII. 
Cap.O. V.15. Und die Könige aufErden und die Obersten 
lind die Reichen und die Hauptleute und Gewaltigen , und 
Knechte und Freie verbargen sichln den Klüften und Felsen 
an den Bergen. 

Dasselbe thun in Vaulu-spá die Zwerge und Alfen, 
die bedeutungsvoll reigin ok raþ-STÍþur.ltlachtige und 
Rathwisser heifsen, wie sie auch ^e ðiídern Namen, 
Gewaltig, Knecht^ Freier etc, veigr, alþiófr, Biwor, Thror 
etc.) führen. Man ^vergleiehe noch Gesetz LI. 

Cap. 9. V. 16. Und die Zahl des reisigen Zuges war vier- 
tausendmaltausend. 

v.lT. Und ich sah ihre Rosse, und so darauf safsen, und 
sie hatten feurige und gelbe und sbhwefelichte Panzer, und 
aus ihrem Munde ging Feuer undRauch undSchw^fcldunst. 

Auch Sutr und seine Schaaren sind glühend, und ihre 
Rosse zerstampfen die Brücke so nach Asgard führt. 
Diese Brücke finden wir auch im Koran wieder , wo sie 
ist schmal als ein Haar , und schneidend als ein Schwert. 
Unter ihr ist nach dem Koran die Hölle, nach der Edda 
der Höllenflufs Moda, in welchem die Rosse so ihrer 
Reiter durch den Kampf bar wurden, schwimmen werden. 

* Der Untergang der Erde durch Feuer scheint mir auch 
inMosis letzter Redean sein Volk »*wähnt zu werden, ob- 
wohl Alles zunächst nur. auf. die Israeliten bezogen ist. 
Man vergleiche aufmerksam folgende Stellen, die ich, 
nnd zwar in angelsächsischer Rede anfuhren will, damit 
man diese Mun^ort nebei^d mit der altnordischen , der 
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nea-hodideatscheB unil der heutíf en en gUsdieit' ^vache 
^rergleiokaB köane. 

5. Bach Moses XXXQ, 15—27. 

Hi forlæton god hira scippend 

And gewiton fram hira hal-wendan ^ode. 
Hi grémedon hine mid fremdmii godain, 

Hi offi*odon deoflum , and na gode, 

Godom, the hi ne cuthon, 
: Niwe-comnuin, the hira fæderas ne warthodmi. 
Ge forlætoB god ^ the éow gestrinde, 

Aiid ge forgéton drihten eowerne sdppénd. 
Tha drihtea Aæt g^eah, tha wtrth he yrre, 

Fnrtham the his suna and his dohtra hine gremedoik 
And Ke cwæth: Ic behide me fram him, 

And ic besceawje hire endas, , 

Sotlilice hit isungeieaf-f iil cjnren^and angetreowebearii. 
Hi me tirigdoji mid bira idel-gildum,. 

And ic anyde big ut on fremde folc, 

And ic hi geswence mid disgere ibeode. 
Fyr is on-æled on minre hatheortaisse, aud 
bjrnt oth helle endas, 

And trit land mid hís wæstme and 
forbærnth duna stathelas. 
Ic gegachrie yfelu ofer hig, 

Aiid ic á&estnie miae flaono on him. 
Hi beoth mid hungre fornumene, 

And fugelas hi fretath mid thære biterustem slitínge. 

Ic sead uildera deora teth on hi , mid warmom and 

næddmm. 
Ute hi reafath sword, and inne ege, 

Cniht and mædenn, sugende mid eaidum maiinuiii. 
Ic Gwæth: Hwær sint hi ? — 

Ic gedð, thæt hlragemynd geswicth of ealliimmanniim! 
And for hira feonda yrre ic wandode the-læaf , the 

hira fynd ofermodegodun and cwædon: 
,,Ure hand is heah, and ne-ne worhte drihien thas thing ! ^^ 

d. h. 
Sie verliefsen Gott ihren Schopfer, 

Und wichen von ihrem heilbringenden Gotte. 
Sie grämten ihn mit fremden Göttern, 
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Sie opferten Teufeln nsd idcht Ckitte, 

Göttern, die sie nicht kannten,. , 

Keugekommenen , die ihre Vater nicht würdigen. 
On* ieriiefset Gott, der Ench erzeugte, l 

Und ihr vergafset des Herrn, euers Schöpferð. 
Da der Herr dies ersah, da ward er irre (zornig), ^ 

Weil seine Söhne und seine Töchter ihn grämten. 
Und er sprach: „Ich berge mich yor ihnen. 

Und idi beschaue ihr Ende. 

Denn dies ist Unglaubens-voiles Volk, und UBgetreu^B! 
^ . Geschlecht. 

Sie erzürnten mich mit ihren eitlen Versammlungen, 

Und ich stofse sie aus in fremdes Volk, 

Und ich unterdrücke sie mit thörigtem Volke« 
Feuer ist innen-genährt in meinem Zorne, und brennt bis zu 
der Hellen Enden, . . r 

Und frifst das Land mit seinen Gewachsen, und irerbrenht 
der Berge Grondfesten *) 
Ich sammle Übel über sie, 

Und ich festige meine Pfeile in ihnen. 
Sie sind mit Hunger übernommen, i 

Und Vögel Iressoi sie mit flirer Uttersten Schleifung. 

Ich sende wilder Thiere Zähne über sie, mit Schhmgen 

und Nattern **), 
Anrsen ritzt sie das Schwert, und innen Furcht, 

Knechte , und Mägde , Säuglinge mit alten Männem. I 

*) Vaulu-spá LVIII.3.4. Geisar eimi vib aldr-nara« 

Leikr harr hili yiþ himin sfalfan. 
**) Yaiila»8pa XXXV. 6. 6. þá sügr Níjþhauggr nái framg<(ngDa, 

slítr vargr vera. 
und Vaulu-spá XLIX. 4. — slitr Beffaulr nái. — 
Würmer (Schlangen) Wölfe , Geier etc. galten schon im hobhatenf 
Alterthume für gefrafsige menschenfeindliche Thiere ; karz , man 
bezeichnete darch sie Strafe , Tod und Yernichtiing. Diese An- 
sicht hat sich aus dem Osten durch die Juden aach bei den 
Christen verbreitet. (Man sehe des Grafen Yohiey Ruinen etc.) 
so dafs sogar Dante noch sagt : 

Difendimi o signor dallo gran vermo^ 
£ sanami , impero ch'io non ho osso. 
Che contnrhato possa omai star fermo. 
Ganz nnwillkürlich wird man durch diesen gran Termo an den 
Niþhauggr der aken heidnischen Nwdroapnftr erinnert. 
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Ich «preche: Wer sind sie f — 

Ich mache, dafs ihr Oedachtnib gchwiode bei allen 

Leuten! 
Und für ihrer Feinde Zorn fiirchte ich zuletzt, dafs ihre 

Feinde übermuthigen und sprechen: 
Unsr e Hand ist hoch , und nie wirkte der Herr diese Däige. 

Aber auch bei andern Völkern sehen wir die Meinung, 
dafs Feuer endlich Alles verzehren werde, Terbreitet. 
So sagt t.B, Sophokles : 

^ECTM yaQ , iarai KBwog éiœvav %qovog 
OTttii^ TtvQog ytiAOvtcc ^BCavQOV ** %otOri 
XQvaœnog ai^Q * ^ ^' ßoaxvfiziaa 97ÍI0I 

9)iU|a (JuxvBig. 
Und Seneca Tragöd. Hercul. Œthæns lOlS. 
Cœli regia concidet 
Certos atque oibitns trabet 
Atque omnes pariter Deos 
Perdet mors aliqua et chaos. 
Und Lucanus Phars. VII. 

HoÉ Cæsar populos si non condmsserit olim, 
Uret cum terris , uret cum gurgite ponti. 
Communis mundo superest rogus ossibus astra 
M isturus. — — 
Und Ovidius; Metamorph. 

Esse quoque in fatis reminiscitur , affore tempus, 
Quo mare quo tellus correptaque regia c^li 
Ardeat et mundi moles operosa laboret. 

Überhaupt ist Ovids Bild der letzten Zeit in solcher 
Übereinstimmung mit der Vaulu-spá (von Gesetz XLV-^ 
LVin^) 'dafs es sehr^wohl hier zu stehen verdient. »E^ 
heifst dort: 

lupiter antiqui contraxit tempora veris, 
Perque hiems æstusque et inæquales autumnos, 
Et breve Ter ^ spatiis exegit quatuor annum. 
Tum primum siccis aer fervoribus ustus 
Canduit, et yentis giacies adstricta pependit; 
Tertia post illos successit aenea proles 
Sævior ingeniis , et ad horrida promtior arma ; 
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Nec scelerata tarnen de duro est ultjma ferro. 
Protíims erumpunt venae peioris in ævum . 
Omne nefas , fugere pudor veriunque fidesque, 
In quorum sübiere iocum frandesque dolique 
Insidiæque et vis et amor sceleratus habendi, 
lamque Qocens ferrum ferroque nocentii^s aurvir 
Prodierat, prodit bellum, quod pugnat utroque 
Sau^neaque n^anu crepantia concutit arma« 
Vititur ex rapto , non hospes ab hospite tutuA,', 
Non socer a g^enero , fratrumquoque gratia rai« est 
Imminet exitio vir coniugis , iÜa mariti. 
Lurida terribiles miscent aconita novercae«. 
Filius ante diem patrios inquirit in annos» 

Noch besonders kann man zuYauln-spá Gesetz XLVl 
Hesiodi Opera et dies 178 etc. vergleichen. Die Stelle 
lautet : 

Zsvg f oXsúBí xai mtvo yevog (iSQtmœv av^^rnnrnv 

ivT av ysivonivoi noXuntQorafpt rfXcOaxrti/. 

iös naxfiQ naiöeisaiv oiiouog is8s rt Ttaiösg^ 

iÖB ^Sívog ^EivodoTifa xcti irceiqiog' hcngm 

iöe wuCiyvi^og q>dog lotSttat tag ro naqognzq. etc. 

Endlieh vergleiche man zu VauluHspá Gesetz XXXIV 
und XXXV folgende Gesetze aus Dantes Hölle. 
1.) Canto UI: 

Qnesti sciaurati, che mai non für vlvi, . 
Erano ignudi e stimutati molto 
Da mosconi et da vespe ch' erano. ivi. 
Elle rigavan lor di sangue volto 

Che mischiato di lagrime a' lor piedi 
Da fastidiosi vermi era ricolto. 
2.) Canto IV. 

Venimmo al pié d' un nobile castello, 
Sette volte cerchiato d' alte mura^ 
Di feso 'ntorno d' un bei fiuniicello. 
3.) Canto VI. 

J* sono al terzo cerchio deUa piova 
Eterna, maledetta, fredda e greve, 
Regola e qualitä mai non 1' é nuova. 
Graadine grossa e acqua tinta e neve 
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Per r aSr teneliroso si riveysa 
Pttte lä terra, che questo riceve. 
4.) Ganto Xn. 

Bla ffcca gU occhi a talle: che s' approccia 
La rÍTÍera del san^e, in la qua! boUe 
Qual, ehe per violenza in altrui noceia. 
6.) Canto XXTV, 

Noi discendemmö 1 ponte dalia testa^ 
Ove s' aggiunge con V ottava ripa, 
E poi mi fn laJbolgia manifesta. 

E vidÍTÍ entro terribiie stipa 
Di serpenü e di 8\ diversa mena, ■ * 

Che la memoria U sangue ancor mi sciptt« - 
(h) Canto XXV. 

AI fine delle sne par<de il ladro 
Le mani alzö con ambeduo le fiche 
Grldando: togli Dio, ch' a te le squadro.. 

J)a indi in qua mi für le serpi amiche» . 
Perch' una gli a' awolse allora al tollo^ 
Comé dicesse: J' non to' che piü diche; 

Ed un' altra alle braccia, e rilegollo 
Ribadendo se stessa s\ dinanzi, 
Che uon potea con esse dare un crollo. 

El si fuggi, che non parlö piu retbo; 
Ed io Tidi un Centauro pien di rabbia 
Venir gridando: Ov* fe, oV h l'acerlMy? 

Bf aremraa non cred* io , che tante n' abbia, 
Qante bisce egli avea su per la groppa, 
Infino, ove comincia nostra labbia. 

Sopra le spaUe dietro dalla coppa 

Con Tale aperte gli giaceva un draco, 
E quello affuoca qualunque s'intoppa etc. 
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Asen und Joten. 



Erster Stamm, 

(Dsnibögur 7 — S6. Kenning. Dd. 2.) 



Naurri 

I 
Nott 

1) Nagilfari) 

2) Anarr | Ndtt'a Hauiier 

3) DeUingr ) 



1. 



é ^ 



1) Auþr 2) Rilldur 8) Dagr. 

Gem. Freyia Gem. Oþinn. 
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Gem. Sif. 



M óþi , Magni , Yür , trúdr. 

An merk. Als Äsen gelten von Allen diesen nor 1) DeUingr 
(Dammernng) ^ seine Verehrung wird jedoch nirgends erwähnt; 
2) Dagr (Tag) ; auch seiner Verehrung erwähnen die Urkunden 
nicht ; S) Oþinn (s. den4ten und 5ten Stamm) ; Vali, Þdrr, Vllr. — 
Mo^i , Magni y Þrúdr (Þrii^r) werden nie als Äsen aufgeführt, 
wiewohl sie es ihrer Abstammung zufolge sind. Dagegen heifsen 
An^r y Rindur und Freyia Äsen, ohne es zu sein ; sie gehören theils 
zu denWanen, theils zu denUrgöttem. Naurvi (Niörfi, Niörvi, 
Narh, Norr, Naurvir) bedeutet das Erzeugende, Ernährende» 
das zum Bestehen (atndra) Nothwendige (vgl. d. lat. nervus; das 
griech. wvi^ov)/ Ndtt ist Nacht. Nagilfari^s Deutung ist unge- 
wifs ; dieser Name ist nicht mit dem SchiiFsnamen Naglfar (Nagil- 
fari) zu verwechseln ; at na etwas erlangen, könnte hieher gezogen 
werden ; hehr, naga , tetigit). — Anarr bedeutet den Sorgsamen, 
Sorgetragenden (an Sorge) ; vielleicht aber auch hängt dieser Name 
mit unserm Ahn, Ahnherr zusammen. *— Zu DeUingr ^könnte das 
gr. érjXog gehören. -^ Anþr ist der Reiche , Mächtige , oder aber 
der Zerstörer (Auþnn). Auf r und Freyia scheinen bei den Vanen 
das gewesen zu sein , was Oþinn und ^ry^^ bei den Äsen war« 



Rlndnr (Hriiiðr) wird bald mi|t der loi^ für ei^iUnd dasselbe Wesen 
gebalten , bald werden sie als zviei Terschiedene Göttínnen anfge* 
zahH; Ribdar ist dann die Matter Talis, ]Þ<fr8 Mttter abeii^Jc^, 
die anch Hlobyn (Wärmerin, at hlda warm sein, gr. niilBog; 
lat. calor) heifst. -* Vali ist der Ernährende (al-jan , al-ere) ; 
ton der Gewaltige ^orrt , cnmulus , vis , copia) ; er heifst auch 
Asaþdrr; sein Reich neifst Þrúdheimr , oder Þríidyángr ; seine 
ungeheure Barg heifst Bilskirnir. Sif (auch Sifia) bedeutet Band, 
Verwandschaft y aber auch Begierde ; (chald seba, optavit) sefi, 
animns affectus , lat. sævus. YUr « der Schnelle , Laufende i 
(Erfinder der Schneeschuhe ; Þrádr der Starke i dasselbe bedeutet 
auch Mdþi und Magni. 



Zweiter Stamm. 

(Dæmisögur Gap. 60—61.) 

Unlmmi fehlt 
OlUiiigr 




Sattúngr Saugt 



Gmilaiid 
; GdLOþimu 

Anmerk« Gillingr war Jote oder Thurse; der Name 
bedeutet Sohn des Abgrundes (gil [n]) hiatus terrae. Verwandt 
ist d. gr. yatUáf ymXeol , Höhlen , d. lat* gula (Schlund). 

Baugi kann herkommen von baugr Ring, oder besser Ton 
bágr entgegenstehend, schief, schräge, feindlich. 

G a n 1 a u d , Gunló'd bedeutet die zum Streite oder aar Lust 
ladende. Sie gab dem Othin Kwasurs Meth, und nur dadurch 
kamen diese Thursen mit den Äsen in Berührung« 
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(Ð«ii|i4. Cup. 25,»; Hyndlujidþ SS, 34» K«Miií«..Í!. á.4) 
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Cratamm f^t 
Geirránþr. 

•'•'■. ■ . ■' ^__ 



Seine neun Töchter heifsen; ;. / 
Angeýia, Atta, Anrgiaf a, Elgia, Giölp, Greip, Járnsaxa } 
"^ Sindur, Vlfrún. 

^' * * ' ecHebter: O^. '* ' ' ' '' 

I . ■ 

HdmdaUr. > 

A n m e r k. G é i r r a u fr War Thurse oder Jote ; der Name 
bedeutet: Ger (Speer) rothead. ' , yi. u «^a 

Angeýia die Erfreftendte 5 .»ngW», Frende, (hebr. ynnag, 
anoe\ ereötzen, ergötzt. ., , _ ^ ., 

Atla, die Gierige, Verschlippade ; át, Verzehrung; at eta, 

(lat. ed-ere) essen. ' ' _ 

A u r g i a f a , Münzengeberin ; aurar , Münzen ; eyr , htz, 
Elgia, die Stark*, eÍMWi^ -litiwke (gr. «Äftiy.) 
G i ö 1 p , ( G i ^1 p )., §ie Kosende ; Sfibwirta^nde , Schallende , 

gialfr, Geräusch; A-Seax. gilpau, gealfan, rufen, schallen, 

gellen; (gr.xatóí/^ , ^— •jl.t faniypn 

Greip, die Gierige, die Rasche ; at ^npa^ |reifen, fangen, 

Já*/nsTxa, die Eisenspalterin ; jarn , li^tt/ at sega saf^^n, 

• sV^dttt (ungew^^^ Gehende, at sinna, -tefli. ' gÄ«ndja 

Vlfrii'n, die HiilFe-Wissende , oder die Wölfe-Bejehrende. 

VI», Wolf. . ■ ; .^^^p 

Heiradallr war einer der mächtigsten Äsen; sein INamp 
könnte Welterleuchter bedeuten (siehe- Wörterbuch). Er ist ein 
liichtgott ; — Sollten seine jungfraVilichen neun Mütter vielleicni 
mit den neun Himmeln (heimar) )2usamraenhättgen ^ Seine Barg 
heifstbiminbiörg; SeinRofsGulltoppr. Er ist Walhalls Wächter. 
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Vieitcri uj«* f iiftf Her* St«i»m. 

{ßmmsög^ Cap, 5,) 

Die IfeLsen — • ürstamm fehlt. 

Buri Bergþórr 

Hör) _Gemaia der' ^^ 

^Oþinn, Vm, (H*ftir)?é (Loþr.) 

, A n m e r k. Dieser Stamm enthä)^ eigentlich keine Äsen, 
d, h. keine asiatischen £inwäÐf!eré^•ý ' io später für Götter ge- 
halten wurden, da sie sich, wie. die Sage geht, dafür ausgaben. 
Die Sage von Buri's Entstehung, aus/den Felsen ist oben mitge- 
Iheilt. Buri bedeutet Bewofiner (at biia) ; Bör (Bor und Bur 
st^tet) komnit mit Buri von einer und derselben Wurzel ,. dem 
san scri tisch eq-bhu sein. Manche alte Lieder uiitef scheiden auch 
nicht den Buri und den Börj" wfll man aber dies,. so kann rtaa' 
bor von aé b'erä , gebären , (bürf^ Sohn) ableiten; däna würde' 
riör zuin Sghn des Seie'ndeü. — Bergfo'rr gehört zu den' 
Hrimhursen^'. und ist * vielleicht eitíá mit Bergemlir (Berggcmlir),* 
dem Enkel Ymirs.' Bergjorr bedeutet sehr stark, wie Berggeralilr," 
sehr alt. Wir brauchen da: Baum (Baumhoch, Baumstark ^tc.) 
Seine Toc^iteié'Éeiísta ist die Machtreiche (at bellia , ^tark «ein, 
lat. pdllens.)", bhinn ist 6eist, Macht. ,(ðpr) VfK, Wüle, (Liebe), 
Vé/Heiligkeít;'(SÍÍcherheit)." Für Vili und Vá hetint unsre Vaulu- 
spá den Hænir and Lo^r ; beide kommen alér Schöpfer* nirgends 
weiter vor. iJænir war spater Geisel bei den Vanen von Seiten 
der Äsen. Wahrscheinlich waren Hœnir und Lo|)r nach altern 
Sagen Othin's Brüder. Vgl. p. 38. 

Ojþinn hier ist jener altere OfIfiflSiSa&r mit dem Äsen (Asiaten) 
Oþínn und dem npsal. König Obinn dem Einäugigen spater zu 
einem Wesep verschmolzen ward. Er soll gegen 400 Beinamen 
gehabt haben. Hier nur einige : 

Alfeubr, >y ^ .,^ V«» Gimnir , Versucher. 

AldafiufirJ Zeiten-Vater. ^ Gaundlir, Knotenschürzer, 

Audun, Zerstörer. Grimarr, Behelmter. 

Báleýgr , Flammeneigner. Har, \ jj^j^gj.. 

Bifi , Lusterreger. Havi, / 

Bölverkr, Lastarbeiter. Herian , Verhehrer. 

Eilubr , Eilige. Hnikarr, (Neiger,) Zwinger. 

Ennfbráttr , Steilstirniger. Jalkr , Bierfreund. 

Feingr , Erwerber. Omi , Lärmer. 

Fiölnir, Vielcrfahrner". Oski, Wünscher. 

Gánglari, Pilger. Vi|)r , Sieger. 

Gángraþr , Wegkundiger. , Yggr , Vermehrer etc. 

Seine Burg hei FstValaskialf; sein Stuhl HliþskiaU ; sein Ring 
Drupnir , sein achtfüfsiges Rofs Sleipnir. 
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Sechsttor Stamni. 

(Dcmisögar Oap. t5. 57, Kenn. 4, 7*) 



Der Urstamm fehtt« 

I 
fiem» Oþinit 

Viþarr, 
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An merk. Ob Gri^r (Grij^nr) zum Stamme der Äsen oder 
com Geschlechte der Joten gehört , ob ein eignes Wesen durch 
diesen Namen '. bezeichnet wird , oder ob er nur Beiname einer 
Oöttin ist , darüber waltet annooh Dnnkel. Gri^r komm^ her 
▼on grib (nom. pl.) welches Gunst ^ Frieden , Heil etc. bedeutet. 
Im Engl, stattet grith und greté^; im A-Seaz. grith und frith; 
im franz. gris ; friesisch greet, griet ; frænz. gre ; im schott. girth. 

Yibarr bedeutet Sieger (vibr, vinnr); Othin selbst führt 
diesen Namen, (Hrafo, S7* 4.) Vi^arr rächt Täters Tod, und 
tö'dtet den Wolf; er ist der Gptt des sinnendßO Schweigens; er 
ist nach Íón diáí Asea stärkster. 
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Siebenter Stamm. 

(DsmisögQr 7. Loka-Senna 26, 27. Dmm. iO, 44.) 



■MM 



Fiorgynr 

Frygg 
JVafr Gem. Oþinn (As) 



Nauna Baldr. Bra^. Hermóf>i, Tyr 

"^ ■ v * ^ Gm. Iþunna. 

Forseti. 

An merk. Dieser Stammbanm enthalt naa Äsen, so ein- 
wanderten , wie die Sage geht. Fiörgynr leiten einige ab. yon 
fiör , leben und vinr , Freund , so dafs der Name Lebens-Frennd 
bedeate; — Andre leiten ihn her von at farga, (perdere), oder 
von at fergia (premere) ; noch Andre finden zwischen ihm und ' 
der Pergama Trojæ Yerwandschaft } Andre wieder ziehen hierher 
Fergin (mariscam , ulva palustris). Man könnte ihn anch deuten : 
Freund der Berge (biörgyinr) , da f u. b nicht selten wechseln.—' 
Frygg erklären manche durch Phrygia. Ich möchte es lieber von 
at fria befreien, herleiten, wofür man auch at frýia findet» Man 
▼ergleiche das A-Seax. freoh, frig; das Alem. frige; das gth. 
frija; das gth. frljon, lieben, wovon unser Freund (frijonds). 
Vgl. noch das gr. pQÍya [ßglyBi)» *-* Dieser Oj[»inn ist Ojbinn der 
Zweite, der As, des Abkunft unbekannt ist. — Nafr heust auch' 
Ne£fr ; dieser Käme hangt zusammen mit nepi, nefi , Neffe , Ver- 
wandter ; verwandt scheint das gr. vi^ntog und yejS^og. Zu den 
Äsen wird er nicht gerechnet« Zu Nanna gehört das hebr. nun, 
Sohn. -— Über Baldnrn siehe d. Wörterbuch. Bragi, Gott der 
Dichtkunst nnd Beredsamkeit. — Hermoþi, der Herold der Äsen ; 
Tyr der G-ott der Schlaehten , aller Äsen kühnster ; er ist ein- 
händig. *^ J^nna, die Bewahrerin der Verjüngungs-Äpfel. — 
Forfteti , Gott des Friedens , der gerechteste Richter in allen 
Dingen, daher aneh sein Name wohl Vorsitzer (at sitia) bedeutet ; 
seine Wohnung heifst Glitnir , dort ist der beste Richterstuhl' 
für Götter und Menschen. Baldnrs Burg heifst Breitablik , — 
ihr naht nie etwas Unreines. — Iþnnna bedeutet die Nimmer- 
bebende. — Bragi scheint in Ojiins Haine Glasir (glänzend) ge- 
wohnt zn haben. Sr führt den Beinamen*: Framsmidr bragar 
(Ausbildner der Dichtkunst. — Bragi und Hermothi empfingen 
die Helden in Walhall. -— > Fryggs Burg heifst : Vingol& (Hoher, 
erhabner Ort) $ sie fahrt viele Beinamen. 



Achter Stamm. 

(Dem. 21. 22. 32. 53. Hyndltrlidþ 28.) 

AiÜTaiidi 

J . 

Fiaw 

I 
Skadi Gýmir 

Gem. Miörbr Gem. Aurboda 



r 

Freýia Freir G<;rdur 

GL Obinn 
Giii. Au|ir 





088a, Gersemi 



A o m e r k. Aalvalldi (ölvalldi) Þiasst and Skadi sind Thar-- 
sengeschiecl^tes. Aulvalldjl kann AUherrscher bedeute, aber auch 
Bieceigner, Herr des Bieres. Þiassi bedeutet der Stürmendo 
(Piarr , heftig , sturmisch ; Þuss , heftiger Andrang.) —^ Skadi 
ist die puukle, Finstre j gth. skadus. Schatten; skathwjan, 
schatten, beschatten. 

NÍQrþr , der Ernährende (at nidra), war Wane, von den Wanen 
den Aseu als Geisel gegeben. Seine Verehrung war sehr aus- 
gebreitet. Die Vanir (Vaniiigar) werden für ein Volk slavischen, 
auch wohl griechischea (?) Stammes gehalten , und safsen nach 
Snorri Stnrlason zwischen der Wplga und dem Don (Tanais)« 
Sie werden besonders weise Männer geqannt. Ihr Liand heifst 
Yanaheimr $ sie sollen die Tanaitae des Plioius sein. 

Gýmir lyar ein Jote ; ob er derselbe ist , der auch Ægir heifst, 
und den Äsen Gastmahl g£^b, ist ungewifs. Gýmir (Geymir) 
bedeutet Wächter, Schirmer, oder auch der Unermefsliche (^** 
mili , Hiatus). Aurboda ist die Sühnerin (bætur , • Sühne). Freýis, 
Göttin der Liebe , hat viele Beinamen , (Gefn, Forn, Syr, Skialf 
etc.). Ihr Haus heifst Fdlkvangr. Sie fahrt mit 2 Katzen. — Freir 
(Freyr) , Gott der Fruchtbarkeit, der Freude; sein Reich heifit 
Alfheimr \ sein Rofs ist der Eber Gullinborsti. •— Gerdur» Thursen- 
jungfrau , die Schützende (gardr, Macht). Auf)ir verliefs Freyia^ 
(wegen Untrene ?) — da weinte sie goldne Thranen* Hnossa oder 
Nossa, Ofains Tochter, Göttin der Fruchtbarkeit, r^ Gersemiy 
dem Schicklichen hold. (Ssm. n.) das Schcikliche» , 
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Neunter rStaxnsi. 

(Dem« C. 58. Kenn. Kk. 2b. Kenn.L.l.Sb. Hervar-Sag. ed. Suhm. 

• -p; 158—160). 

Fl^rnjfefMr 



Gem. ttMlh /:i... GtlB;.ßU|i< 

Töchter. Frostt Eym, Buttayrii* 

BUþugbadda ^ T ..^ , ' 

Dröpna Snio (Stiaer hkttl -^ ' ^0 

Helfringur ' ' *gaifitf) 
Hiiiiinglæ£fa. i 

Raten ^ J^ofri.lMrii.Faiui.MtdU «^ < » 

'Anmerk.' Ältfere Gotdi^eti : Erde,' Waawr, Luft n** 
Feber, nebst ihten £r2evgüiss«ti. Haben nichts geméiil 'riiit Aseá«- 
Diese and jene in Stamm 4 und 5 angefálii'ten ^yotter standeitr 
offenbar weit fVüher alis die Äsen in Volkes Verehraiig, und itíh- 
mochte diesen ein noch hð'heres Alter zogestefaeti^ alr jettetl. ' 

Pornjörjir bedeutet lírerde^. Ægir heifst sonst atich Gýffiii^« 
und ist Meergott; at rgia bedeutet schrecken, iwritenf agi 
Achtung, Furcht, Áyá^y &y7j \ aybg).- Auch bei den- Otiachrew 
und Römern kommt Okeanos und Neptun meist- als iük'fiiender,' 
dem Menschen feindlicher Gott vor; -^ Karl ist Luft , 'at «ké^t^yr' 
treiben , jagen ; gth, kanrjaá beschweren , lästig werde« 5' áchw^ 
at kara zusammenfuhren. -^ Logi ist Lobe, Flamme, Feaéif* — » 
Raü bedeutet lauFeud Wassfer ; at rinna , rinnen. • "Ægtts' ttiidr 
Ratl's Töchter sind die Wogen ', WeHett. Byfgiä (at bijllia ge-' 
waltthäti^ safn). -^ Bldfmghadda, die Rbthhaaptfgei Dröpna)' 
die TropfeiÄe. Heirrin^jr (tragende Woge , (ringr füt" Wöge ist 
gewöhnlich)^ Himingleeffa, g^en' den Himmel battmend (at- ^l^$# 
(clæpr] turbare) ; Kolga , kalte Woge i Rann die Rindefrde ) Vptf^ 
(Vdur) die Gierige. ídfa die AngeschwoUonc. — Frosti isi 
Frost; Snio oder 8nær ist Schnee ; torri (rta^tpug, rtíQtpi^g) dich- 
ter Schnee ; Þrifa, fallender SchAeé -^ FaUn (A-8eax. fægen^ 
engl. Fain) reiner, klarer 8chn«tr; verwandt ist das enrf.tofaww 
npon, 'A--Steax; faudlan. JÄiöll {fák'tíf) At myte,^miuir^ Bfermal^ 
men , Glatteis , schai'fér 'ScHnee. ' Andre beziehen öítí«" MöH' aW 
Adj*.' zu Faun. J* Glöf (it glrfa) feWllini leu<Äten' ííí- Eýsa^ díw 
sich AftribYéi^ðfrðé (at aUstQ EinmýríJa hélA% ftüök £ld^á»rb^ 
glühende Asche. — 
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Zehnter Stamm. 

(Dæmisögar Gap. 10. 27, 471) 

Farbauti 
«ml. Laufeý (Nál) 

hm (Lokair) BUeistr, (BUeifr) Helbiiiidi 

Otnu & AngtbaHd 

l)Nar, 2) Fenrír, Í) Jörmunga«d^ & HéL 

(Narfi, Val,) Gew. Gygur 

SköU Hat! (Mänaganur) 

Anmerk. Di— arfiaUi 'FMk enlJMte die AblcmiSt jener 
ITogeheuer , «reiche«. ^ allev Di^jge .YerniahUiog yorzügUch AathoU' 
nehmen. 

Farbaati ist lote; seines Namens Dentnng ist dankel; band 
«cheint Mühseligkeit , Noth zn . bedenten. Oder wäre banti von 
at Bda abzi^eiten ? — Lanfey , die Bedeutung des Wortes is^ 
UttgewiTs : etwa die AngenroUei^de , fearige Angen habende. Ihr 
andrer Name i, Nál bedeutet Nadel , die Stechende , oder die 
Schlanke.! -^ Loki ist Feuer;, sein andrer Name Löknir kana 
entweder mit Loki eins sein, oder er bedeutet den Hinkenden, 
(at lokA t hinken). .*- Bileistr (Bileifr) gehört zum Stamme bil, 
Bewegung, £cscbntternng. Die zweite Form würde wohl rich- 
tiger Bil*leifr gesehrieben. — , Helblindi , Ton Hei , 'tod und 
1>l]ndr , blind. Sigyn kann die langsame , aber auch die erre- 
gende l^edeuten. (sigi, lentus, tardigradus) (atsiga, concitare). 
'■»^ AMgrbaud, die mit Noth vertraut ist; Angr, angann, enge, 
verwandt^ — Nar (Narfi , Narvi) der Nährende (von at ndra^ 
liara) , oder der Schwarze, , Dunkle , (verwandt das gall. noir), 
oder der findende » (vexs^ndt das deutsche : narlu; , d. h. die 
Tereinigang gespaltener Haut, di|s was diese vereinfp; das lat* 
B^rvos , das griech. vbvqov). Sein zweiter Name Val bedeutet 
«Áneu Todten. — * Valr der Todte. Fenrir. Binige leiten das 
Wort her von fön« lanqgo, andre vom gr,q>sva, ipoira^, q)ove^g 
(verwandt das lat.funus)$ oder von cpccvsQog ^ ^asidff , (richtiger 
ist es wohl von at fánga, gth« fahan) abzaleiten. — Jörmuogandr, 
dkr nach der Erde gierige , der die. Brde verschlingende. — Hei, 
der Tod ,. {»eb^n-raubende Kalte } .Erstarrung» Gygur » Erdge- 
borne (éigas). ■ — , Sköii, (Skauil), Verwandt ist das griech. 
C»nlÍL99 $ skauU im Flur, bedeutet, grofsen jiiärin. (Schall)^ Hati 
der Baft;... JWan^gacinrs Mondvcrschlii\ger » Mondrarfo^*^* 



(Osmisogur Cap. S, Vaf^nidmsmáL) 

Ymir (Aiir^[eiiilir) 
JbadgemUt 
'• ■"Ber4e^'''''"(-Berggörflf ^"^ 

.ji.iirr;?:' r.^ : f.- ^ .-/:: ^:f 

^eiista 



Anrnerk. Ymir (^j3dialkiiÍfi^'Aorg«ailtr (oder Aiijr|;é^^ 
der Uralte, Ersterzengtb. Þrudgeralir der Sehralte, Riesenalte; 
Berggemlir der.Sili'galte. ViiaUeiel^ war eir'eins mit BqrgI»orr^ 
der Mann vom Berge. Beilsta, die £rre£;ende. Dieser Stamm 
enthalt keine Ami^ , «ondeite lottiK '^^ . 'i' « r i ' ; - r / ,; . 

•'•• ;'••• ■ • ';■- .:).' ,/.11,'' • „ r ,->. tr' 

V« ■ ■ 
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deren Absta iaang un bekannt Ist. 

(uæmisdgtu^ ICap. jto> 

läai'j.'r'rt'l 
!•) ^ß&i die. Göttin der Bercvlsamkeit. 
2.) E i r a , Göttin der Heilkunde« 

3.) G/5tíont,ÖM» Jer,Jjt^ 



4.) Fttliy^^^eWU^^n dék^^dHmttékétf'' 

S;)8i^in (Siðfin^<«a£lL8iofttt). ^ :< Y .i >mu/ 

6i) liofn oder Labna-^ Gottla /der i liehe. « 

7.) Var oder Vora, GbUiu dQr V<»6\Qh4.:\ ...iu < 

8.) Syn oder Sjnia, Göttin des Rechts. 

9.) Hlyn. Nach VMtiHq^dM Wgrn ein Beiname der 
Jörd. 

10.) Snotra, Gattin der Sitsamkelt. 

11.) Gná, Botin der Frigg. 

12.) Sól, Lenkerin der Sonne. 

13.) B i 1 oder Beila. Die Erregung. 



■fc- .' . •'.*-^' 
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Präp;.TQj^.*-imd nachst^eiid« Q|it Dat. ^^,49!Crl^r2t- 

129. aüs^.¥Qa,;Aitrv)i, . . ii;. '. • 

á. untrennlichcrf W^rteaBedenli^g ffrUob^fleryp^lJMk 

.., <^^Hrk^- »«kr ipäi^tig). M. . ; j 

á*. f. l^er gtprk, JPcf^ FMs, jWflRser, 'f^. a h wa- araeax. 

nach Grimm zu GauTerhäU, wie.^tet g^^^^ f^H'h*^ 

/y«f«'..íím-.;. .•^í .•/-.••,: ) . -..i - -.r'y .;,i 

verwandt ist aet. 03. - , . v • > :. . ^ 

æva (æ-v-A>#fe,,ijíHiBier. IL . !>;;,. ;í 

«eijipi r. TCi. 9(te^ «stt^ PfKd* QI««r. , Yerwaiidt siphe^, 44 

ætt und átt. f. Ister starker Decl. 105, 247. QeM^lf^t. 

.yQrwaii4^Í8(;4arf^*raftti| (Vater) u. ai t^i e.\ (Mutt^rj^ 

das Schweizer ættl^'Clroff^ei;! ð^^te, (Óri|f8f|iHÍ|rr ; 

da8eljl|gi^.:atj.a, Vater; dasTart íi<;i^«i;ft|,.yil<^ypi 

af. Pr«^ «iit Dat. ai«(»i|}Taii,Mll3..iL^« • . ;.,);.^l 

%i jL in. l«»er f^]i»r PßfiiU Ofao. »gtji. ^p^nlinfi;. 29. .{/ 

afrafi. n.^ li^er ßtarjkur 1N«1. ÄWa*, Trug , »?., (ygL 

4«Mg*»t Ti(>?b. fccipr. ?ter ptajpk^ Cwij. ierg^^n, 
siclir i|pOi»IQ|iJ< Dfjr Vorllvf á M híi^ ÄeBcdeutijipg 

- fter; gotU* u* altd. ?WBp< f^S.% ab; ?. B. » iM n (sageq), 
afaikan Í absagen), leugnen; dptmjaii (ft|hien)vl^f'- 
v4oi»jl|^ «(Aur|b^i|<) verdammen). So ^^ch.J^ij^ij^ 
at gánga (gehen); at ágánga(abgeli«a,ub^r)f9||ip) 



• , »^ ^i" 
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AI. m. Ister BchwaeherDecL Zanderer. Zwergnsme. 46L 

ÖT. (Gudm. excebufl , sablimis , nimmt es demnach f&r 

gleich mit Hai. 
at aka. (nach. 14. stark. Coq]. ekr, dK,ekiun) &hren, 

steuern. 195. 
a k a r r. masc^ Ister starker Ðec!. der Acker, gth. a k r s. 249. 
Alfr. ivL Is^er starker DecL (zsg^. a. eilifr,..o)afr, 

lebhaft.) der Elfe , dann ein Zwergname. 58. ðndm. 

erklärt es durch seiier. ^ 
allr, (auli, aliar, all, jedi^r 22« 
allz. adv. §^uudich. gth. allis, alakjo. 250. 
$,lþ\6ít. m. Istev atarter Ðédl. Dieb, (Zwergllame) 
'*%tll. thivbs. 44. firuidm: erkL Tir publicus (nlimit es 

«gleich mit AlþióVarr u. Alþiéhái^). » 
8iaai'(aidna) ðér^ (die) Alte. 114; lOi: 
aldrnari. m. Ister schwacher DecL jWdtedife; aldr, 

Alter, Zeit, Welt. jglh. alds. BÍDtttarl scheint ver- 

-"Wa^dt das gth. hnaiif^jan) eritiédrigieii^; Kneiwan, 

' ^sfch neigen. 28S. ' ■ ''■''■ - ' 

um aldrdaga. adv. (eigentL acc plur.) liliiiier, die 

' Ze^ hutdurdii AhftUdi sagi d^ «leihe: hialdfni 

<alde; u* aiwadage. 3.£ '*- ''' ' 

ámatkr, sehr mächtig. 34. gOL' muhieign. 
AKarr. m. ]«ter átarier Becl. (voii an. (g.ii.)l[aiig«l.> 

Armlich. Barth» nimmt es fttr annarr,.(der Anäre.) 

46. Zwergname. 
knn. g. 11. ^erster starker Ðeél.) Ntuth; 40. Zw)n*gname. 
^ 'Barth, erld. es diiréh einn, der Eine, 
átt (fän.rb; Ister starker^ecl. Freude, Wanne. M. Suhm 
^ leitet es vom hebr. ennag (ynnag) sich ^gotzea, 

her'; Bartholih hingegen ven ivaputn^ Za Sahm'a 
HAbleitnng kommt lioch das ^h. ansts, Bbld. 
ángantyrr. m. Ister starker DecL 6emal.214. Otfihia 
^''Beiíiamé. Man findet auch áiígan Fryggiar^ (s. o» 

á n g a n). Gfleicherweise stattet á n g a n n (m* g.). 
ailnarr. der Zweite, (gth. anthar.) im fdtth annnor 

ü. aþra. 126.141. 
aü'dskötL m. Ister schwacher Ded. Vefaid^ Gegen* 

A n d ¥ a r L m. Ister sehwach. DecL d' listige ' (vw vm r 
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tíng^ Tovrichtif ). Da« Wort Ist wie Antnmrl (Oegciirede) 
gebildet, u. Andvari^ einer^ derUal gegen Ust 
setzt. 60. 

aptan. m. l^ter starker DecL der Abend. 26. 

ár. ady. frah^ einst (eigentl. emSubstg.n. die Morgen- 
rothe, das erste Licht bezeichnend.) gth. air. a-*seax. 
ær. neudeutsch nr. Vgl. das griech. ^^i, das lat 
or-ior etc. v. 9. 

argr. adj. sdmell, reifsend, 118. im schw. bedentet 
arg mikhend, rdfsend; Barthol. leitet a-rgr ton 
ae^ffos^ trige. 

ar I. m* l«ter gchwicher DecL liter Adler, Aar, gth. ar a« 
19T. vgl. noch au rn. 

Í ar da ga. als ady. gebraucht, ureinst. S4T. 

Ass. m. Ster starker DecL im pLÆsir: der Ase; Jedes 
▼on ihnen, doch vorzüglich Othin , steht dies Wort Im 
sing. Die Göttinnen hei fsen A s i n i o r. Sonst findet 
sich ásmegir (maugr) u. ása-aynir (sonr)^ 
Hesych. hat: 'Atuoi deot vno Tv^^mvÆttar. Æaar^ 
Kelt. Esas; Ind. Asur, Biesen; Ungar, isten, Gott; 
Tart. ejs, Gott, Kot. u.Kaib. esch, Gott; Aritt«efs, 
Gott ; -Assan. d f s , o se h , Gott. (Schlözer). 

askr. m. Ister gtarkerDecl. Die Esche. A-Seax. a»ac 
(easc). ffi. Voraligl. helTst Yggþrasill askr. * 

Askr. m. l>ter starker Decl. Name des ersten Menschen, 
den die Götter aus Bschenstamme zimmerten* W. ' 

at. Præposit. mit Dat. zu, bei, neben. 

at. verneinender Endling. (gleiche, sieh, oben.) z«.B. 
mnn-at, es wird nicht. Doch steht at blos bei Zeit« 
Wörtern. « -, 

aufligr (auflugr) von afl, Macht (gth. abrs stark) 
08. A.2. Zu dieser Würz (ai) gehört auch Kr-af-t.* 

auga. n. schwacher Decl. (im Gen* plr* angna) gth» 
augo. mthd. ouge. 115. 117. 

au Id. C 4ter starker Del. Zeit, Alter, Mitwelt 65. gth» 
ald u. aldr. 

aund. f. Ster gtarker Del. Hauch, Geist, Seele. Ver- 
wandt mit dem gth. ahjan denlcen, ahmas^ Geiste 
dem Frk. a n d a , Glaube,. Ahnung ; idem A-^Cjax o n d e. 

Zorn; dem nrtlid* ande, JZonit Schittms^ dwJiebr* 
anad. IL 
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aar. ro. Sl^ifcb, Bráe. 96. Verwaftdt Ajt dtín thd. kor, 
éhAr, Staube. d»n.JQf d 4 Krdé; gth» airthaetc. 
Andre Terstehen unter Aur: Tropfen, Than^ 

aurn. m. Ste^'gtaifKer Del' (im gen; arnar) Adler.: 289. 
Hieber ^hört: o^vi^; A-Seax. earn; Aleman* arn$ 
Cambrdbr. eryr. GKb. ara; Nd. arend( .Frk. ar, 
.iiFft0;,ni^d. ar, (adal-ar). > 

aurvángr. m. 1. stark. Dci. Ur-land;Ur-bew«hiier» S4. 
:68L{aur^ér^'ur-.or). Zuvia^r gebort das fimiir 

i «cbe vrœaÍQ^ Vka; das ^ieob. &ym€ Tb^LArfi^^ 
wan^, Feld; wahrscheinl. auch das gib. Miag^fari, 

.'. 'Bo\fÉfíf^,(JUHfrwk^. wobl: Hügel). Sonst kfinntemaa 
auch dies aur ableiten Ton at eria, (g<|i.- arjan) 
pflügen. .Áur.vángr ist auch Zwergnamev. 

af AÜsav'giefsen (2ter starker Conj.) part^msinn« IC* 

. .'dtoon 

ikt aaa«8t verb. redpr. sich ^giefaeit 113. 

f^UBtati. ad?, von Osten; lOO« 

atiifitv* adr. im Osten, östlich. Hieher . geboren : din. 

- 4>8tett,&8ter; belg.oost alem. oat. a^seax. east, 
6308 1.* 161. ^ ' . 

Austri. m. l&ter schwacher Dd. doi* Östliche ;.Zirarg- 
a -name. 44. 

auf), n^ Ister starker Ð(£ Gnt» Rdehthum,]|Í9^ht,6old. 
^t'.lät Verwandt ist aud, od; (allode^'^-adal-ode, 

. Beiátztlumi des A^b ete.) A-Seax* «ad^ Eetchthum; 
auf), of) bedeutet idberauch^ Verstand, Scharfsinn. 

'^ossetisch, ud Verstand; pehlvi. ada; tungn&« öd^iui 

- .öüin, edün. Wind, (Klaproth) Vgl. noch Oþiiui. 
auþigr. mächtig, reich. ^. gtb. au dag s; a-seax. 
V eidjg. Altsächs. otag, «dag. 

Atfi s;- m é y. f. iBter Dd. A u þ u r s Weib, die Fr^ji^. 11». 
Iþ^,, ehe, ehedem; igiwdlei^ steht es statt : aþream 

(ehe als , da aber) 185. läS. 13^ 
afi ]S i^'^dehe an narr. 81. 






Bdldr, (R)ridr)'Othkis6ohn, der Äsen bester; yomHau- 

' dilr gétðdtá auf Ldkf s Antrieb 145. Das Wort b a 1 1 d r 

^ '-- boadi^Qt'dBeá küjmeli; r^áen Matn» : Tki Jcnosnd. 
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* Baltha. A-Seftx. beald. Alem. balt. gth.'1iaít)iB. 

' Ital. baldo. engl. bold. hebr. baal. (Herr). Er 
heifst anch Béldeggr. 

bál. n. Ister starker Decl. ScheiterIianféA.165. A-Seaki« 
bœi. Lappl. buoiam (ich brenne). Schott, béle 
Feuerzeichen. Schwed. b&l, Scheiterhaufen etc. 

bani. m. Ister gchw. Decl. Tödter, Verderber, der Tod; 
213. im gth. b an j a die Wunde ; altnord. b e n. mithd« 
bane, Verderben. So im Alex, (bei Mafsm. v. 815v 
,,da 81 uolgeteii den uanen, daz wart siere ze ban^ 
dem, der iz mi); dem l)be galt.^^ 

barn. n. Ister st Del. Nachkommenschaft, Sohn, Knabe 
84; gth.barn, barnilo,Knäblein; barniski, Kind- 
heit, (s. at bera). 

at batna. verb. pass. gebunden werden; vemlohtet 
werden. 2S0. 

baul. n. 1. St. Dcl. Übel, Unheil, Unglück. 250. gtfa. 
balwjan, quälen, balweins, Qud. Alem. palo, 
danosächs. baLo, Qual, Übel, a-seax. bealofull, 
bealowe, unheilsvoll. (vgl. noch malus, ^wShog, 
niXog^ lioXog). 

B a V o r. m. 1. st. Dcl. Weigercr,Drilngcr. (sonst : b œ g r)45. 

babmr. (badmr). m. 1. st« Dcl. Baum. 111. gthi bagms, 

' (bajms). a-seax. beam, beom; firies. bœm.mthd. 

boum. 

B e 1 i. m. 2. schw. Dcl. eüi Jote, (Riese) 218. hieher ge- 
hört at bellia, stark sein, baulr, stark; gth.bal- 
thaba, frehnuthig, kühn. 

at bera. 9. st. Conj. tragen 155. 220. gebären 5. gth. 
bairan. 

biartr, glänzend 21S. gth. bairht. mthd. bert, 
brecht, a-seax. beorht. 

B i 1 e i f r. m. 1. st. Dcl. Erschtttteren 202. hier stattet : a t 
bila, schwächen, erschüttern; bilr, heftiger Stmm ; 
verwandt ist gth. wilwa, Bäuber. walwjan, v^Hzen. 

biórsalr. m. abweichender st. Dcl. (im Gen. sals und 
salar) Biersaal, Ort der unblutig Gestorbenen nach 
dem Tode. 121. Fränkische Glossen (bei Mafsm.) geben 
comÍTÍum durch biore. Dies erinnert au unser: zu 
Biere gehen. - ^ 
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hiéir. n. 1. flti DcL TaCd, Platte, Tisch. gth. b,i a ds. 13. 
B iT o r. m. .1. st DcL (b i v r, b i f r) Gierig. 45. Zwer^name. 
at biþia. (6. st. Conj.) bitten^ fodern. 1. ^gth. bidjaii. 
b 1 á r r. (b 1 á , b 1 á 1 1). Dodi ist gewöhnlicher die Form 

bláinn,. bláin, blau. 38. mthd. blá(-wer) gth. 

bliggwan bläuen, blau schlagen, 
blóþ. n. 1. stDcl. 38. Blut. gOi. bloth. £r. bluat, 

mthd. bluot. 
b 1 ó {) u g r. 14ð. blutig, 
borg. f. 4.. st. Del. Burg, Stadt» gth. baurgs. 10(h 

(at b i a r g a , bergen), 
b^rþreggr. m. 4. st. Del. Randwall, Ringmauer, gth. 

waggari^ Polster 100. vgl. oben aurvangr. Zu 

borþ gehört d. gth. baurd, Bret, Rand, 
at bir e n na. (2. schw. Conj.) brennen (act.) gth. b r a n j a n. 

(d. neutr. ist b r i n n a n. ) a-seax. (neutr.) b y r n a n. 8Y. 
Briuilr. m; 2.st.Ðcl. Joten>Name (für Ymir). 38. Siuii- 

Name, 127 ; verwandt mit b r í m i , Feue^, Bütz. a-seax, 

b r y n e , Feuer, b r y m m e , Schneide, Schärfe, sansfsr. 

brimha-brama; Island, b r í m auch Meeresbranduag. 
/ at b r i Ó t a. (12. st Conj.) brechen, (part. b r o 1 1 i n). gth. 

brikan. a-selDC» brytend, zerbrechlich, brecan, 

brechen, en^. brittJte. 100. 
bróþir. (broþr) m. 1. abweich, st. Del. Bruder. 151. 

gth. brothar^ sass. brbder, rhein. brðeder. 
brunnur. m. 1. st. Dd. der Bruimepi, gth. brunna; 

a-se^.byrna; engl, bor n» 118. 
brúfiur (brúþr) f. 1. st. DcL) Braut, Jungfrau, Weib 98. 

gth.bruth, a-seax. btyd. sass. brud, brüt, (HU- 

dubrands-liet: brútinþúre). 
atfoú^. (2. st. .Cðnj.) wphnen, bauen. 251. gth. ga- 

bau'an, wohnen. Verwandt ist at byggia; a^seax. 

bnigan^ bugian. bauen, wohnen, mithd. buwen. 

so Alexander-liet : got laz uh lange buwen mit froweden 

uwer riebe, unde ouh seiicliche. 
Bnmbur. m. 1. st. DcL 45. nach Barth. Larmer, nach 

Gttdm. Fruchtbringer. Verwandt scheint das engl. 

b o ra i n g rauschender Flufs. b o m b a s t , prahlende 

Rede; d. griech. ßo(ikßi0, ßofißalva, ßofißog» 
Burr. (Bör) m. 1. st DcL Bur, Othms Vater (nach 
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Indern Sogen Qrotwdiet.) IS. (von at búa oier-at 

bera). 
burr« m; 8. ift. Del. Sohn, güh baurs. (von at bera), 

engL b a^y. Schweiaerd. b u e (Bube); Tart p ü w o. 

Kot pvip. (Scbiözer). 223* 
^^^yggi^i^' sdiw. Conj.) bauen, wohnen. 9. Tgl. at b ú a • 

D. 

at dæma .(di6j9ia) sprechen, urtíieilen. Nðch 3. schw, 
Gonj. gth. domian; hieher gehört ferner das aHseax. 
dom-boo, Gesetz-Buch } das EagL dorne Bichleramt 
(judgraent) domes-man und dooms-man, Rieh^ 
ter; das hebr. thaam, Gericht, Ausspruch; da bar 
locutus^eat;. dabyr Wort, Ausspruch; dobe, Aede, 
Sprache. \, 242. Auch scheint das lat. daranare, 
franz. da Di n je r , aas dieicbei* Wurzel gesprofst zu soyi, 
wie auch das gr. do^iam. 

dagr. m. 1. st. Del. der.Tag. gth* dags; a^seax. d»g« 
Belg. «da gli , d a g etc. 25. 

dakif r alt part. von ék dék, ich decke; der Acc. 
sing, hat daktan« B. 2.. 

dalr. m. 4. sl« Del. ThaL gth. dal (n.); engl, dale; 
Alem. dal^ .dJial, tal; dan. u. belg. dal; cymr. dól 
und doldir. (doide, toi de heifst im nithd« auch 
wieð«riLer(itipfel; ma» denke hierbei nur an dasmtbd. 
kruf t, uudaadaslatein. alti tu do,Höheund Tiefe). 
Im «*«eaau.bez€£cbnet dal die Hölle afdael, dasHín^. 
unteicdeigeii. Ferner gehört hieher das engl, deal, 
unddasfanbr^brit. dóle (a plaia l^ing next the aea), 
wie auch das gth. adv. daiath, nieder, herunter 
(nithd.>zetml) und das gth. aubst. dalgs, Grube. 7X 

daugg« (-var) f, 1. st Dd. TrOpfeu, Regen, Thau; 
Verwandt ist das gr. ð.svíð. Ferner gehört hieher das 
camb. brit do^u, Tropfen;, das altengl. dagge« 
Tropfen; dasa-seax»deagan, beacbmntzen, das engl, 
to daggle und to dawb, n. das franz. tauber. 77. 

Dölgþrasir. m. 2.s£Dcl. Zairergname, der Streitsüch- 
tige, d Ó 1 g r (m.) Krieger Feind ; d ó 1 g (f .) TreflTen, 
Kampf. {v^L duellum). Hieher gehört das. aTseax..do lg, 
Wwide, (daher dolg-bot, engl, dolgbote, a re- 

8 ♦. 
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confience máde for a wound or sear.) ; das ^h. dal^s, 
Grube, Loch (siehe oben d a i r) ; yieileicht auch das ^h. 
áulg, Schuldrdulga*haitia, Suhngeldheischer, 
Gläubiger; dulgis ^skula^ 'Schuldner, Znfirasir 
gehört þras, der Lauf, Eile, Furcht; ek ^rasi, ich 
, zittere, kämpfe; gr. ð^^t^, S^eit; d^axf gct, beunru- 
hige; éaQaaaio, tQBfuyXQt^G} etc. gth. driusan, 
niederstürzen, drängen ; d'r a u s i a n Tact) stürzen. 55. 

domi^C^ömi) m. 1. schw. *0^1: Au8iq^riieh,'Urtíiielt, 
Gericht 243. Zusatz A. Man vgl. oben >at daéma. Für 
dómi findet man auch dömr. 

Draupnir. m. 2. st. I>el. Zwe^gname 55^ dev Tropf ler, 
at driúpa, tropfen, tröpfeln. Verwandt scheint das 
gth. drobian, beunruhigen; a-seax.drop. Tropfe; 
droppau, tropfen. 

atdrecka. nach 5. st Conj. trinken; gth^ drigkan, 
trinken, draggkian, tränken. a*seax. drincan und 
drencan; engl, to drin k. 119« 

dreki. m. 1. schw. Del. Drache, Schlange; gewohnüch 
leitet man dies Wort Toin gr. dQä%€tv (jSf(^iv) scharf 
sehen, ab; allein man konnte ebensogut dieselbe Wur- 
zel im' gth. dragkan, schndl laufen, eilen, finden. — 
Ima-seax. heifst die Schlange (von schlingen, winden): 
draca; alem. drace, drache; im cymbr. draig; 
imhispan. drago; im belg. dræck; im gr.iqa%av, 
engl, dragon; ital. drago ne.22Í. 

at d r e p a. (þ r e p a) nach 6. st. Conj. sdilagea,.Terwmiden, 
treffen, tödten. Yerw. scheint das gth.. trobi an be- 
unruhigen; trobnon,beuifruhigtwerden; traiban, 
treiben, gadraban, ausbauen, aushöhlen; treiban, 
jagen, treiben; a-seax. drifan, (wovon drifere 
fatu, Tasa Cdßlata) belg.drewen. gr. O^avco, ^qv- 
irro), zQhßm. arab. darah,'t0dten, schlagen. 221. 

dreyri. m. 1. schw. Del. tropfende Flüssigkeit, beson- 
ders Blut. Man vergL das gr. ð^otfo^, Thau. Ver- 
wandt ist auch das a-seax. dryrmian, welches erklart 
wird von Bailay durch to make sorrow-fuU , wobei man 
sich zu erinnern hat, dafs sorrow yom a-seax. sar 

"^ Wunde, (versehren), Leid, herstammt. Von dem a-seax. 
dryrmian stammt das engl dreery und dreri- 
ness. 166. 
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drótt. f. 4. 8t. DcL Volk rbn at traga fuhren, itehen 
(^. ihr afia;it laufen, ^evolkTon folgen, at fj^lgia) 
d r a 1 1 r , geführt , gezogen. Eigentlich bedeutet dem- 
nach drdtt Gleite (vonlithan gehen)', Zug, Sebaar. 
Im gth. jBtaltet drauht, Volk und gadrauhta» Sol- 
dat, Krieger. lEIino eigne Zusammenaetsulig un altnord. 
Í8tfdlc-drött(Hym.XXXV.).3T. B.S. Mitdrótt 
hðngt lusammcn unser Trofs, und das alte trost, 
s. B. land-tfoat; welches dem drottinn, Herr, 
Fftrst etc. entspricht. Ähnlich ist im gth. thiud 
Volk , und thiudans^ Fürst gebildet. 

Dvalinn. m. 1. st. Dd. Zwergname. Zauderer, Zögerer 
oder der thßrigte , der Schwindler. Im gth. findet sieh 
dwa'ls, nfirrisch, dwala, Narr, (im gr. d€«ilo^); 
im a-seax. stattet dwelian, dwolian, herumschwei- 
iku} dwalmoB, von Sinnen sein $ im mthd« twalen, 
zaudern, warten. 44. 

dvergr (durgr) m. 1« st. Del. der Zwerg. 6ndm.Andr. 
leitet das Wort her von ^sitQyog; andre von da»^- 
yog ZZiaHQyog. — Im gth. findet sicli thwairhs, 
(spr; dwjérchs) cornig. Dan. dverg; belg. dwerg-, 
a-seax. dweorg; alem. dwerch; engl, dwarf. Li 
der thüring. Volkssprache dwerlch. ^. 

^JSÉ^ i^7^S^^t ÞySSO' ^^j* ^' ^^' ^^^* schiebt TOT 
jedem Vooal-Endling ein v ein, daher dyggvar statt 
dyggar. ---* dyggr bedeutet tauglich, tugendhaft, 
und hat mit diesen gleiche Wnnel, von welcher auch 
das altnord. at dug'a ▼ermogen, Kraft haben, und: 
dugr, Macht, Kraft abstammt Man vergl. noch das 
kl. de-GUS, decerus, decet etc. B, S. 

dymmr (dimmr) a^. schwarz, dunkel. Verwandtist 
das Bngl. duna; a-seax. dunii; alem. dun; cambb 
brit. d'Wiin. Im engl, stattet auch dim ; vergl. unser: 

- 4emmericht,Demmerttng(besser alsDämme- 
rung)227. . 

dyr. (^yr) n. 1. st Del. Thiire, Thor. gth. daur. 
(g. n.> 18, 129. 

at dyrma (t>yrma) nach 8. schw. Conj. schätze», 
achten, gehorchen. Verwandt ist dyrr, theiier, 
das gr. tlát: 186. 
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Bf dir. DL 8. 8t. Del. Bgdir, der Wiehter der Gygur. 
Soist tnth Adlername. .110. 

■t eif a. Turb. «nomtl. haben; niid nieht ala Hulfsieit- 
VForft gebraucht, gth. aigaji. frk. eiffO.iL ^9.07. Wir 
haben noch davon: Eigen, Eigenh'thitm* 

Eiklnskialdi. m. 1. schv. DcL Eichfenai^ter) Schiff- 
bauer, (eik und akélla, Zwergname. 58. 

eimi. m. 1. achw. Del. (oder föm.S. slDcL) Dunst, 
Flamme, Feuer, Qualm. 233«: im schwed.. findet sich 
noch at imma, dünsten, undimme, Dunat, 

einn, eina, ein. ein. (einzig, allein) 163. lQ6éSl«lH. 

einnættr. einnächtig , eine Nacht alt. Wt. -. 

eitr dalr. m. 4. st Del. Giftthal. 182. miteiir (Gift), 
ist verwandt das deutsche Biier. 

eitrdropi. m. l.achw.DcL Gifttropfe» adLW6d.:4vop- 
pe. s-seax. drop. gth. driupan, tropfen. 130« 

eiþr. (éidr) m. 1. at. DcL Eid, Schwur* 108. ae-aeaSL 
uth; engl. oaih. 

iSk iéh; steht vor und nach dem Zeitworte« (ék aá, ich 
sah. 145. vilda-ék. 3.); zuweilen aogaifi doppelt, 
(ék viliak; ék berak). 

ekr. siehe at aka. 

Embla. f. 1. schw. DcL Bmbla. Name des erptea Wei- 
bes. 10. v.r. sollicitji, kboriosa. Von der Woruel am, 
ma; verwandt ist Emma <» Imme; das upgar. .a-nya^ 
MuÉter, dastart» ana, enia, in ei, Mutter (Sehloaer). 

enn (en): auch, noch, ab^, dodi etc.. 12. 12<^ 

eptfr. cottj. nach. adv. nachher; die andere J*orm ist: 
eftir. vgl. das gr. ofs«'9>ct!,' o^riC^^ei/» «gth.^ a>far, 
nach, aftra wieder 1^. 2^. . • •. 

er« unbeuglich geschlechtloses Pronomen, itm &smge 
' vehie Relativ; steht auch als conj. fürat diiCp^ die- 
weil, damit. Verkiirzt in Si und angehängt: (V«r8 
furÞær er, 241); steht oft überflüssig. 

er, eonj. da, als. 

er statt ^ér (plur. von þu) vitifi er 188, 

eýra-rrána, Gemalin, (wörtL. Ohr-Raunerin)» eyra. a. 
«eh.I>ci. Ohr. gth. auso. engl. ear. alem* Qra* frans, 
oreille. ital. orecchia. lat. auria* gr« iv^» 
Hören heifst gth. h a u s i a n. 186. 



eþa: oder Wí) mKM. ade, oder, imd »der; «km« 
eþn oder 106) ald. gth. aiththau* 

F. 

atf nda; lite]L8.fichw.Cðiij.érxe*gei, endfihen, füttorn. 
ftb. fodian. 162. a-seax. fedan« 

f a^gr, fkttg;il», fagurt, leuchtend, hell vschön. ITS. 
^^Ik. fágr, giit, froHch. faginon, sich freien; 
f ahedfi^lTreiide. a>8eax.f œg er, «chSii. adiw.f af er, 
schön; engl, fair, 'hell. 

at faiU; nael 8. st Conj. fallen. 1S0.?T.214. (a^sevt. 
feallan. ea^. to fall. däen. at f allde. sehw. at 
falia.) fcnius Idtet dies Wort von ßaHiiSefai^ 
Ihre von iiaphal ab. - < 

at£ara (feir, ftr).nach 141 stOonj. £ihren, §ehea; 109. 
gÉh« favián^ araeax. faran. eft^ lo f are. 

fár. ik l.st^Dcl. Fahrt, Fahrzeug. 202. Sonát stattet aach 
f^r (farär) fem. 3. st. Del. Im gtii. ^afaurda. Zu- 
aammeokiinft a-seax. faer, Gang^ Heise; esf;!. fare. 

f aaþt. (gen. fsu{>rs) fúrf a^ir ZX f att|iir. (m* d^ 1. 
ahw. St. Del Vater), in Othias üdnamen. Z. B. Si g- 
fmuj^r, Valffru^r etc. 3. laüey iritet das a-a^a» 
f ader Tonfedan, eraäla*en, ab. 

fei^r. dem Tode bestimmt, lüä. mthd.ve lg; und.weil 
die dem 'Fade' bestimmten Scheu vor «solchen haben, 
f«ig, fnrdhisnn« 

fitif eiai (fai, folgin) aacbf 0. «t;.C;oiiS; 110. 146. Ut. 
im gth. filgan. a-seax. felgan, verbergen; verwandt 
y t such 4aB gth. f i i h a b , ibegraben. 

Fenrir. m. 2. st. Del. der WoffFenrk 108. 

fénsalr. m. 4. st. Del. 154. IVyggs Halle in Aðgard. 
Feensaal, fiün' diesem f en gehS^t das gtb. f on, Glan^^ 
Feuere idas griecði. 93 actvog, q)&veQog. 

fé.«pl«li.'n. 1. St. Del. Gold-Kuiide, Kunde G0I4 zu 
erwerben, fé (g.n.) ist verwandt mit dem a-seax. feoh; 
dem dem. f i o , ti hn ; dem gthi f a Ih u ,. Vieh , Ver- 
mögen, Resehthum, Geld. 122. zn s>ia 11 gehört das 
gth. spiilon; d. a-seax. speiliaQ^ ersiUilen, spre- 
chen ;* isp el 1 e ^ was man spricht. 

feair. £^ l^^t^DcL F48BSd,Ban4* 118. f estr ist Hand- 
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fdieUe^'WÍéfiótrvFurggélielié. aHseaXi f etor, Fes- 
sel ; im dat. Ceterii ; im plar. f é tt e r e s^ Ketten ; g e- 
fetterian fessein, (die Füfse). schw. at fáttra, 
fætiL 

»ttil(filíli) 11.1. st. Ðd. Berg; Fels. whw. filU. 
(atfela) 240. . ] . 

Fililttrr. m. I. st. Del. ZwjergBome; SO* Habnenoame 
11Í& Sudmuad: «erkliM fialarr durah Iranii stetfnens, 
"wosh^BroAann dá»a-.seax. feile; ndA fei,, hart ^grau- 
sam etc. gehörte. . . .• ; . 

fiarri. adv. gew^hnL fiærr, fern.'gth.fairrs^a-seax. 
feorr, fýrr; scliw. fiærr, fiœrran; din. f lern. 

> engl. far|r;t.atem; fer.ro, verro; mthd. varre, 
Ter verre; Tgl. das griech. tco^^oi. 128. 

Fif 1 8 m au.gr. m. &• st..Ð€l. Jeder, der die Säle JElels 
bewohnt; eigentUch der Nadücomaie Loids n. Augur- 

' bodas. 201. 

Fili. m. 1. schw. Del. Zwergname. Barth. ikChidtii. eridi- 
renilm durch 9)filo^« Näherjedoch liegt, wie ich gkobe: 
at fiia, feilen; fil, Feile; aseax. f eolan; £ngl. to 
f i 1 e. Gelten doch die Zwerge als gute Eraarbjeker. 61. 

Fimhuitýr. m. 1. stDcl. Erfinder der Runen. Firn bul 
ist dunkel. Man sog fateher: ßofißos^ ßaiAßaivto, 
ßmußuliiei^Vj TtijMfickrifiv etc. f iinbai kommt nur 
noch dreimaLTOrj l)iFimhml¥«lr, der letzte drei- 
fache Winter; 2) Fimbulþul, «m FinflB; uad 3) 
FJmbúlþulr, was mkFimbultýr.eina und «a»- 
' selbe beseichneti 244. 

at finna. nach 5. st Conj. finden« Wk gth. fiiithao, 
erfaliren. a-seax. find an: 

atf i n n a 8 1 verb. recipr. sich fiiid^ ; paAs. gebraucht, 11. 

F { n n r. . m« 1. st DcL Z^ergaame. Das Wórl: ist doppel- 
deutig; es stammt entweder von at finna fiáden, 
(Finder) oder von f inn gut, sehön, (sonst vænn. 
a-seax. fine, fein). 50. 

fiólþ. (fiöld) f. 1. st Del. Menge, das Viele 179. Es 

- liefse sich au«h Ton at f e ia herleiten, und dann wurde 

fiöl^ das Verborgene bedeuten, und mk unserem: 

dieFalte, falten; aseax. fealde, feaidau,itaL 

faldo; engl, f öid; gth« faltha «isammðnftUen. 



FitUlr. iiLn&lBiIHlXMiiitf0c|Mliftfl|ec«teU^ 
volle. 5M8. ' i . .. . .? . : 

F i «. rgyvu ('iAr.) t 1. fiit DcL Beiname der Frff^g, 22S. 

^ryggB Vater hiefs fiör^jnr.^ Dip AbjBtvnfiiiiiig (M 
.( in^ífíL^a'iryUkm^ Tinr, hpld^ flrfiuodUdl. 
/ >3)i f^^Sginn^ i(rt £a.rg«A. «mbringenv M.iArfl^«, 
.. -driMkeli. D«i>Fir:7if gfoborA^dieHlKtßjdl^rT^dten, 
, - ' étiyBff iAesiflr Bete«pi{B.{. ^n ^o. ia gl^cI^Mi FaUebeif^t 

Olhin Vaifau^r). 3) fergin, Me^grÜAi^ifr^iind- 
. lieh» #«her: íergijisdAgrftulí^^.íreail^UðbQVÍr^ 

der-ABuner. Solar.li«iii. S2, S.. 4) 9i|rtb^iii «i^ 

in WeKgjB^V. eTgao^a^ Tf^a^a Vmpgy n^^inFiargg 
: eiti ^fygiacbes W«U»* 
fioþni^.CfiodHr),^ l««i<9elt<Fedcar.290. ^on^tfiodel 

aicli auch fiaþr u||dífi^c.,.a-fleax.f etliejr>,,fy:t,ber, 
, c«|Lfe'9.th«ir, : .'..••.; 

firar; nonu |il. die Männer ^ Dfe^f^chen« (fui::den fing. 

ist T er gebraachlicb). £9 qUnmit vpn f i ö r ^ Leben. 1* 

Verwi^ü^ igt das uiigar, f ér^ Afemai ti^t,.er,, ir^^ére^ 

Maim; • yyráa, wiér es ^ Manii^fr (Setzer). . , , 
f i 8 k r ^ m.. List. DcL Fiseli^^^A- ^r9ß^ IÍ s <?• eafL f i,a h. 

ndd. viack; gib. fisiJc Stillt. pM^cia« . j . . •, 
Fiþr. m S. stJDK^L Zw^rgiifWee» ^d^r. MGfudm» l^iUt es 

éjr gkaehbed^utendmü^finar« (^i^«);Bartb9Li .i^lilärl 

^ej» durch ptepatus. 94« r- . > ... 
.Atfleygla« nach l.s^hw^Couj. flieffva« werfen daher 

fleiniii Cfeil; a-seaic flau, flean, 06. 
alflinga («ýf a) ffiegcp.{%,llfúg) na.cbÍ2.stiCo4 

;«r8eax«fl9«A, 5139. 
Fogr. m. Zwergiiane^ gleich mit fagr* 02. 
f o 1 þ . (f 1 þ> ««* 1. at. Do). Fel4^ Brde. a-seax. f o 1 d, 

i^a;j;h, faUh; 6€h\y.CælV 231, 
feilt, n. 1. 8Í. Del. Yolk. Ö8. Heer, Krieg} etc. 
félkvalidi. ro. 1. ^chwi. Del, Othinir BeinaiBie ^ Peeir- 

leiter, 248. (Walter); hieher gehört d98ÍUd.g^a^d}^ na, 
. gttald«, Str«bfen» 4 Streifzug. r 

félkTÍg. n. 1. st Del. K;rieg.8ð. ?^ n-f^ik sind gli^ch- 

> bedeutend; dafolkancb^caÜki^ftedeutet, (HyndL 

XXUL 7. 9. EUelicr gehört daa a*§ea^. f ülaica; das 
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-liMBilNlra:! IStUir«; IdM IUI. ^á«14a^< S^liilig«reL 
Noch im 12. Jahrhundert sa^e man in Deutschknd 
TolcvYÍg; für Krieg. ðif^eðluiAánÍKliied^ blandem 
^ft aber gtattét ea im Aieial^^-Het (beiMililniaiHi). 

forn^plaitL n* 1. st. Del. Al^sage. etcfae f^-^irp^lali 4. 
^•irðf. (f(§8«r). m. 1. «t'HicI. die StröiMlig-'4ért*ltlése, 
' ' der Fittfe.112. 2S9. schw. f o fr a. at f o lr s<a. kn^.t wri^e s. 
forf>ttm." adr. ehedem )yoi^deffl;''6; ^. faurtlrii, 
'^>faarth>'ili6. ■> - ,'i' -s 

^6tf. ml ^''st Dd. Wiíii;^|th.''fatvá; sdm^fai >92S. 
M fräBdä. niich 2.«ch'«r.0^i^. IreldJren. flrt^dr^- frédi, 
r üiir^ae.'aHseflDiC. Ire ad an» ^d. Mlsen (datiRÍf Frais 

aufziehen) von Thieren ffesagt; 0. gth. f ralhit,' Ver- 
atand; froth8vkiug;'frálhiaii^'Vet«tdién«' 
f ra^rfi^, adVi fem, fort, weit 21% " ' 

framgeinginn. das Partie. perf.TOn at g^áttga^fram, 

fbrt^eh^tiYStéii^t dahei^: der Géatop|i«he, Todte« IST. 
Et f re^nra, WT. IW.' fragen, forsöheU, (flach Ä st 
r^ 'Gooj.i) dbéh efwafi abweichead). Verwaufdüstiatrogo, 

gr. <97^atfo: gth. fiwahan, fraiha», 'frfeirihÉan. 

n^éáx. frináii, fragniün', engl.Í0 fifat^ti« * 
atfreista. naeh S* :sehw. > OoAj . i, yäMU dien^ goth. 
- f^Msan: Vettí^ geMM Kielier dbs inhð. fvefaáni^ 
' iCbérbktbar , ^daibtthd: g^-é vr« i s c h e n, «éhl^a^il^ das 

iiord. at fretta, fragen, heischen ;*dfitaire^iáe, das 
' 'Sehrecketí. a^seáx.fr^ttan, KerkniriENDheðv ^ gnfe^. 

nsiQa&^ai^fp^itvB tf «^Wir, forðichen, (juäkii étall6. 
Wi: é k'l, m. 1. i^chw. BtLlÍB. W^^wste:, (f r «kf^ giérig, 

frech), a-seax. fræk. engl, f reak'. -Vcnrwáiidtlðliiaiser 

frei, altd. f rl.' a-«eáxí. f r e a h etc. 
f r t in s t r. (firæmstr.) stij)erl. -t. f r a to.' der et$te; iHé^ie. 4. 
Frosti. m. 1. sdiw; D(ä. ZWergüaiae. (f roiatV 1^^ 

Frost.) 59/ '■'••' ' . > i .' .; . ; 

f r d r. klag; ^vreise (siehe dt f r cé d a). 119. datéa f r o dA» 

'frcídá, der, *e Weise. . .' 

]f r y g g (-iar). f. 1. st. Dcl. Frygg, OthánöGfeHititín; a-acax. 

Fr i g und F r i ge. Verwandt ist das á-seax.^ f r íg a n, 

' schmücken, das ettgl. to frig. das ital.* fr«g»áre, 

' fr egiáre, frVga etc. láe AiHdi4*r ekr ^ gi^ris etc. 



(metaäiesis) geworden sein, (f lorg;. ff iö.g^ io Í8t 
aber gl«ÍGh y^ «ahfir fiorg 2:fr)rg)« IM. 

Fundinn. m. 1. st. DcLZweifgOfline. (tt finn«) 6L 
. der Find». . • ^ 

lifylla (ftOla)* 8. ichw. G«^ fúUen, «th. fultian. 
aseax. fjllan« fr, /MA^f » 2«le(9;. 

älf j 11 a« t , siph fvUem gteffiUt werden, vwb. rocq^r. lOi. 

fyr^ f jrlr^ f;H« pnefM» ini^ Ðát vor. 6 «tc; 

«ftf iTiþr. m. LsLDcl. BamngipfeL 171. Visrwandll ist 

' das mthd. widhevRathe. .In 

«t^alla (f éiU, gialla) gelrvg(ri.m. nifoti, aingen. 

Nach der 14. sl. Conj. «idiv. g á 1 1 a ^ bi^elr ^ört idaa 

C. Br* ati^el^ das eogL ciill (galo), d. gr.. Kalßm^ 

Ó. bebr. Uol^ etc» 
f aldi (galdr)(t «dj, s^hrdleo^^ 18Y. ó 

atganga (geingr, geck^ geinginn). SuatConj. ge}i^^S2* 
Gandálfif. m. l. ni* Dtl*Zimtl;ma»A'i. die Ablettuf^ 

ist swie&ch, entwedar. Tte-4(fci»dr, gierig ^^ WÍolf. 

(daher picard. J^«)ps gitrous), oder tost 
gandi. m. 1. schw^PeL Glaube 91. Treue; verwundt 

ist das mthd. aade, Abndniig (Ahnung) ahnen, ahn4^ 

das islænd. gan^.Zauberei^'das kt. ca'no, ich siiige; 

das )piin. maltea. g h a n a ; irisch o a n a d h ( Vflianaey), 

sanscrit.ganai) sinfM.^>£s>eiitiprich denoi lat. religio, 
^ap n. 1. st Dd.. Abi^nind, Spali^ leetetiltwm. ilfi<iri^ 

gehört das engl.' :gap (an of«tt {»laie in a hedgji or 
. 'jataU; das a;-scj|§l#ra)pan.^ gibiteg, anisp«rrea).dfl8 

belgische gaepj&n etc. 12i: . • m . ' , 

Garn|E.ini:!l.mt.flicl.. HT, Hdbis.Hund. (gar, g^r^gk, 

gierig. Zu diesem Stamme gehört auch das fiNina. 

gaucmaad). . oM. 

6 a u n fi i 1. g. t 1. st. ÐcL WatküremJNanle $ if^ g « q di, 

.«».dann 6 a nid n LI oder Gandihil'fett schr^ben- ist, 

(oll ader uU ist danüDeclkiatioiifei^adung). Andre aber 
> leiten das Wort iah von -gauTZatb^tei und a-t.þatli, 

singen. Die Bedeutung bleibt im 0imnde dieselbe, 

denn eine dieZaEbersibigesHigtt Und^eine die ambci^ 

siadgleiob* IftS. 



ceirr. m. 1. «t-Dolj -Geeiv 'S^^er^ Lanäse. mthd. gen 
.^' a-i-fl0ix.»gax.^ gear. 801. '• 

GeirskauguL f. LstDcI. 142. WdkyFatf Nittiie, von 
*i''»ttaLg. ^rjlg, ahd^erts ' h^sl' AecMbe Walbyte 

Geirromuli und Qeirarli4:f>» 
4á geÍ8a.'S. schw. Conj. ^wlitlieB^ steigen. 2SS. im g&L 
findet' dch geiajan >beatitrat;macfaßB; Im aitmird. 
stattet noch 3 atgeisla, Strahlen werfen ; in althoch- 
i' ^ détttsdi; 'gis eá , michtig «ein ; u« g e i s e n; s^&umeit 
«t gér a ígiörá) nach 2. schw. Conj. bereiten, machen, 
• fliiiti. 80. faiéher gehoti das en^. to gar, machen; 
' ^das mitid. gar, garwe, ganz, fertig, 
«t^d ta.- nadt 0. st. Oon};« 28. streben nach, orlangcn, 
mit dem G^nit. glauben, meinen; ini' glh. gitan, 
bigitan. a-sei»:. be'gilián, gét^an. engl, 'tc get 
•' hébraisdk cháta; ; 

«t gcýia, nach 14. st Conj. Vit. sdiréieii, henlen; Toh 
Hunden, Geiern, fl^Mdhitei» u. s.w. gebraucht. Ver- 
wandt ist das in Schlesien gfBbrlocfalidieweyen, an- 
^ * deports miauen, vcn Katzeh gebraucht. 
rGlallarhotn. n. 1. st. Del. Heimdalk Lärmhorn. 188. 
r tön at gélla (giauil^-^allar). 
^tgiaida (geld, galt) nach 8. st Con|. gditen, entgdten, 

- töfsen. 06. gth. giidan. 'a^seaz. giidan. 
C^lfr. f. 1. st. DcL Riesenweibsname, vcngifur, giTor, 
'^'^ gierig, rasend; Beinapne der Hunde und Wöif^. 
ginfheli'agr» 23. heüig^ sehr l|^4l|g. gin, michtig, 

atginna, beginnen, zaubern. etcw ' 
-gi&fr. bereit, gésdildLt (párt. >^.)at giftr«,'* sonst 
-•gior^r. 140. ^ ' i - : ■ : 
g i 1 d i. n. 2. st DecL Gelag, Trinkgelag, liberinnf i Ver- 
'< Haiittniitilg, ¥ci^n; > Hieher gehört unser Gtlde; daá 
^' Sthw. gille'(g.^rtb),'din. gildeygille, engi^giiild. 
« Cambr«firit« gildfo. aseax^gegyida, Genosse« 91. 
-Ciinnairr« m^ l««t.lDol& SSwiNrgname. tou at ginna, 
' ''tftnschen. 60.' . ' ^ . ' 

)|iiiii«nga gm^j^J (gi^pungr) v. v.iScMnnd ées Truges, 
der grofseleereRaum zwischen Miu^ilieim u. Niflheim 
(▼.at ginna und gap) 12. 
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atglepla. 1. schw. Conj. Terfuhreiiv be^bhML'-ltð. 

Va-^ftndt ist vielleicht das gtíi. bleibiaáv <iiiii6r^ 

all]8^eii; das alem. leib*, coaversatio. daa^äseas* 

gehliwan, foTcrc. ■ •♦- 

Gl^inn* m. Zwergtiame. der 01&henrde.'(at glöa)«fiA^. 

at gnáta. 3. st. Conj. erbeben, zittern, 8pálleRv*M0. 

^'Verwandt M d. á-8eas.'&^Jfil aii , on« t taf: ðafféélMr^ 

ghída, tinserkhittar« «td ' / . •• i 
»Hl pah ein IT. m. S.stDftL 499« HfthledevQttal« Wo 

dieser OrtbéBdmmt gedafcht sei^iét nidit aiisgemt«ht 

Ka at gnipa gehmt utiser 'kjveip«!!, kneifeii» 
• Di«3 a-seax.'g.ii æ g a »; das engb to g n a w ; das i>elgiKdie 

knauwen; das gth/ hniupair, mmMre;' 'd^s- 

itau'pnbii, roiti^i. Andre Bedeatnng gabe^folgaide 
' Ableitung. 4it' in ipt (hnlp a). sich neigen, gth. htfai« 

Weins , iSiédf igkeit $ h n a i w j a n, erniedrigen ^ br tt e i- 

w a n , sieh neigen. i . i • 

^&^. n. 1. st Dd. Gottheit, ^[«tt 28. 
gð^^iéb. (-a^) f. 1. st ' Del. Gottes Schaftr , dann i 

Welt , Erde. gth. thin t ha , thi n d a. a-seax. th eoda. 

althd. thiude, nthd. diet. 140. i 

gó{>r. gut, tapfer, schdn. T2. im gih. guda, edd; 

gaguda, eluHbar. 
gras. n. 1. st Del. Gras. gth.gra8. a*seax. grœs,g»T8. 
^(daher noch Gier seh, ^e Grasart); dem. grast, 

er 88. belg. gars, gers, gras, griech. xogro^, 

XQaatgy yqucigy {yq&íú)i iat. gram-en etc. 12. 
at g r á t a. Weinen, klagen. ' (nach %. st Conj.) IM. glh. 
' greitatt. engl, to grede. 
gridtbiarg. n. 1. st Dd. Steinberg, (gridt, Ories, 

Sand, Steine biarg, Berg). 209. in griöt gehört: 
. schw. gryt; galL g^res; Schottgrete; engl, gritt; 

belg. gruys, dem. greis; a-seax. gr jtta, greot; 

gall. groute, nnd unser Gries. Sand« 
gróinn. part. von atgröa grnnen, waclisen; 10. a^seax. 

gr owan; schw. at grd. Der Dat lautet :'græniim. 
grund. f. l.stDcl. Erde; gth. g'rundus. (m.) gruii» 

duwaddjus} afgruadithfi; a-8eax.gr unt$ engl. 



— 128 — 

anche leiten grund von groanái, grdwend 
ffluiwl^ üb. IQ. 

gnlkm. l.«itDel.6oUL32.gth.gnlth; figgragulth 

. (Fiflg«mng).AHMax.gold^dflilergyldaIl$dän*f.^ld. 

gullinn — in — it gülden, goldig. . . 

6^1 link ata bi. »^ 1; ftcli«. DcL GoldkvnuB. Habiiw 

. tiim& llS. 

G«.U?eig^ £ l.«i,Dd. Goldgier^ Goldranach; bmtm 
Eigenname — veig &»( bfiranacbeador Trank (bi4r- 
veig)» üTetwAitdffstAt.Teg.li (vo^ga) wlgen,erhebeA 
vegr, veigr, Gewkht, liast* Ajidre xidken bidier 
dAtf bt. vegeo$ Te^e») das ^eoh. ßltt. Im a-9eix. 
«Mtet: Tvaogn. «chw. wæga* im gth. wagjan; 
ireg.8,(ln piiir.wegos). 86, 

Giiii«r.fi l.«t.PcL Krieg. Waikür^nm»!^..!^, imalenu 
stattel chnnl, cunt, ei|lb. Krjegv la FA, chujit- 
f nalOfKrlegafidui^.; iipS^aa« gul<*namo^ Kriegskioid. 

Gygr. (Gjgur, -iar). f. 1.8t. Del. Biesin« F^nris Wdb. 
170. Die Bedeutung dos Wortes i^^ duokeL M ancbe 
Idfienea von 7^, J^^^^^^ (gig'iA^) ab. Noch ist ün 
IVorden das Sprichwort: þal er gi^rt fyrir Gyg, 
d.h. dies ist zum JNntsen der &ys^^ gethaQv ^* b. Ter- 
^beps. yieUeiaht geh&rt .^aueb unser iV|i«;dracki Snt 
Geiers Namen , hierher ; das lange inj ging f päter 
häufig in ei lUber^ und g konnte leicht beim Schnell- 
. aj^rechf» ausfidlen, do ward geiers für g^igers.. 

Hæniti, m. 2. st. Del. Ein Ase. Geisel bei den Wai^ea 
von Seiten der Asen^ wie Niördr bei den Äsen, von 
Seileu der Wunen. Stäter Gefahrte Qtbins ; fiihrt den 

. Beinamen Langf6tr,.(LBngfttfs)^ Hülft bd Bildttng 
d<ir Alénsohen. Der Name bedeutete der Helle> Klare, 
Hohe 78. 

at h a f a. Nach 2. schw. Conj., haben. Ist nicht stets Hiilfs- 
aeitwott ; bedeutet haben^ besttsen^ tiagen (von Klei- 
dern) at hafa vel, sich Wohlbefinden. &Qß.lOe. gtlu 
liaban. Fpänk. ]ia.bi n etc. 

hagr* erfahren, Mug,gefibivfec]^t0«. )i«gri.bendi, 
zur rechten Hand. 18. 



liilr. (plv halir) m. 4«|Bt. Dch^Kk der Yerttoifaeiief. 
. Bew«hner der Unterwelt* . Im goUÜ findet mth k«lt, 

die Hälle^ » 

at h a 1 d a. S. st. Cj. halteiL, im ^h. ist h a 1 d a n : hüten. 141. 
hamr. m. l.stDcL das IJemde^ Gewand. IGrL.im attsaas. 

hanio,. 
H a n a r r. m. 1> st. Dd. Zwergname. 64. Barthol. erklärt ihn 

durch simus, Stülpnase. Vielleicht der Hochstrebende^ 
hann, hon, Fron, er, sie, 21. 87 etc. (Acc haao, 

hana. Dat hönum.) 
hani, n. l.schw. Del. Hahn. goth. hana.'.172. • 
haptr. part gefesselt 157. Verwandt isthapt (n.) 

Fessel, havpt, (n.) Band. Das gth. gahaftjan^ 

fessebi. a-seax. hieapian^ hœft, Band , Heft» 'fr. 

cíTcrca. lat. capere.. 
hár-haf>mr. m. 1. st. Del. laubiger (haariger) Baum. 

Y6. gtb. liagms etc. 
Hár. m. 1. st. Del. der Hohe. Zwergname. 56. 
Harr. m. 1. st. Del. der Hohe. Othins Beiname; sonst 

findet man auch Ha vi. 87. 
h a r m r. ra. 1. st. Dd. Harm^Ldd^orn. a-s. h e a r m. 211. 
harms-laug. n. pl. Bestimmung, so Leid oder Zorn 

erregen Jimfs. 150. 
harpa. f. l.schw.DcI. Harfe, a-seax. hearpe. 160. 
harr, (genit. hás; nom. neutr. hátt) hoch, hell, laut, 
. tief. 28. 147. 189. Die concrete Form ist háTÍ. gth. 

hauhs. althd. h6, höh etc. 
bardr. hart, stark. 183. gth. hardns. a^seaj:. hear A' 

hatiligr. Ihsseswerth, häfslich. athata, hassen, gth. 

hatan. á-seax. hatian. engl, to bäte etc. 150. 
hanfuþ. n. 1. st, Del. 'Haupt, gth. haubith (-idis). 

a^seax. heafod, heofuth, hefd, he ad. lat 

Caput, gr. »sipalfi- " — hanfufi stammt jedenfalla 

von ut hefia, erheben, gth. hafan n. hafifin. 

(das part pass. hafiths). 100.. x . 

haugr., m. 1. st Dd. Hiigel, Berg. v. 169. ungar. hegy. 

(Schlözer)i ^ 

Haugspori, ra. 1. schw. DcL Zwergname. Hügdkcnner, 

Hugdbewohuer. 56. . > 
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hanll: (haílár', háulin; (L hbllir) f: 1 st: Bd. 
' kl^ei' Hans, rbn at h yli a bedecken, hüUen , oder von 

hallr, Stein. a-8eax.hal; heal; gth. a 1 h , Tempel ; 

hau, Hölle; anéh gehört hieherunserh e hl en; hohl. 

Hohle; hehr, hechil, oheL 87. 
hauldar. m. pl. die Menschen, Helden; von at hylfa, 

beschützen, schirmen. 1T4. 
bannd. (handar, hendi) f. 2.stDcI.Hand.gth.han- 

haur gr« tn. 1« 8t.Dcl;finrg,28. sonst Bild, Altar^Tempel. 
a^seax. hærg, hearch, alem. harah* ' 

Häufet, {g. Haf)ar, d. hdßf)i) m. 8. st« Del. Handr, 
Crott desReichthumes ; der Blinde, Starke etc; Baidiirs 
Tödter. Verwandt ist handr*, Erde, auþ, oþ, Be-. 
sitzthum, »ðcriog, niedrig etc. 150. 

at hefiast* (hef, hóf) n. 14.8t»Conj. erheben sich; 
siehe haufnf). 195« Verwandt ist das gr* i^nvg, 
itnog^ hoch. 

hefnd. f. 2.8t.DcL Rache, at hef na, Rache nehmen. 

• Verw. das gr. onig-idog onattu^ ich verfolge. In 

wiefern das gth. ha i f j a n u« a-seax. h e o f i a n, klagen, 

weinen, hieher gehört, wage ich nicht zu bestimmen.218. 

heilagr (pL helgir) heilig. 1. a-seax. haiig; engl, 
holj. Die Wurzel ist heil, gth. haili, Gesundheit, 
das Hält Der Endung ig kommt, wie gewifs ist, von 
at eiga, gth. aig^an, fr. eigon, haben. 

Aeimdallr (Héimjþallr). m. S.stDcl. Heimdalir; 
er fuhrt den Beinamen hvitastr Asa, Weisester der 
Asen;eristderSohnTonneunjlM[fittern; so sagt er selbst 
Mauer ém ék mæþra niú, 
ok systra sonr. 

Abkömmling bin ich von neun Müttern 
und von (neun) Schwestern der Sohn* 
Die Dæmisaga sagt von ihm 2ð. „Heimdalir hét eian 
ás, han er mikill ok heilagr, hann báru at syni niú 
meyiar ok allar sjstar ; hann heitir ok Halinskiþi ok 
GuUintanni; tenn hans vorn af gulli. hestf hans heitir 
GuUtröppur, (Gulltoppr nach Andren), hann býr f>ar 
er heita huainbiörg viþ Bifranst; hann er vanrþr goþa. 
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haim fisirf ikilmira sVefn en fbgl; háiin nét Jafot néiá 
sem dag hnndraþ græf)ur frá sér ; bann heftit oú {»at 
at gráð véx á jöifiu. hann heíir Ínþur, þaím er GitHari^ 
hörn heftir, oc heýrirblaratnr hans í alla hdma. d. h. 
Heimdallar hiefa ein Äse; er ist mächtig und heiHg; 
ihn gebaren neun Jttngfranen.| alle Schwestern, ^r 
heifst auch Halinskithi und GuUintanni; seine Zahne 
AindtonOoId. Sein Hofs heÍfstGtiiltröppiir; er iiröhát 
(da, was man) in Himinhiörg (nennt), bei Bifr&st; er 
ist Wä<;hter der Götter; er bedarf Sbhlafes weniger 
als ein Xúgtl ; er sieht immer, Nacht und "Tag^ hiiiidert 
Rasten weit von sich ; er hört auch das Gras wachsen 

^ Bttf der E^de ; er Hai ein Hörn, das Giallarhom heffst, 
und man hört des Schafi in aUeh Welten. ' 

'Sehte Umtt hdfseii : Gialp, Greip, Elgia. AAg^éí^ 
Uifnin, Aurgiafa; Sindinr, Atta, Jarnsaxa. SeinVMer 
istOthär; XV ist Mrahrschdnlteh der Gott des Lichtet, 
des Tages ^tc. Mehr, ist über ihn zu finden im Giiós^ar 
zu £dda i^nnmdáir Mns- firdfaai't^esondera iöfter sehk 
Vethälthifs 2üm Ddlingi. 2, 189. ' '■ - [ 

heimr. m. 1. str. Del. Sit?, Héfteath, Haus, Wéltl 7. 

Verwandt ist das gth. haim, Ðol*f,etc. hainðfoth^, 

Héímath, Erbe etcf. Auch wir brauchen noch die 

WurzeiHeim bei Ortsnamen ; z. B. Nordheim, Rft'des- 

^ heim etc. etc. 

he i m 8 t^rf h. f. 4.^t. Þcl. Wdtsttitte, (die Esche Yggthra- 
siir^' 222. .8to|> kpmmt ton at, 8tý{>a, stfítzén. 
Vert^iihdt ikt c'táœ, ftfráé, ítfti/pt, s*tare, 
•sttitu'erre etfc." ; '*'''' •" ' \' ..*.;-. 

at heita; V^ ÖonJ: Heißen; neiinén; afct. 99 u; iAAmhÉ; 
12^i.gäBi.haitatn Ter^i'.iÄhYetia, heischen, fcdttrn. 

Heiti. m. I.schw-Dcl. Zwergname* Hitzig, zoril% (Von 
heiptf, Zoiir. Bartlr.) Iðs findet sich aucll das Áájl' 
héiti», heftig,, at'liei'ta,lircmieüi,, heftig sein. lÄan 
könnte 'es aucli rwi^ Ireifluri heiþ, Hdde,, öde, 
bergige Gegend, 'gih.h'äfithi;hei4eiten. 68. '* 

H e i f) i. f. 2. St. (oder S: écHw:] Dd. Siame der Otil fV'é i g. 
Vepw. mit öji, auh, Gut, Rcicfithum.' Auch dá^'glh. 
h a i t h i Feld -^ der erste fteicAthum ^ ist gif; »Nbb» 
gehört faiehelr das a-séasc; h ærth; ððs tilgt, heiatft <W. 
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heifir« heiter, klar. 232; (verwandt mit 1x16^9; ái^^tr,) 

frk. heitar* 
heiþ-vænii* adj. lll» in die Höhe strebend, heiþ. 

^. f. die Hohe und vænn, frenndlicli^ hold; scliwed. 

wan, almus^ pulcher, .amicus.. IJnstatthaft hat 
, ' JBarthol. zur Edda Snorri's hei^vanr, (vanr, inops, 

e^ns)* 
Hél(-.iar) f. l.st.DcL Hei, Lokfe Tochter; die Pro- 
, serpina des Nordens« Verwandt soll sein mit dem 
. Worte das nord. hei, (n), (wenn es vorkommt) Kälte; 
i das lat. gelu , und auch algea. — Man köjmjte auch das 

gr. I f.X (0 y (zu ttiqBG)) hieher ziehen etc. wenn es nicht 

KU weit gesucht wäre« Am einfachsten leitet man es ab 

athyiia. s. o. hauU. 1T6. ^ . 
hélvegr. m. 4. sl,. DcL i Wßg zu und von .der Hei. Weg 

.in die Üntenvelt. gth.' .v v e ä s. 210. 
Hepdi. ^m^ 1. schw. Dd« Zwergname.j(von hapt. Band) 

Binder. 62. . I . . ./ • 

Hex i au. m. 1. st. Del. Otl^n^ Beiname. Herr, FCurst. 

Verwandt r^Qocvog; oder von at h er i a, verwüsten. 

Verderber. Es komn^t auf eines hinaus. 143. 
Heria'fa,|iþr. Otlúns Beiname, Vater der Helden. 
., heri. Held. (pl. heriaf); gth. wair. iqqcag^ herus; vir. 

Ind. Her i: ± Wischnu. 1Í4. - 

at h e r i a. 1. schw. Conj. verheeren. Daher das verb.recip. 

atheriast; mitlidv lautet at her ia: her iq. Auch 

stattet virherin. biherin. lÖl. fraidcr Glossen 

(bei.Mafsm.) geben dep;rædari durch b i h er 9 n. — 
Herfau{)r. Otliins Beiname, s. o. H e r i a f a U þ f. 121. 
h,ia,irt«..i|. schw.. DcJ. , Herz. ,^h. hairto.^ a-seax. 
* ,'jUeart,.heiorte, Íat éórd-i^gr..^áf^{á, í*®^/ 
^ T^íag» 218. , . ; 

. h i 1 i.^ m. 1. schw. Dcl. Dunst, Hita^e, Grlüth, Flammte. 234. 
. iHieher gehört: yl, Feuer, eldr, Gluth, {itlij, Üiy, 

áXépj äkiy,) Auch .y.l r (m. 1. st, Dcl.) stattet, 
tlildur (hilldr) f. 1. st^Dcl. Walkürennamie. Krieg. 
...Verwandt ist. xeloðo;^, éd'Xog^ und unser hild, 
^ «Áild.iiiEigennafnen. 142. 
Jiiminn, m. 1. st. Dcl. Dach, Decke ,' HimmeL gth. 

b^ÍQains. Im4i-séax. heaven; im hebr. 'findet man 
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1) a m a m j ikiak ; iind 2) c h a ph a p h. Sollte nlolit 
auch im alta. die Form hifina vorkommen .1 210. x 
I himin-jó.f)ýr. n. l:st.Dcl. þýr, TMre,Thor, j^rfr, 

86 s s) Rofs. Das Thor, wodurch H r i m H^ i an den 
immerMtt, dier Ostrand des Iliäiiiiels $ l8. * Andlre' 
erklären das j4 durch denaltetiGottuamenJao>(^<{to); 
noch Andre zi^en das gr. ^«i^'hieher. 

hinn, hin, hitt/deir, die, das« («»stattet audi:jißn^i 
in, it),^ Im gth. is5 (ija) sel^ si, it. Es ist-ttiiser 
ei», eine, ein. 18. . ? ! J ; 

hier; m. 1. st. Del. Stíiú, Schwert. 218. Hiehet gehört 
das gth. h^a i r uis; dfts a-s)eax. h e r e. Schwert^ -Waflb. 

hirdir. m. 2. st. Del. Hirte, Wächter, gth. hairdis. 
a-seax. h e o r d e r. altsass. hirder, Herder. lliO. 

sl hitiis;'l«schw. Oonj. eusammenkommen ail híltiiratý^ 
fideh versammeln, t sieh 'finden; '2f.' ^ ' '>: • ^ 

m^vángrjúi. l.«t.'Di;l. ZwergnaD&évft6. ron at hl^áia, 
lachen, und tAurg^, Weiéepktv« tm lütd. ang'ie^rvdm 
finn. w æ n i o. l^Vei^^ändt ist a y%,6 g« Das hlœ(hle) 
könnte man auch noch herteiten rbu «hlyv MTarm, heifs, 
oder Tæs iBö^^gimg. Im a-^eakisi^ieowth eiü'brt, 
wo der Wind nicht hinkann; soib^deutiftt «abtt iile 
fhlé) im lilinord,' eilie» beflrtedeten Ort. Diesem hlé 
(g. n.^ ' wirä' Ten ttl '11 g% í a'ikígénJ abgeleitet. H l,é 
(hleé^) k?Mämt auch in;niäi!r«ll<1Ntoie9i Tor, z. B. hlié-? 
bar|>r, 'Bart^bedfeteltt; hr^firii^l^r, (ein Bdtaame 
(Mhins) der sich ^ decken wisiäehde. : . . < i 

at h^laklca. Mck ðrsch^. Con}. schrdehd flaÉtertt;'ibe- 
' sonéei^ Toti l^afó^rígií^ l^ðg^tii 'gebraucht. Ið7 j Veiv 
wanát ich€^hit ttnser mundattl.' ð c h 1 a k íc e r n. ' 

hlaut. Ii.*'l.^^.-Ðc1. Loos;' eigeütl. sanguis sortilegns. 
Im ^b. Abdeft man hUut« (ni.). Das Woft «tamnit 
von nt'lýla, hlýta, d«rel»i>liOos bestimmelt. Ver- 
wandt ist hl úiri'Theil, Löo»f hreýti urtüieyti, 
Leos.' Idt (g.f.), Loos; a-seax* hl>ot 5 dasgr.^ltil:»^ 
das lat. Iti6( das altd« látér^ ^da$ neud. iáifier^ 
dað dän. at luttir^,« f^higeft'^tc. 2M. ♦ '?• 

Hl'el^él ft. tn. 1. stiDel; !Sw«i-gnanie;63. Diebsgehfilf«, 
sonst hl^nnimaþr; od. v.h'Ue]þ'a^(hlí)ejþa,hli|)»jí) 
bi)lafl>t«tts dami iNdenlete^esr Itas^träger. Zu Jt le^n n-& 

9 * 



— lí» ~ 

IrfliJ^SV^f Ä^^i^li'S* K^v,^ckif4ú^ X.cx^«); das lat€án. 

, la(t;o etc. Im ;a-^e9X. stattet ;JUl<^thiaA4 Beute- 

'; Hiaipbcfi; gUi. hllfari, .84^le9« : 

HWn. f.. l.8t.Dol. (-iar>Frygg« Beiname. »U; DteBe- 

: ; dé¥)i¥if . i9i dunkel ;, btogt i^s muMnaneo mit « il /í v«9, 

oder mit dem gth. liiili^i»^ «^ftiQrQmrr- ;« 
HUp(|t.'^ Mt.l>cl. 1) ^tí)9i9ie, Ufii^i4mUJt) Ißchwei« 
gfM^iAuftned^samkeit, Ail^^ohU t,., JCAjstðuiiriit. voo 
áthiýþa, hören und lauten. Yet^andt i«t.'das gr. 
:^iý«o^ das güi. hHurn«, CSirf d&ai gdi* li^thoQ, 
j^geHt Belohnend ist das altnord« gj^fUhwert: 
. .!. , optep Wiiifi 4jptir gaimn..:. L* . 

.. oft ¥it Sichweiigeii nach Ftende^ • •! . 
mAþjyv t/LßtShl- Bein«ineFirygfS.2ia \f«ibr0it:IieiiiL 
von at hiýþa, hVceii^ Jauschen; demnach die Lan- 
.«t^lmd^ .wer S<^€%8iinie. So isagt ia der MpA- 
. dr etea XXIX die Frc^ ?M d(9r Figrg| t : / 
/ , j püsU^gFrigg hj@^4Q«< ^t »oH vW 

j^tthorifidalfgiseglelc« d.b. 

r . Ficygg weiTs, meine ieh, aUeSchid(sale,<:o|>|^eieh sie 

.[ solide meht sa^t 

HlPs^jn ist eigentL dftsi^m* 9U;tioþ]r„ Iian^r; (vgl. 

sP%* 39i) dafe sie mit djer^H 1 u d n »a .%ln mnaai^enom- 

ineys Hlrd, ist doirt «phw erwilmt«! Wah9Tf^eil4t ^er 

Wwd j9fe jficht Mob in Kleve ^ . sotfdef n auch in West- 

und Ostphalen verehrt, ; mid sie^ ist |ei«ht.die Lubib, 

dur^« Komrad B^de' in s^juaem. Cronic« ^Brnw-M^^^gß- 

.4ei^t:(sedr. zu ]l{ato 14^2). 1^. jirgt;, HKoniMgh 

Karle tftch v6rt up de* borefe ta Lnneni^WDfe (I«iine' 

hwrg), nnde verstOrde d^r: ök den. «fréoi^^ffd^ hek 

JUun«. Itwas.ein 9^y dli^nppe Stande .j^ifl hiUe ndt 

boge.iiL)Ar0n dtat^hadd^Ttosik: einen v^g^de» man 

(Blond)l^h>< 9er attü Name mochte neU^^^ut /«^s^ Bode 

iftohrielN Tjerloren aein >/Wid der m (t n^ (da; ito Qoatalt 

i|«eikUch. Mrar) den* ]Vsnien.X,«ni4) ge<räIu:eK (mit 

Hinblick auf Lnneni7bprjQjbi);r 9her.9i«B kannLnna 

Mch alsaiis HludiaAii «»«xmminfesBpgnn.imiiehmQQ. 

(&uch giehört hiethei^ der . alte ^sme eines 0«aea an 

der .Bricipilúí: L;ii»^.g»)Ü}oarg^«w;e.>!iSQh«q;der 



. 4^9 ^tfitJßtKiUii ^gfiÍQgeiien^lSibittiieiiftJUg^Bli;. Man 
könnte freilich eben so gut bei diesen Naro^nau die 
: Hüllt ^QidceQi^vSfls. an {die'JU.ó^y:ii ;. befderrind jed^dk 
Beinamen der Frjg;;^ und kmkhfte» demnach ein 
W«eise9^; ''«•".'/••.*..';{.: 
alhnýiA,(gAýia). nach 1. tdiw. Conj. erbeben« 3<>4. 
Hidk«r^hmft: gnau^ (n)6eriuifich»' niþr.(m) Lärm» 
athneggJjÉ., .wiehern. Jh^iit Jc>neg.e; gr* 9cv^0g>. 

»4 V fli#h^^ iSnilck V Unk . 
h f/ n. 1. st. DcL Hof, Ban , WohnwDg. a-seai;. h o f e. 
Höhle, Haus. Verw..ist das hebn chapfl Es kommt 
wahrscheinlich von der Wnraei chaphaph, teidt, wie 
hÚB (n:)'Han8, 1^. casa, iwn der Wurzel kasab, 
texit. 2& : 

horm n. . 1^ at-Dd. Hörn, Heerhom. 189. »-seax.hof n, 
sjriaeh: öaraba^ Érakkar.n, hdbr.kernn^latcornu. 

Hornbori.v;i^« l.achw. Dd. Swergname. §2. Hörn- 
bohrer. Ondattind. Andre» erklärt dies Wort durch : 
tavdigadna; «am (sagt er) terebki peaetrare cornu 
cito non absolTÜur (!)• 

•thorfa (horva) s. athTerfa« 12ÓL 

it l|r a4« (rt j^ a) aaálr 8. schw. Ooaj. iich wohin stunen, 
umherschweifen, uroherraseiik S09. Verwandt sind: 
atrióta, eilen; atjr^itA^'gehéi|;. hraf){r,.sehnQU, 
eilig; das a-seax. hrade, schnell; das fr. thrato, 
schnell; das mhd. drate, schnell; das engl, ready, 
rasch; iMp.^viXiiú^^.^éS'm^^. dasígth^irathi^o^r 
lcaohtar'« ■.'* >r A . * \ ' .^ .. r 

h r t h f t ra. 1; alr. Ddi ider: King : 181. 

Hrdptr. iD^.iL'at.Dtel. Odin« Beiname ^aeheint soaam- 
mén^eaogea aus hr;ápaf>.r, htdpuþtr, Feuer, 
FiaiBine; man findet aber ailcSi hrdf, derHehahnsch, 
(hi^éf á hiálml; Yilkhia-Saga). Demnach wurde 
Hr ép t x^^er Behelmte stin« Leitete man es her voil 
athreifa, «regen, bedeutete Hr dp tr: der Erregte» 
Wachsame. S61. 

^^ÍÉt^* f» l* stDcL (in Gen. hryggiar) Dorn, Sta- 
chel, lU. Hierher gehört das gth. hrugga, Rathe, 
SlMhel^daa a*^Beix» Jirugh«^, Häget, andmicben. 



Hrfmr. m. 1. 61; DcI. Jdteniianie. Ü0&. Frmt, Reif. 

* Man findet anchHrýéir. 

Hnnalúndr. m. 1. st. Del. ein unbekannter Ort in Jo- 
tunheimr. Verw. ist h n n s K r^ kUhn/und Hti^iiisch. 157. 

hús.'n. 1.8t Del. Haus. Yerw. ist d«8 lat^^easa; das 

' hebr.kasah, texll id. .ftb. hns etc. M. 

hvarr, hvar, h?art, (hverr etc.) wer, was:, jeder 
(gen. hvers, acc. hverian.) 119. > 

hTárs fúr hvar er, dahin wo, da wo. 

h T er g i. 12. nirgends ; aus hT a r * ei g i zusammengesi. 

at hverfa (horfa, horva) gehen, sieh wend«li, fallco, 
232. 129. Im gth. findet sieh wairpan, werfen und 

' geworfen werdeh'yih vairb an, ui}lfie]ár4n; (manlriffi 
ttuch im altm at kverba). Verw. ist^dai altlat. urboj 
(eireum-do); urbus u. urvus, (sursun inflexns). 
Man vgl. noch das gh x^gia^ reise; ^QÓg\ olrcahis. 

• Will man at liorva färein efgnes Ztitwert nehmeo, 
das unserm „séheiv^ entspricht, ao kann lüan es 
mit dem gr. o gea zusamihen^elien. ' > 

Hveþrúngr (H v e d i^n n g i^); m. 1; st; DclJ Jotunnanie. 
'< IMe Bedeutung ist duiikdl; man- kann hfehtr sieben it 

hveta, drängen. 21X 
bvitr. adj. weiCs,'giänsend. 76. - 

L fveepM, mit dat' u» acc^ Ín;a9if , zu. 31. 7V. 

jarnvi^r (-ar). m. 4. st. Del. wörtlich: Eisenmthe, 
Fessel ; Andre ^erstdiéá- dai^tbr eiiie Gegend aufser- 
halb Mithgards, wahrscheinlich üa Jotütiheimr. Ij51. 

illr. adj. btise, 93. 'gth. ubils; illr ist wahrscheinlich 
aus einem alten ubili' «usamEteBgezogen, wie das 
heutige dän. liile aus Htill, gth. lutils, klein. 

inn. adv. hinein. 130. gth. inn, mithd. ein\ inn (in). 

Jormungandr ( J5rmangandr). m. 3. st. Dd. die 
grofse Schlange, Lokis Sprofs. Kämpfit mit Thor, und 
wird ihn todtend von ihm erschlagen. J ö r mu n (m. g. 1) 
ist die Erde, und zwar die hervorbringende, fruchtbare. 
Daher der Name J.o r m^u n r e c k r , Erdb^herraolier. 
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~ Gahdr Ist Wolf, Sclilange, überhaupt w&rgendes 
Tiiier. Auch der Wälirwolf heifst g a n d r. Die ^he 
Ygg^thrasill heifst auch Jormun-súl, me heim- 
ßto|>, hrímstoþ, (Erd-, Welt-, Himmels - Stütze,) 
das ist aber unser Ymin-súl. Die Erde ( Jo r m u u) 
irerehrten alle Germanen, und walirscheirilich ist es 
der Dienst, den Tacitus als I s i s - D i e n s t bezeichnet. 
.Isis ist nur das frei^de Wort für die bekannte Sache. 
Ehedem Wollten zwar namhafte Gelehrte in der Yr- 
minstü eine Armins-súl entdeckt haben; allein 
dieser FehigrilT scheint mir aus Konrad Bodes Cronic. 
Briins-Tic. herzurühren. Dort heifst es: „Ik vinde 
ia^chrift, dat koningh Karle verstdrdc. der Sassen 

<. af-gót, ^nomet Armesúie, dat is der afg^ðt Mars, 
(vermuthlich dachte er an arma). It was ein wápcnt 
man , de stonde wante to dem holen live in den blomen, 
wénte hé was ein g6t des strides, unde was entfang;en 
Ton einer blomen. Und is de düdingh, datvaken oHoge 
und stridekomen van einer blomen, datis, van snodhen 
gedingen. He hadd^uppe siner slden ein swert, ind 
in sfner rechten liant hadde he ein baure, dár-inne 
stuont ein rode veltblome (i^pttie Farbe, t^arbe des 
Krieges). In siner lochtern haut helt he eine wage, 
nnde uppe sinem helme stonde ein weder-hane. De 
borst was eme bl6t, dár-uppe stonde ein bare, unde 
in dem schilde stonde ein lauweN unde unden eine 
rode veltblome , unde boven eine wage.^^ Das Beste 

• aber ist, des Bildes Inschrift soll gelautet haben: 

„In vór-t!den bin ik gewest der Sassen hertoghc unde 

ör g6t.^^ Dies Bild soll zu Corvey gefunden worden 

. sein* Übrigens wird man wenigen Schilderungen die 

. reine Erdichtung s o ansehen , wie dieser. Richtig 
hat Adam von Bremen das Yrminsrul anfgefafst; er 
übersetzt es durch universalis columna. Bei 
den Lamas heifst diese Säule Siumer-Sula. 

JorI)(jörf>)-arJar. f. l.st.Dcl. Erde, Göttin Jörth, 
auch Hrindur gehcifsen, Othins Gemalin, Thors 
Mutter, gotli. airtha. 42. 

j Ó r V ö 1 1 r. m. 3. st. Del. Erde ; eigentlich Bosses (des 
Hrimfáxi) Land ; das Land des Aufganges ; j '<$ r r , Rols 
u. vallr, Flur. 54. 



JétQHfl. nu l.«tr.Dcl. Jote^Blese^UMebariierf'Clotter' 
feinde 6. Bfan findetaiijclijötun, Gudm. And; Idtet 
«es hex T0m hßbr. eten, stark, roll. Der Fjur.laAtet 
Jotnar, Daher wollte G^PauU dies Wort vom Æt na 

, b€Mrleite^4 gleicbsam ð&tnir^ ap&ter jedoch nahm er 
an, es sei ans Japhetnar zusammeng^zogeii, iind 
Japhetnar sei ^bildet wie gotnax*) bragnur^ 
akatnar. Job« Fnnfer leitet es ah {Idch Æthipps 
v. Pbaeton vom gr. ái^fiy. . . 

Jotunheimr. m. 1. st. DcL Jotnnheimur der Aufent- 
haltsort der Frostriesen, dne Erdgegend im Norden. 3é. 

Jotttnmó|»r« nu 1. Del* eigeatl. Jotenmuth^ Joten- 
gesinniuig, Ungeberdigkeit, Wnth. 190. sdi mo"þr 
hiängt ausammen das gth. moda, Zorn« modags, 
zornich. d. Frk. muatb, Muth, d.mtbd.mttot«Math. 

íviþr. (-ar) m. 4. st. Del. Stütze, das i ist das i intens, 
iviþr ist die Esche Yggjþrasill. Blit ¥Íþr hangt 
ausanunen das alte norddeutsche v i d h e , Weide, Ruthe, 
als Seil zum Binden gebraucht; auch das gth* withan 
binden, scheint hieher zu ge^ren. X 

itrgröinn. adj. reingrün, itr^lpifóm.iþia) ist unser 
altes eitel, rem, (z.B. eitel Gbld). BarthoL steUt 
das iþia mit dem gth. ith, wiederum, zasaxumen^ and 
erklärt es dem gemäfs. Das itr kommt mehr so in 
Zusammensetzungen vor; z. B. itr-skápaþr, (rein 
geschaffen, itr-þveginn (rein gewaschen) etc. 288. 

Iþavellir (Idarellr). m. 2* st DcL der Versanun- 
lungsort der Götter in Asgard. 27. Iþa bangt wahrsch« 
mit obig, itr zusammen. Andre vergL es mit ^-da,^^ 

E. 

at fcemba (kœmba) nach 2. schw. Coiy, kämmen, 
schmücken, von Haaren gebraucht* a-seax. cœmban; 
engl, to kemb. 1&8. 

Kill. m. 1. schw. Del. Zwergname. 61. Gudra, Andr. 
leitet das Wort ab von at kilia, odio l^edere; at 
kilia fällt zusammen mit dem engl, to kill, nu dem 
a-seax. cvelan. 

k i n d. f. S. st. Del. Nfichkommenschaf t, Geschlecht ; das 
Geborne zz Gebärende^ es entspricht dem a-seax. 



' tíy^Ai cji»4 u. de» fr» cup^t^ «biiQfrttf W4iklm 
Wortbeide Stämmefilur das latnatur« gebrauche». 1. 

«tkiadast (Jcjndasl) verb. rec^i nifh 3w8Ghw.Cioiýk 
rieh eoizüiideii, 197* Uun eptfipridbt daaa^seiix. kyn- 
delaiiiudtyad.elaiis 4>»eiigL tokind. V^rwitfidt 
ist das«-seax* tjuan^ daa gUi. t-anj^n und das fers* 
ishaat (Bli 1«)^ Ferner S k y n 4 i r , der Leuchtende (Pei«- 
iiKoe def Mondes) Aiv. XIV. 4. Wif hatten frj&hcr 
knndel, und haben noch süBdeL ImLohengrln 
810 steht: 
alsüs was diu mtnne di ir beider hWEen «nudei« ; 
^^vpB dicke das fiure ers^réte . ! 

iðui den h^slnien, dasi e? (ein 4^P lüften wétei 
8ÚS wart si dar ir beider under-kimdeU 

MiölL m. l..jit.Jacl. Kiel, SehiflC .pehw» koi a^eax» 
kiula^ kiijii^ceol; aits. Jolle, f &lie,109. 

liikidsfl. 12.st»€ooJ« wählen, küren, kielen $ pth«klu- 
San. scfaw. k&ra. a-seax* kyran, oyraii. intbd* 
kielen nnd kn^en. 8S. 

at kliufa. naeh 12,6t. Coiq. spattenu at kliufast, «ich 
spalten \ at k 1 o f na , gespalten werden« ISl. • a-aeax. 
cleofan; alani* clinban. engl, to cleaTfip Verw. 
ist noch ^s gth» hlaiw,,6rab. 

at kbega. nachanom. Conj. können. 101, Wahrscheinl. 
kommt Ton dieser alten Form unser Knecht, das 
a-8eax.cniht, dasengLkniht, welches nrspr. einen, 
so etwas kann, so mächtig, kraftreich ist, beseichet. 

at k n Í a. naeh 1. schw. Conj. erschüttern, bewegen, WÍ. 
Verwandt ist das engl, to cnoeb; das a-seax» eauci- 
an, cnucigian; cymbr-br. onocc. Schlag, cn^c- 
cio, schlagen, beugen; das. g(h. kniu. Knie; altn. 
kne; gr. yiw; das altn* kn4l und hn4i« Gelenk« 
der Finger« 

at koma (qvema). nach 7. st. Conj. kommen, 139, gth. 
qniman^ althd.komin, kumln« qvimln. 

L. 

Lœ. n. l.st.])cL Regsamkeit, Bewegung, Slnnentliatig- 

keit 72. list. Betrug, Frevel, Verderben. 104. hn 

Dat. schiebt sich m v ein(laoyi). Manche vergLesmit 

dem gr. Xoftyo^y loxo^. E8bedeut.auch61uth.207. 
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f »glarn (be^iurn) ad), frefdgferig, Termdit, scUnd- 
lich. 1S8. frank, kar, gar, f^erig. 

lœti. n. pl. 2. 8t. Del. Thätigkeit der Siniie, besonders 
den Gehörs, und der Sprachwerkzeuge, daher das 
schwed. Ute, Laut, Schall, 72. lœti gehört zu at 

• lata, setzen, thun, sprechen etc. 

langni^r. in. 1. st. Del. Gewöhnlich stattet nar der 

Flur. ni{iiar; Nachkomme, Enkel. M. Verwandt ist 
' n a u þ , Band, Fessel, Noth. a-seax. n e od ;-engl. n e e d. 

lat. no'dus; hebr. anadh(alligavit); laf. necto etc. 
landih. L^tDcl. Land. 09. 
atlita. 3. st. Conj. stellen, stofsen, 217. lassen; verw. 

ist das gth. letan, leithan, laasen; a-8eax.lætan. 

engl, to let. 
laug (iög, log) n. pl. 1. st. Dd. Gesetz, Bestimmung, 

Schicksal. lueher gehört das a-seax. ieag, læg, 
' Iah; das altn. at leggia, sagen, bestimmen; das gr. 

• Xeys^v; das lat. lex* 83. 

laug. f. 1. oder 4. st. Del. See; uberh. stehendesWasser, 

200. es stattet auch 1 ö g r ,^uttd 1 a u g r, g. m. Verwandt 

' ist unser Lb che. Lauge; das lat. lacus u. iix; 

• das gr: Jl»ct>, at laga, tropfen; &ænk. Crlo^en (bei 
Mafam. p. 104. erklären, mare durch label) h|ebei 

' denke man des in Sagen vorkommenden Leber-meers, 
woraus späterGlebermeer ward. Das fränk. label 

> (1 a w - e 1) gehört aber offenbar zu Jl a ai. 

lauki*. m. 1. St. Del. Lauch. 10. Die Terscbiedenen 
Laucharten seheinen bei den Skandin. geheimnifsvolle 
Bedeutung gehabt zu haben. So wird z. B. neugebor- 
nen Kindern Lauch (allium Tictoriale) gereicht. VergL 
daniber Helga-qyiþa 1. 

lauss. adj: los, leery ledig, frd; es wird gleich unserm 
1 o s in Zusamnaensetzungen gebraucht. 70. Im goth. 

•' findet man aucli laus. 

at 1 e g gl a. 1. sohw. Conj. legen, bestinunen, entscheiden. 
83. Hieher ziehe man das gth. lag Jan, dasgr.iláyc^v; 
a-seax. liggan, lægan. 

leggr. m. 4. st. Del. Schenkel, Lende. 38. Der Ursprung 
des Wortes ist dunkel. Verw. ist das engl. 1 e g s. 

at 1 e i k a. 1. st. Conj. fröhlich springen, sdierzen, spielen. 
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kSs^fehi i^mder Flamme: lecken* SB. 187. 281; Mdier 
• gehörtdas gth. laikan "% 
leingra (léngra). adv. von langr, lang, fernliki, 

fe^m. 179/ ^h. lagga. 
^lit. II. I.8tÐcl. Leib, Leben, Schicksal, 88. ähnlich 
. brauchen die altd. ihr Itp. 
ttt 1 Í f ia. 3. schw. Conj. leben, gth. 1 i b a n. 80. 
at ligg^ia. 6. 8t Conj. liegen, gth. ligan. 157.. 
liki (auch lik stattet), n. schw. Del. Leib, GestdLt 16a 

gth. leik. Fleisch. 
lind. n. 1^ ðt JkA. (auch Undi. ni. schw. DcL stattet) 

Welle; im mthd. heifst die Woge auch der und daz 

wák wag. 195. 'Ailch im rathd. findet man noch 

linde.'f&r das gebr. unde.. Zu diesem lind gehört 
o -at Unna, wdchen, nachgäien, wie weichen zu wag, 

woge *). 
iiönar. m. pL ^l.,st Dd. die Leute, Menschen. 
líórL m. 1. schw. Del. das Fenster. Eigentlich das, 

wodurch das Lieht , 1 i d s s einbricht. 180. 
at 1 i t a nach 10. st. Conj. sehen, anschatten., 115. Verw. 

ist das gth. lud ja, Angesicht, d, gth. wlits, Ange- 
* sieht , und unser Ant'-litz (wie Ant-wort). 
l4ti4L adj. ün^neutr. litt, lytt, für lititt. 89. die 

gth. Form lautet 1 ei tils, althd. lutil; mthd.l&tzel; 



*Y Bfi^iafmerkwerth, dafs alle gcrmän. Spradbca deu Kampf 
9^5 t/m Spiel darstellen ; der Beispiele giebt es genug , und aus allen 
Zeilen.' Im. Xtudwigs-Hede : 

. . ' Ui^Oit skein in wangon, spilodnn thar frankon. 
Alexand!^r-I. v. 043 : in demselben nitspile leit Ungemaches 
tílé der eiüejöch der ander etc. 

t »'Wy^Dai Wort hatte sich noch bis zam 15. JaÜrh. erhalten. 
In einem Gedichte dieser Zeit auf, Heinr. den Ijowen. (Mafemann 
Denkmal der d. Spr. I. p. 125) findet sich : Da er die linden nff 
dem mere ^sach uS* slägen mänigfalt. Wahrscheinlich kommt 
von diesem lind der sagenherühmte Lindwurm, Lihd- 
dt^tche, — Wasserschlange — die Thiere de» Meeres sind ja 
die größten und ftirchtbarsten. frank. Glossen bei Mafsmann 
habe^ liii-t, serpens; Und der Lindwurm Siegfrieds, des 
h. Georg kann leicht mit dem Jörmungandr, die im Meere 
liegt, und daher durch Lind wurm gut bezeichnet wird, zusam- 
meafallen. Man vergl. noch den Kampf des Hippolitos mit dem 
Ð^acheti des Fösfcijonit , 
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Méa3L:llt;er; fiiigLlit!t.el4 scblf. tt^^ Im 

a-seax. u. engl/ stattet 4ftcli dte ftiat Wuateel^ : aluie 

' EndBng^ Hth, lithc ... t 

L|tr. m. 3. stDci. ZWérgname. 6iidiii1nkdar.AiiA% er- 
kort Qin durch x facus I) Bkrth« durch ccdor^ .Yerwaadt^ 
ist 1 i ö t r , Schmutzig ^. Wäre vielleicht das a-s<aix. * 
h 1 i t h r é , (idlé, lazy, sluggish, naughty. Bailq?) auoh 
hierher zu »ehe»? 

I i i r.. m. 3. ^t DcL Fai'he, Geatalt 5 Aofsereti Aiisdm etc; 
12. s.o. at Uta. 

llt^. h. 1. st, Del. Gefolge V Schaar;.Toh ai 11 tA gAeUi 
(g(h. leithaa), wie géngi voRäigauganndfiiliini 
Ton at sinna. 07. Zu lí^ gdbört lioch unser 
Oeieite; das altn. leifivP&d^ das frank. litJian, 
leithan; das gr. Xtitoiiai und dasnagewöhhUche 
iXsvTfúy vfOYOü xbXbv zog, Pfad, Weg. > 

Lofarr. m. 1. st. DcL Zwer|[nánie, viaUekht dec aaá 
Blui gezeugte. 52. 

logi. m. l.schw. DcL Fene^, Flanuné, úmlerLohe. 
Gluth* Man kann ihn noch Tergleicheadasgr* l^yvvg, 
das hebr. lahftt, arsit, lahah^ Flamme ^e. 

Loki. m. 1. schw. Del. Loki, ein böser Gott; {Srheifst 
'auchLoknir, (au 2« st. Del.) und Loptn (nu L at« 
Del.) 158. 

loki, m. l.schw.Dcl. Feuer, Flamme. 2Q0..TgL Log L 

Loni. m* 1; schw. Pcl. Zwergname^« 62. ßudm« Andr. 
erklärt ihn durch servilis (Söldner), Barthol. dordi 
remissns. Man könqte auch hieher ziehen das Meax. 
h I j n i á n , engl, to 1 e a n (to irest against , jto Sncline) 
oder das a>seax. læ h e (poor in Flesh) ^ oder dacs, alta^ 
lyndi, lund, (animi affeotio) das deutsche; Laitne} 
átiB gr. iíXIv<ú; das lat. in^clinare etc. 

lopt. n. 1. st. Del. Himmel, Luft, Himmelsbläue: loi. 
Verwandt ist das engl, loft; das dän. lofter, der 
obere Raum eines Hauses; das engL ta lif t, firanak 
lever, lat. lerare; das- altnord. at l'ypdia.. 

at losna. S.schw. Conj. gelöfst werden; zu' at liosa, 
lösen, gehört das gUi. laus Jan ,1 lösen und iius an, 
verlieren. IQl. 108. 

Lo^r(Laufir, Lodr).m. Em Ase; das Wort scheuit 
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vcffwaiprft. mit ró^ , Cttstfre^glligdiaft ,* nd«! ^w^li mit 
lodi, lofii, Decke, l^euer. 74. Auch dt^l »-«flix. 
iæ4an((at ia^a):fitditf'^v]öir9kSc]ien. r-'ir 
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.«ðfsi^hrmatliivoder rnfttbU, RedepJat^v fo^^um» 

das g^. inntblei, R€jdf9^,mat!Új aa, reäea f a^uva- 

mathleis, Sprecher^ gi(..^áll0^6ei3aog ; unser tiieláeiin 

i^ilþr (iiiadlr)< Qi^ ttiiQiii.BÍQl.,Mait^Jifeii8di* 135.aH3ea3(*t 

mærr. adj. berühmt, .ed^lf/gvob;. alid» inær«; veitvr. 
;^iat üas gtb.JDBiaia^ ^tnetijr,. gnofaV iD^iaa:, polaetü 
maists, derGröfste. 210. 
mAl JI.1 l.i«l|QcI. Wort, liaat, Veidb<däuli;g. IM.i i. 
mal. it, ].:«IkÐi;L Zeit, Zátim«itt« ftbk m;eL $1. . 

a-seax. mona; belg. máne; engjL moon^saMklniit 
roaBn-'lfki n* .jS(q^w,.'Ilol. 'Blclisdhen-Iitili^« M^üaclfei^t 
Bild, TgL ilJti, j»L..;«tlL maAUilka.. *WoUf6 tman 
mann-liki ats subðt. m. gen. 1. schw.DcLr.diem.goith« 

iitiiiia^leika géa£(ftaiineiinieii,/a!»m1lfat^niaiil»ðea;. 
maiin-h'ka margan gor{io. — Afftttolika aber 
als .^Qib pkÉ-. änaui^btaiai, hAs glavMe ich/tiuistaltliÉft^í 
daBLÖT^watd mcfalwie'tiHfiMsr altes vil aWraetiile- 
húú liaini'9 wenigttetisrfliiiátviir Leiue StetUeaibdkikHiat, 
wo dies der tkll yvarei .' . ;!: . o . ; /. 

m^arg^r, rmioirg. (manrg) AK W. l^ki^: mmch^\ .gOU 
•.nkanatg^s: -" i.' •. . :.:. 'I ••..•.' . } . .-.. .. . "' 

miatlr^riiiäclillg.i24ft fjÜLmMhis^ mo^Ii,i;ðtafk, 
maüteif 8, mächtig* . • ^ .: . r . .r>f 

maetatn .JDer 8up«rL TQii.m:ailbf. . ., > .; 

m # a g r : faii & 8t.'Dd. 8(ribtti) Verwandter. 2.i gthi m a g fijs, 

- Khabé;.<imlag)il.lav'«KBaM8Íal;' ma^aAb^. JÉngjfvaU^^ 

y fnok.-mla l^^ti^ Viad > imrttg'A^i^-'aifii jr q^ Erzieher $ .mtbd. 

maget, meit, Jungfiiauv Ma^V ft*seax. nKbiAoli, 

engl, maid, maid;eaD,/maUigh. • .i. ^* i r/. 

atnues^gai (nega).TQrib!anaÉL;>, mägett, Torfaiogdii: Cfttt 
gth. magan. . > > -^ í^ .. .,> 

meigliih }«*;]« Ét.'/ÐcL.S5Ihfliity Sirafi eük maiät».. 21».; 
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Miil. GkMsen (b. Mafinn. p. 81) • geleÜ roliior ðtiyth 

mefin. * • . * ' 

m e i g Í n 1 i g r , ad], kräitiglkh, mlclitlglÍGh 109. Hieher 

gehört das althd. meinstrenge, (meginstrong). 
meinsTarinn. m. 1. st. Del. (eigeutl. Partie. perf.) der 

AfoÍBdáíge, gth. maíils, 'gémem, tanreinV' fal^h- 
r g a ni aj n j á n , verunreiiiigen^ 8 w a r a n, schwören; lÍSi. 

*altii. der meiu, Übel, Verderben, Falschheit/ 
meiri, compar. von mikiJL 2. 
meijþr, nach 4. st. Del. (hal im Gen; meijþar tnd' 

meiþs), Baum; Stoff ;« verwandt scheint daið hebr. 

■ nianor, und das irische 'maide. 149.* 
m-en. n, l;8t.Dcl. M&n2ey 'Gold, Schmndr, auch i<rohl 

Ruhm. 121. * LA , : : . 

mey. f. 1. st. Dd. Jongfirau; junges Weib^TboHten gtli.' 

maivl, 79; eine anéerorts vorkomm. Form- Ist 'mær. ' 
m^ð^'' (m-ed) Præp. mitÐiit. u;Agc. bei, awücben, nAt;) 

XU. 291. g^i mith. r'-i »• • ... .1 . 

me^al (ihedal). adv. iimiitieUt. Verw. Isl^das gffk>^ 
: miðjé, der Mittlere. 199^ u. dSle þræþos. m.idl«i, 

• midlmm.' » * . ^ 

mej)án. adv. n. conj. inswisohen,' indessen, gth. mith- 

thanei.'^. 
mlkiil. adj.- grofs, ni«Ai ,nikli, miklá^ der, die 

:6rofse;mei'ri,der6röfsre;mærr,gröfser;meistr, 
. : der Gröbste. 18S. 21&. gtib. im i k i 1 s , a^seaix; m i k 11, 

micel, althd. mikii; mthd.michel.- 
Mim in- m* % si Del* Miknir', leiu weiser . Jote und * 

Weissager, Freund der Götter, daher an^h«Otiim 
^'{MünU vitir, MÍB&8 Fretod heilst. Mit dem -Mihiir. 

vergleiche man den Giganten Monas ; verwandt ist das 

a-seax. m e o m o r, effahren ;m i m o r bekannt, vertraut $ : 

m y l&e r i a n sich erinnern, da» lat. m e m i Ji i; 118; 199.. 
Mimis'brunnur, der JDrnhnen der Weisfaeit,:der Et- 

kenntnifs; er istnnÉer der:-.sMreiten Wurzel der.fiicbe 

Y^thrasill, in üdgardeml;.! • 
min. gen* V. dk, 116, meiner,. mein. . 
minnl*'S..litiU.;2. gth. ^lttn;Í2Pa.V'iiiiiiiiisti3 (unser 

mindester) altd. minste. 
at- m i nii a«ii verb.recipr. mudi'2.icIiwiGonj.r8ioli- ^ðh 
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nern, gedenken. Verw. ist atmnna," welches .«1» 
Hilfszeitwort üblich ist; ferner das gth. munan, 
denken^ gamund, Gedächtiiifs , Andenken, 2ásS. 

. a-se^? gemynde; gemyndian, myndegan..^ 

miök (miög). adv. sehr. 34. 148. 

miörr. adj. zart, jnng (im Acc. miofan). 148. 

191 1 Ó t X i þ jT. .4. s t DcL Mittelbaum , MittekVAtze , . ^d- 
achse. 8. • ^ . 

miöf)!? (miödr). Hl. 4.8t.Dc|. gen.niiaf»ar,.dat..mi|^0> 

Bletb. 119. ^Xin.a-seiix. stattet: miodu, mo-dn; engl« 

mead; alaja^mede* ManTergl.ixichdas.gr.« fi^.i<d'D/ 
Miöþvitnir^ m. 2. st. Dd. Zwergname; Methsnc^ker, 

^([etbspürer. 46, vitnir kommt von at vitAv wisaiia; 
. vit.nir:Í8^^1ich Woifsname. /,'..- 

i»Utiit^inn.(-teirn). m. 1. st. Del. 148; Mist^Ueinn, 

jenes bekannte Werkzeug zu Baildurs Tpde^ Baitfi* 

/ ^erkttrtea durch tiinde^ vielleicht jst dae^ altef gl. ,m^terv 

. klein, zartyhicihßr zu ziehen. Gewifs aber nnser.M^i ^ t el 

(viscumi i^os)' Zu te.lnn^ehört das gth» tains^ i^wejg. 
^iþr, mij^ia (inidr,niidi.a) etc. adj. was in de;r Mitt^ 

ist, der Mittlere. 2$. . 
wiþgarþr, (midgarþr) m; l.stDcL Midgard, die Erde 
, gth. midjungards, a-seas^^middan-geard. 14. 
moid. f. 1. st. Del. Erde, Staub, gth. mul4a; a-seax. 

molde. althd.moIta;eng!i.mo.uid,mold;.dänfm,uI»' 
mold-.dy^ur. m. LstDcl. Weltuntergang.. Man findet 

auch f)ýnur. 242. .,;... , ; 
morgunn. uu l.stDcL der^B|,qrg^n. gth-nlansgins; 

a*seax. iaai;ne, iporgf^i^3 engl, morn, moi;n|ng. 

119.25. 
m o r f> - V a r gr* . m. . 1. st Del. Meuchelmörder , v a r gr , 
' ist eigentl. Wiirg«r,Wolf, Schlange. 135. gth. m a u r t h r„ 

Mord ; m a n n a-m a u r t h r j a, Mörder, vgl. d. lat. mors, 
móhr. m. 1. st Del. Zorn, Muth; gth. modj. 221. fr. 

Gloss. (b. Mafsm.) geben; auperbiæ affectu» durch; 

mot-luba; iniuria,^ durch.: 'widar-moti. 
Móþsognir. m. 2. st Dcí. Muthsauger , Kraftsauger.. 

at súga (syga). 39. . 

at miina, verb. anom. da HüUkzeitwort gebraucht^ wer- 
den, te/ 181.' 
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nittmir/m: 1.6t.l>él. Munð. ^^.mn^tíið: liaiidrigt 

' iiklit zu vérweohfiekiiiiit m ü n d (f.) Haitd, Madit. 217. 

Hiré«pi|l9--lýdir* pl. m. 4.ÐCL dieÐe#ðliiierltii»pii- 

hetes.. SðBfitfiadetinanaiiéhiiiasiiilla-^flj^nir. 199. 

nli^H.rlii I. nt'^l. gúk^ naraa. sekwed. mattiii^ ^él^ 

Käme, Tgl. damit das lat nomen. 24. 
Ukrg'ilf ari' (Aaglfari). m. 1. sckm Od. Nftg«lftiri, datf 

• ^^elifflP, welches der Jöte Hrimer ans den fterclii der 

Yerstdrbcilieii ba«t« Nicht eher da Ami Schiff sð das 
"' ^Msle werden mafs, fertig ist, kommt r«gila-i*avh^ 
^'^ahet^eMEiahnl^eBæinisagaalle, so diese lAifgllielaðseit 

für die Götter gern recht weit hinausschieben niécbten, 
^ ;den Verstorben en die Nägel sorgffillig ta Tersthíieldéft^ 

19^. Zn nagl gehört das a-ðíeax, naegl. - 
Nðli. m. 1. sefaw. Del. Zwergname^^er Stiechertde^ ist 
- yerW. mit nál, Spitse. Nil hiefö ätich Lefei's Mutter. 

Dan. heifst n a a 1, Nadel ; «»seœt naedl ; gth*. il e t h 1 a. tl. 
N 811 na. f; l'.sefaW.Dcl. Mägddeitt, Toclltier, Jungfrau; 

143. Man vergleiche das hebr. null, Sohn; das gr. 

• vBavlttgj vsSvtg; oder das gr. vivvfi(Y9ter9(káet 
Mutter-4Schwester) ; das ungar. neue, Schwester ^ aas 

* lamsch. nanja;» Sehwester^ 9amej;nenja Sehwester. 
Nár. ih. 4.st.Dd. Zirer^aitte.49. dek* Nah«, Nachbar. 

^ 'fl^seax. n ear^ nahe;^ Mankaniinárr auehttiH; neran, 
gth. na s Jan, erhalten, zusammen -stellen; mdre 

* gléSehén es den gáL'ltoir, schwttr«; andre Üdleahfe*- 
her da^ hebr. naii%*, Kimbe. ilüeh nfil^folgelidém 
Worte könnte es verwandt sein. 

riári m. 4. st 0c!. det^'Todte. gth. haue. IIT í ' 

n á 8 1 r a u n d. £ 4. st. DcL* K&ste , Land der Todf eto. 199. 
Imschw; dän. u. pullst strarnd. g.m.Müii- ^findet im 
iütn. auch strin^d. Mancheleiten es vom grrtf r^i t ^> 
strlPdeo, (wiedaslatcrepfdo von crepo)^ andre von 
straumr, Stftym, gtdtchiäam straumd: ' 

na]^r (n a d r) f . 1« st. IMßi! NaUer, gth.ná'd.r:2S4L ar-séiix. 
nædre und Ætter ; engl, nedersr u. ðddets. 

ne-, (næ)^ nicht tt e -^ ne, wedes^-^ noch'; - "gÜa ni; 
fräntai} ne. 19.11.19. * - 
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neffaulv. m. 1. dt DcL Gelbsehnabel; Vog;el- und 
Schlangenname; zsgstzt aus nef, (næf) Schnabel, 
und f aulr, gelb, fahl. 198. Zu f aulr vrgl. das lat 
pallescere, und die von ilim in romanischen Sprachen 
herstammenden Wörter. 

at nema, nach 7. stConj. nehmen; rerq^hmen. — at 
nema of vernehmen, erfahren, lernen. Der Gotha 
braucht in gleicher Bedeutung sein fintban, nicht 
aber sein niman; a-seax. neman. 4. 5, 

nepr (neppr) adj. t. t« benagt, traurig. 224. Hieher 
gehört das gth. nipnan, trauern; das schw. nepsa, 
traurig machen, züchtigen, und das altnord, at snapa, 
schnappen. 

neþan (nedan) adv. nieden, niederwärts, unten. 8. 

at niöta. nach 12. st« Conj. nützen, geniefsen, gebrau- 
chen; mthd. nieten, gth. niiitan; wir haben die 
Wurzel noch in: Niefsbrauch. B.4. 

niü, nid, neun; gth. niun; alam.niun; a-seax. nigo- 
ne, negen;belg.negen; schw. ni jo; dan. ni. T 

Niþafiöll. n. l.stDcL Gegend in Niflheim 124. 228. 
schw. fjall, Berg; es kommt von at fela, decken. 
Man findet nifia-fiall, und niþafiöll. 

Níþhauggr. m. 1.8t.Dcl. (im dat. höggri), Name einer 
grof sen Schange unter der Esche Yggthrasill ; 137. 230. 
Das Wort bedeutet gierig, neidisch nagend, einhauend; 
diese Schlange heif st auch Störhauggr, Stark-Hauer. 

nif). n. 1. st Del. 1) Mondlosigkeit, 8) finstre Nacht, 
3) Neumond, 4) Zauberei, daher atrista niþ, Zau- 
ber(runen) einschneiden. Im dan. stattet n æ e, n e e d, 
n e d ; schw. nedan^ ny ; alles fik abnehmenden Mond. 24« 

ni|». n. 1. st. Del. Eifer, Neid, (ImGoth. ist neiths g. 
masc. wie Neid im Deutschen; sollte im Nord, nicht 
auch níþr yorkommen?) Verwandt ist noch das gth* 
nidwa,Rost, (das Nagende). 224. Alexand-liet v. 640 
hat: mit nlde wolder si bestán; hieher gehört auch 
unser : n i 1 1 i c h , zornig ; er sluoc harte nitUche etc. 

Ni|)i. m. ]. schw. Del, Zwergname und Jotunna^e; der 
Neidische, Gierige. Die andre Form ist N i þ i n g r. 43* 

nockurr. adj. schädlich: vgl. das lat nocens. 163. 

NorL m. 1. seh« DcL Zwergname» BarthoLerlüärtNori 

10 
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^ durch crepuSGulascens ; Gudmnndur Andr. durch: Ima 

petens. 4S. 
Nor. m. 1. st; Del. Zwergname, mit Nori gleichbedeu- 
tend. !Nær, was andre lesen, bedeutet einen Todten, 

defuncti larra giebt es Gudmundur. 43. 
nor{>an (nugdan), adv. nach Norden, nordwärts. 124. 
norf)r (nordr). adv. nördlich, nordwärts, vom Norden 

her. 129. 
Norþri (nordri). m. 1. schw. Del. Zwergiuime; der 

Nördliche. 43. 
nött. f. 4.st.Dcl. Nacht. 24. gth. nahts. sehw.natt 

gr. r i; |. lat« nox. 
hu. adv. nun. 49. 
Nýraþr. m. 1. st. Del. Zwergname; einer der Neurath, 

Neumondsrath , d. i. bösen Rath giebt, ein Betriiger. 

49. 

O, 

of steht gleich um vor Zeit- und Hauptwörtern, und 
drückt uniser: ver, etc. aus; es kann aber auch 
dem Zeitworte nach gesetzt werden; zuweilen ist es 
nicht wiederzugeben. 4. 151. 

of. präp. von, über, in, durch, ob, wegen; mit Del. und 
Acc. wird manchmal mit af verwechselt. 167. 

ofan. adv. von oben, nach oben. A.2. 

ok, und, auch. gth. j ah; a-seax«eac,eak; mthd.joch, 
joh, ouch; belg. ök, ok etc. 

ökoln. nJ 1. st. Del. Un-Kälte, Wärme, 120. ó und á 
hat bedentungändernde Kraft. 

ókviþinn. adj. gierig, hungerig. 224. 

o p t. adv. oft, schnell, wiederum. Man vrgl. das a-seax. 
eft, æft; das engl, often; das gr. ávvtg; ^aa 
goth. aftra und aufto. 89. 

or rr ür. präp. mit Del. aus, von; 32. gth. ús. 

Ori. m. 1. schw. Del. Zwergname. Barthol. erklärt diesen 
Namen durch Schütze, (aurr, Pfeil). Man könnte es 
auch von at eria, pflügen, den Acker besteilen, her- 
leitef m. 

orlaug. n. pl. 1. stDcI. Schicksal, Krieg, zsgs. aus or 
(ör, aur) und lag (at leggia) or bedeutet: anfäng- 
lich, und ist unser „ur^^; at leggia aber bestimmen. 
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Andre bcüraeliten oHáugí sl^ ansainneiigexogeii ana 
orþa-Iang, orþiauig, (o.r þ ,. d. i. Wort) ; noch 
undre Idtenes von urþalr-iaug d.h. BestiuuBiuifen 
der Urth; Urþ^dier ist ^ wie bekannt, eineNorne. 84. 

orlaug;-lau8s. ádj. Schicksal-lo8 , ohne Zwecke B&* 
Stimmung, etc. 10.' 

ormr. m. 1.8t.Dcl. Wurm, Schlange; gth. waurras; 
* a-seax. wyrm^gall.vermisaeau; lat, Termin. 220. 

brfi. n. 1. st. Del. Wort. gth. waurd;.o.rþ hängt mit 
eyra Olir anisammen. 108;. 

ósáinn. part von at sá, sähen, gfh.saian. Verwandt 
ist das hebr. siin aluit; von at ai kommt auch sæni 
(n.) der Same. 240. . 

ó-BÍalþan. adr. unselten, d.h. oft. 89. Zu si^lþan^ 
selten, gehört das gth. aildaleik (seltenlicb) .mit 

• der Bedeutung: „wunderbar.^^ 

ójþ ekkr. adj. garstig, häfslich. sdiwed. otág, (attakii« 
berühren). Ið8. 

Of>inn. m. 1. st. Del. Othhu 'Man leitet es ab von odr, 
Geist, Vernunft; andre ziehen hieher: Adon, Ado- 
nai; (sowie auch Jovia [Jupiter] aus.Jeho,VA| 
Jáo entstanden sein soll)^ Fernher gehört hieher: isL 
udd, Spitase; griech«. o ð i» ,. steche,. beiffie; ionisfüv 
ojcov, Zahn; dStv^ der .Schmeratendq ; isl. ó^r^ 
rasend; öþi, æf)i, ingenium* Vaf, IV, 4^ XX, 2. 
ö f» 1 i, Loos, Lage. Vielleidit auch A li d tt n B, Z^mtörer. 

obre siehe anuarr, 237. 

tarn. n. l»8t.J)cl. Kraft (diJier ramm-anklnn, Kraftge- 
halt, Hyndlnlioþ XXXIII, 3), .Ktunpf, K9rapilänii,l4ärm. 
Imschwed. stattet noch railimel, bei uns: ge-r am- 
meL Hieher gehört femer da« a-seax» hremman 
(unser altes rammen) toben i. ringen; das a-seax. 
hræman, toben, schreien; unser ];ammeln; daa 
schwed. at r &ma, dröhnen, .und r am , Klauen, Bilder- 
rahm; atrama, mit Klauen fassea; das gth.hr am j an, 
quälen, kreuzigen ; das schwed«, r a m 1 a , mit Gekrach 
einstürzen ; das alt-sorb. h r o m , Lärm, Donner ; frank. 
Glossen (beiMafsm. p.94.2<^) geben: ascender^ durch 
rammilon; «dmiaaum durch rammilunga. 180. 

10 * 
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rankr «d rank. m. (n« n.) l.siDeL (im dtt raukri 
und raukTÍ; im (en* plar. raukra und raakva). 
UntergaDg, Dunkel, FinÍstermfs« Yerw. scheint unser 
Rauch (reykr.) hebr. ravach respiraYÜ;* 180. 

ranþr. adj. roth. .106. 

at r á ^ a , nach 3. st. Conj. rathen , richten , strafen , her- 
sehen, Urheber sdn Ton, etc. gth. rath an, rechnen; 
^araid, geordnet; garaihtan, richten. A.9. 

Ráþs-viþr. m. 8« st Del. Zwergname, Mschflisber; 
Tiþr in Tinnr. Die andre Lesearl: ráþs - %'itr 
bedeutet: „Rath-Wi^ser."' 60. 

reigin (re^n) pL n. 1.8t.DcL22. (int gen« ragaa) ^e 

Mqichte, Götter, Fürsten etc. gth. reiks, Fürst. Man 

\rgl.noch das lat rex, regere; dasa-seax. regia; 

da^mœsog. ragineis; das hebr.rak; dasgalLrigh; 

das altschw. r i c s (Ihre) ; das lett. u. altpreuss. r e i k i s* 

at r e n n a. nach 2. schw. Conj. rennen, laufen, fliehen. 178^ 
gth« rinn an (rinnen und rennen). Im nord« aber, wie 
hn deutscheli ist at rinura Ton atrenna, rinnen und 
rennen, unterschieden* 

rétt« adv. recht, gerecht« gth. raihtaba. 60« 

at riþa, nach 10. st Conj. reiten. 140. a-se^,rithan. 

rékstolr, (rögstolr).. m. l.stDcl. Stuhl der Macht, 
iFon (regln), rogn, Macht, u. stelrj, sonst stalldr 
(g.m.) u. stauf (g. f.) Stuhl, Sitz, Stätte.' 2». 

vAna. IL 1. schw. Del. Stab, Runn, Wort, Weisheit, 
Sprecherin, Rannerin, daher eýca-rÚAafOhraisdb 
lerin, Geheimnifs-Wisserin, Weib. 244. 

rýþr. (entweder Ton at'ridþa) nach 12. st Conj. oder 
von andern Stamm, und dann ginge atryþa nach 
2. schw. Conj. Wäre das erstre, dann bedeutete es 
rothen, roth maclten. at ryþa aber bedeutet 1) ent- 
laden, (daher sich erwerben, z. B. Ragnars Lodbrdkar 
quiþa.á. oktyr ruf) um Tita, d<h. Ruhm erwarben 
wir weithin), z) sid^ entladen, anspeien ^ bespritaen 
mit Gebrüll, Lärm. «chw. at ryta; glh. rodjan 
(murren) a-seax. reothe, rüde, roh; hrytan, 
brüllen; engl to rowt, 166. 

at ryf»ia, nach 1. schw. Conj. entwurzeln, rütteln, er- 
schüttern; hieher gehört daaaehw. rot (l) Wonrl; 
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éf» a-seax. roita, rothan; unser ródeii^ auaro- 
den; unser Gereuthe (Qereude, 6ereiite)a22. 

& 
sá) Bú^ þat. pron. demonst* der, die, das; mtt er oder 

8 verbundea, wird es relativ (s A, er, þær s ete.) 
sær. m. S. st DcL (gen. sævar) See, Meer. 10« 80. 

anieex. sab n. seeg. eine andre altn. Form ist siArr. 
at sækia. nach Lschw.Conj. (imperf.sökti n. stftti; 

im subj. sætti) suchen; gth. sokjan; a-seaz-gese- 

can; belg. soeken. 53. 

8 æ m r , (somr) der Gerechte, (rom a pl« s o m, alles was 
schickUch ist) A. 3. 

aærir. m. pl. 4. st Dcl, VerheiTsungen, Sitze. 108. 

aalr. m. 4. st Dcl. Saal, Gebau, Haus, Gemach, gth. 
8 alithwa, Herberge; salj an, einkehren. Verwandt 
scheint auch das hebr. schalah, schalam; das 
arab. aal am etc. 125, 128. 

saiar-steinn. m. l.stDcl. Stoff eines Oebäns, dies 
selbst, die Erde, Welt Ið. 

saadr. m. l.stDcl. Sand; a-seax. sand. 10. 

sank. f. 4. (1*?) st Dcl. Im Plun findet sich sakar 
statt s a k i r. Sache , Streitsache , daher auch im gth. 
sakan,* lurechtweisen; und in rheinischer Mundart 
Sachen (-te-t) soviel als deidingen, richten; 
es wird sank demnach ebenso wie oausa gebraudit 
a-seax. lautet das Wort saca. A.3. 

säur. n. 1. st Dcl. Bchmuts; eigentl. Eiter einer Wunde; 
schw. sir. Verw. ist sanr mit sár , Wunde, at s er a, 
wunden versehren; auch das gr« tficiaf und Ívqoq 
scheint Terwandt zu sein. ISS. 

sem, so wie^ als; im gth. findet man samo, ebcaider- 
eelbe; iii|mthd. sam, so wie, alsam, dasselbe. 42. 

seggr. m. 4. st DcL eigentlich Bote; dann überhaupt 
Mensch, als ein sprechen könnendes Wesen. Im a-seax. 
findet man s e c g und s e c g a , auch xusammensetzun- 
gen wie œrentsecga, ambithsecg. Man trifft 
statt seggr auch die schwache Form seggi. Der 
Stamm ist entweder atsegia, sprechen, reden, oder 



— 160 -* 

at « n g ft 9 sagen, fiduiGÍdem (ð e c« r ^)« So^ sigeafiHe- 

. 'chßtk, (ri(i,ata nixTttVy und Römer .aermoaes 
cædere. Nimmt man die letztere Ableitung (at 
saga) an, so gehört hieker auch sigdr undsigdir, 
Sichel, Schwert (^ätec.sigd, g.fl) und seggr eilt» 
spräefae dann dem laLsicarius, gall. 9icaire^dach 
möchte ich die erstere Ableitung (at s e gi a) vorziehen* 
^Im schw. findet man noch seg langsam (ientus,. gloti- 
nosus , tenax.) 81« 

at segia. nach 1. schw. Conj. sprechen, reden, sagen; 
hieher gehört das gth. innsagath und i n n s a h t (f.) 
Ansage 9 das gth. siggwan (singen) erzählen, beson- 
ders Sagen und dgl. nd<-sass seggen; in der Lausitz 
sahn, San. 42. 

seýþir (seýdir). m. 2. st. Del. sonst findet sich auch 
' seýl»!, séiþi, (g. n.) eigentl. der Sud, Zaubersud; 
Zauberfeaer; von at sióþa, oder sýþa. Zaubern 
«nd opfern hingen bei den Heiden einigermarsea au- 
sammen, daher bedeutet sauds bei den Gothen das 
Opfer. Bf an mag hoch das gr. olSa und ^{^v^o^^ 
váe auch iísiv^ vergleichan; das hebr. sud,- ge- 
kocht, gehört gleichfalls hieher. 92. 

ðtsetia. nach 1. schw. Conj. setzen, stellen ; goth. 
satjan. A. 4. 

alt sia. nach 6. st. Conj. sehen, siamc für éí sé mér, 
die reciproke Fonn. gth. s a i h w a n ; a-seax. s i h a n.l79. 

sialþan. adv. selten. Das gth. sildaleik (seltenlich 
ZI wunderbar) ist verwandt. 197. 

sif. (-iar). f. 1. st. Del. Verwandschaft, Band, Vereini- 
gung ; hieher gehört das gth. gasibjon(sibja) sich 
vereinigen ; s i f a n , sich freuen ; vielleicht auch s i p o- 
n e i s , Lehrling, Schüler. Ferner unser Sippe,Sipp- 
Schaft; ferner das hebr. siphach (saphach) ad- 
gregavit, associavlt. -*- Das Wort ist m^i* ini Flur, 
(sif iar) gebräuchlich, denn im Sing. (sif). 182. 

at siga. nach 10<8t.Conj. siuken, eigentlich abtröpfeln, 
abtropfen. Auch wir haben noch sickern u* seigen. 
Früher hatten wir auch sigen in der Bedeutung von 
sinken. (Lohengrm.31il.) Lát die fröide niht sigen 
nider, wan sin kraft uns hilf et! Vgl das lat 
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sidere; das gr. t^siv. 281. Noch kano man das ^. 
8igquan.kieher ziehen, 
sígf auf»r. m. Othins Beiname; Ton sig (f.) Schlacht, 
Treffen (a-seax. s e c <; e) ; u. f a u ]^ r (^w. st. Del.) für 
fa,þir(st. Dct S) 215. , 

sígtópt, (Iqi pl. töptir) f. nach 4. st. Del. topt biß- 
deutet ^i||«entlich ein dachloses Haus, der blofse Grund- 
stein de^e^ihen^ yerw. ist tömr, leer, daher sagt man. 
auch im altdän. tómt für tópt. Vergl. man noch c^as 
. fr»t67t0.^^,Si6^ttra. S i g gehört zu at s í g a , sii^eif ,, 
fallen. 251,. Sigtöptir wäre demnach der Ort in 
. Asgard; wo die Elinherlar ihre Kampfübungen hielte^. 
es kaiin jedoch im. allgera. für OthinsHerschersitz stehen. 
8 ig tÍTar. pL m. 1. st. Del. die Götter und EinlM^r^ar; 
, ihnen stehen ^tgegen die . v a 1 1 i t a r , di^ Kämpfer 

aus der Unterwelt. 180. - » 

Sigjn (iar) f. l^stDcL Lokis Weib; das Wort sehdiit 
. mit at siga«» tröpfeln, träge einher gehen, zusammen- 
zuhängen. 159. 
9in99 n. l.st. 1^1. (man findet auch sinni. Q.Mfchw^.. 
Ðcji.) eigentlich Gang, 'von at sinna, gehen, goth.' 
gasindja, Gefährte, sinde (bei Otlrid, V. 10. 11^. 
Reise; sinnen (Chronik Ton Köln) gehen« Dann' 
drückt sinn, das lat* vicis aus} dalier oþro ainní 
als ady^rb. jmedemm, aþ^malsi« 237. 
sinnian. Dies Wort isjt dunkel^ entweder ein adj» vom 
part* sdqn (at ;sia), gesehen, und dann bedeutet ps 
sichtbar* (So erklären es Barthol. und Gudm. And^.^ ; 
oder, und wahrscheinlicher, e^ ist ein partic. Voif »t 
. sinna, gehejn, wechseln (vom Monde ab- u. zunehmeij). 
Oft braucht der Nordländer die p^rt. perf. mit des 
. præs. Bedeutung, z. B.. f login n« Hieher gehörte 
dann sinft (siu.ni) Gang., Wechsel; a-seax. slth, 
Reise^ gth. ga-sindja, Gefährte, Begleiter; noch 
findet sich . ein altfränk. Wort (Scherz, Gloss.) s i n n i n, 
welches: bezeichnen bedeutet; und besonders vom 
eichen der Fäss^ gebraucht wird ; Scherz erklärt es 
durch : signarß in doliis quantitatem mensuræ. Der 
diesthut, heifst im aleman. Sinn er« H. 
Sindri. m^l'^sishw-Pd Nach Dæmis« : dor eine.grofse 
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ffiersad) wo die Verstorbenen bis su ragna-rank 
weilen und Bier trinken. Nach der Vaal. aber Name 
eines Geschlechtes (Stamme^s), dem ein solcher Bier- 
saal gehört. Vgl. darüber, pagé 41. Die Bedeutung ist 
ungewifs ; im schw. bedeutet s i n d e r Metall-Schlacken 
(scoria, quæ sub ictu mallei quasi per seiatülas enüttitur. 
Sahlstedt). Demnach könnte Sindri der ,,leuch- 

' tende^^ bedeuten. Barthol. erklart es durch lapides- 
cens materia. 125« 

siön. f. 4. st. Del. das Gesicht.» die Miene. pL siönir, 
die Augen, die Mienen, gth. siuns. 159. 

siöt f. 4.st.Dcl. Sitz. gth. sitls, g.m.) Mitihmhiogt 
zusammen siöt (g.f.) Versammlung, Sitzung; ragna 
siöt, Götterversammlnng ; für siöt stattet audi eine 
andre Form, nümlich s v e 1 1, welches an das gdL s u i t e, 
das lat. c o e t u 8 erinnert ; ferner gehört hieher s e o t, 
Schaar, Besatzung einer Festung ; s e t a dasselbe, s i t, 
Sitz. léo. Eine andre Form ist södul, saudulL 
frank, sedal. 

at s i t i a. nach 0. st. Conj. sitzen, gth. s i t a n. Verw» ist 
anch das lat. sedes, sedere, sidere und gr. 7^C9. IM. 

at siúnast. (synast) vefb.recipr. nach 2« schw. Conj. 
scheinen; der Stamm ist at sia, sehen. 149. 

Skaflfir. m. 1. st. DcI. Zwergnarae. Res^iiius erUirt 
ihn ^urch quietans ; Bartholin durch dispósiioir ; Guibn. 
Andr. durch defiuens. Vereinige dies, wereskaaA.— * 
s k ý bedeutet Wolke, Schatten, dunkel ; f I ^ r ist aber 
80 viel als finnr; skáf ij^r wäre demnaái, könnte 
iman ská für scya nehmen, der, dem das Dunkel, 
die Finsternifs , die Nacht vertraut ist 57. Im schw. 
findet sich ein skaf , Verletzung; im a-seax. skade, 
Wände; im altnord. at skaka, stofsen, schðttehi; 
franz; choquer; engl, to shake. Dann abermüfste 
man s k a f f i þ r lesen, und Wunden-Kenner deuten, was 
nicht unschicklich wäre, da die Zwerge in alten Sagen 
als Heilkundige bekannt sind. 

8 k á 1 m a u 1 d. f. 4. st. Del. Zeitalt^ der Waffen (das 
eiserne) 184. Skálm, Lanze, Pfeil. Hiehergehört 
das hebr. schal ah (arma missilia). 

Skangul (im gen. skauglar) f» 1.8t.Doi* Walkftrenname; 
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tdtt «I fik t gtktúmgen {^m def Lamte) fSth yoh^eAéh 
141. Man vergleiche noch das gr. ÍBvyXii. 

at s k a p a^ nach 14. st Conj. iMhaffeli , bilden ; gOu 
akapan. 14. 

at skeffia» nach l.(oder8%t) schw. Conj. das tert).fre* 
qaent. von üt skapa; ihm entspricht das gíhé skafi^ 
Jan sik, sich anschickeii. SV. 

a k é ; ^i a n I d* f. 4« st. Del. Barialter, OreisenáHer, Zeii» 
altwderWeishcsitnndÜbeilegnng. skegg» n. (a-seax. 
aceacga, m.) ist Bart; verw. mit sky, Decke, Om- 
hüilung. VergL man das gr. er x I tv ó. Man konnte auch 
skeggTonat ská (skdra) scheren , schneiden (gr« 
«Xcio) ableiten, wie cœsaries ^on oœdere. Sonst 
könnte a«chakegg?on at skaga, hervorragen, her^ 
geleitet irerden ; von welchem Zeitworie s k e g g i a nnd 
s k e g g 5 X i , Sfr«itbea,^(r«itáit gleichfalls kommt. 184. 

at skera (at ská) nach 14. st. Conj. schneiden, graben* 
82» Im gth. findet ai^ noch akani^o, Schaufel ; im 
aithd. haraii-skara, Aoar-Sdimr; Strafe fftr Freie, 
wenn sie geknechtet wurden. 

at akialfa. fi8ch8.st.€onj; «rschüllerili) erbeben. Man 
gleiche ihm das gr. íSkvXXí»'^ das lat. per*cello. 
Gleichfalls gdiort hidier das a-seax. skylf, sceolf, 
Schðf , von seinem her- und hinwanken so genannt. 198. 

at akina* nach 10. st. Conj. scheinen, leuchten, gth. 
akeinan; a-seax. scinan. mthd. schlnen. 15.906. 

akioldr (nndskyldr) m. 1. st. Del. Dach^ Schild voM 
at skyla, bedecken, a-seax. sceold. 141. 

at ak i 6 1 a (s c y t a). nach 12. st Conj. schiefsen, werfcÉ | 
a>seax.skeotan; mthd. schiesen, 06. l&O. 

Ski r vir. m. 2. st. Dd. Zwergname. Er kommt her vott 
skiárr, skirt, sdmell; (gr. aKutlQtuy «xt^ra«)), 
der Springer, Flüchtling. 57. 6odm.Andr. erklärt ihn 
durch maturitas, indem er ihn von skyr^ (gth.skir, 
a-seax s c y r, hell, klar, verwandt ist das gth. s k e i r a n, 
erklären); ipod inlucem prodit, herleitet, dann wartí 
skirvir, Aufheller. Barthol. übers. einfadh: claros. 

akiþ. n. 1. st. Del. Scheit, Stabi a^seax. seid; 62. 

at skula Tskal, akulnm, skyldum, skull, sku- 
lim etc.) verb. anom. sollen, achidden, warden. gth. 
skulan. 96. 97. 



ß:kiilfi. f. 4.8tDeL Nonteniimiie, das Zuk&nftíf-Nofh- 

wendige. 82* 
|itslá(9|æ.» slö« sle^inn) na^ob 14, st Conj. schlagen, 
gth. slahan, (sloh); sdem. slán; Tergl, das gr» 

nt^liÍA» n* 10. stCoDJ.schleifsea) zerreifsien, späten« 

alem. slissan; altsfuss. $}liten; gr. Xiá^.a>; l^t ' 
at slókita« nach S. «cijiw. Conj. das pass. von at sliiiks 
; .{12. st, Cpnj.) schlucken:, verschlingen. Das pass« at 
.1 siokna wird vom Feuer gestagt: veripsclien. . ^ 
slykr. adj. solcher slykt.(A.) selqhes. 107« 
31ýþr. £. 1» st. Dd. eincir der Flüsse Eli vag an Der 
„ Schleichende. 133. , 

at smidia« nach S.sahw.Conj, schnüedien« 29. 
snemma. adv. frisch.» schaeU^bald) verw.ist at snúa, 
. wenden, kehren, eUen; g^h. siiiwan, eilen, l&l. . 
{btsnúaz. verb. rec^. ,na<;h 2. st. Conj. sich wenden, 
wälzen; verw. ist atsni^ggia,.snii9ga, eilen, l^nfen 
(wie atbúa, und at b.yggia) snöggr ZZ snú^gr, 
flüchtig, bewegbar; dapi.engl. to snudge aloioig, mit 
.. Torgehalte^ic^ni Haupte l^ufen^ das nord. atsniána, 
.. gut oder jböse ausgehen;; das gth* sniwan etc. 196. 
8 Ol. f. 4.stDcL SonuQ, gth. sauiL 19. 
atsökvast. verb. recipr. nach 12. st und 1. sclrw. Conj. 
. sich untertaucben, untersinken; verw« ist iit siuga 

und at süga saugen etc. 230. 
fi o^ r. m. 3. st, Del. Sohh. 18. .gth* sunos (-Jos) aleni. s ú n» 
8 Ó 1 - s k i n. n. 1. st. Del. Sonnenschein, SonnenstrahL 107. 
sortu^a. s. svartr. 231. 
8Ótrauf>r. ad], dunkelroth, biutroth. Ilí6* 
8p4* !*• 1- st Del. die Spähung. Vgl. das gr.tf^rio {invi)* 
fränk. Glossen (bei Mafsin. p. 93. Ib). geben nænias, 
yanitates mortiferas , cantus , durch : s p a n i , und lo- 
tarunspracha. GleichCalls gehört hieher das fränk. 
Span an, rathen, virspanan, verfuhren. 
8pá-gandi, m. 1. schw. Del. Spähkuiide, Glaube an 
Spähung , Wissenschaft des Spähens ; vgl. g a n d i. 122. 
spákligr. adj. klug, weise, vorsichtig. Verw. ist spá kr, 
und das mthd. spœhe; eigentl. ist spákligr ein 
doppeltgebildjBt adj.,densp &kr ist schon aus spáigr 



moißmm^^SexueeiL Qie («iiduiigep;^ fr (»tel falben) 
uiid likr (lik gleich), bilden AdjectÍTe, die ersten 
initacti:rer,, die zweiten mit passiver Bedeutung 5 dodi| 
ist dies ^icbt durchgreifend. 122. 

at spilla (spella) nach 2. sehw« (oder 8. st?) Copj^ 
spalten, brechen ; man mufs dies at spella von eineni, 

. andern at s p e 1 1 a (s p i a 11 a) . sprechen ; a-seax. s p e 1- 

..Uan; gth. spillon unterscheiden, obwohl sie uc» 
eprü^glich. zusammenfallen, 182. 

at s p ý r a (s p i ú r a). nach 12. 9t, Conj. sparen, forschen, 
üben; schw. spar a und sporja, fragen, spüreYiklAl. 

at stánda. nach 14. st. Conj. stehen (st endr, stöd,) 
gth. standan (stoth, standands), im Deutschen 

' stattet das. grade Gegentheil (s t e h e , s t a n d). mtI\A> 

^ stin; .at standa hat auch die Bedejutung von: auf? 
stehen, gähnen. 75. 217. 

8 1 a þ r. m^ 4. st DcL (sonst gewohiiL s t a u þ, f. 4. stScl,) 
dieStätte, gth. stath^. 20. . . 

at steipast (steifast) nach 3. (oder 2. Í) schw. Conj* 
sich abwärts stiirzen, untergehen, versinken. Verw, 
ist at stefna, reisen, stefaa (g* f«) Reise; das 
mihd. stapfen, scharfreiten; das gth.8tiggw.an 
dahin stürzen; vielleicht aiich das. gth d.iups, tie£| 
und daupei^s, die Untertauchung; ufdaupjan^ 
nntertauch^n (auftauchen 7) 185. 

steinþýr. n. 1. st. Del. Felsklinse^ Felstliiire« gth« 
staijis, und daur. 205 (j&vQq). 

stiarna. f. l.schw.Dcl. derStern (im pl. stiörnoj). 

. gth. stairno.(g. f.) a-seax. stearn;. verw. ist auch 
wahrsch. das gr. crri^voi/^ Brust, wegen der Gestalt 
d.es Brustbeins so geheifsen ;. auch gehört das gc.&iStfiff 
hieher. 2*0. 

fitraumr. m. 1. st. Del. Strom, Flufs. 134. a-seax« stream. 

at s t ý þ i a. nach 1. schw. Conj. stützen, (daher s t ó.þ, ^. f. 
Stütze) beschiitzen. Verwandt ist das gth. s 1 d j 9 n, 
anfangen, welches, wie at s t ý þ i a, nahe mit at s t and a 
verwandt ist; ferner a-seax. studu. Stütze, Näg^l, 
8 1 d. Stütze, Stab ; stützen hängt zusammen mit stofsen 
(gth. stauta;») wie schützen mit schiefsen (at skiota) 86. 

atstynia. nach 1. schw. Conj. stöhnen. 205. Stöhpen 
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1iíngtMðii]iiili6ii mit ðtaniien; a-seax. ^esinnan, ÜU 

gall. e8toii«r. 
it8iu^ft(jsfiga) nach 18. st Conj. sangen. 137. Yerw. ist 

Seu,che, als aussairgende Kránkh. ^lLsinkan^sleehen. 
■ nmarr. m. 1. st. Del. Sbninieih. 167. 
iiunnan. adr. südwärts, sütdlicli. 15t, 
Sndri. m. l.schw.DcL Zwergname, detSndU<iIie. 43. 
Snrtr. m. 3. st Del. (man findet auch Surti (wi). m. 

l.schw.DcL wortlich der Schwarze, der Führer der 

Schaaren Mnspiilheims. Manche sahen in ihm, dem 

Schwarzen, Dunklen, den einzigen höchsten wahren 

Gott. 20T. 
ÉTa. adv. so, sowie, dann etc. 
svalr. adj. kalt, frisdi. Verwandt ist das gtb.swil tan 

(præt. swalt) erkalten, sterben; a-seax. awælan, 

sweitan; engl, swale, kalt. 10. 
Svarinshaugr. m. 1. si.Dcl. Gewohnliclier Bergname 

im Norden, svarinn ist andre Form far srarr, 
' schwer, steil, miUisam. 63. 
STartr. adj. (das Æœin. sortna, gleich ala wäre das 

masc. sortinn) schwarz; 107.231. a-seax. sweart; 

engl. 8 w a r t h y. dän. s o r t ; belg. s w a r t ; gth. s w a r t s. 
STaurf). (-ar{iar). f. 1. st Del. Schwarte, Schmutz, 

Unkraut, Baumrinde etc. 133. a-seax«8weard; belg. 

swaerde. (Es stattet auch STarþr, m. 1. st. Del.) 
Stiarr. (STÍor,STÍþor) m. 1. st. Del. Zwergeoname, 

der Sengende. Barth, deutet ihn durch: urens. Verw. 

istsTarr, heftig; {atpod^og) strenge^ seTerus* 

Oder ist Tiélleicht das a-^eax. s w e o r , Nacken, altengL 

swere, liieher zu ziehenl 6i. 
avig. n. 1.8t Dd. Zweig, Ast. Bug des Astes. 207. at 

sveigia, krümmen, biegen. Verw. ist wahrsch. das 

gth. swiglon, pfeifen, blasen; Blätter und dünne 

Zweige brauchte man ja zuerst dazu. Im mthd. findet 

sich auch daz zwl, der Zweij^. a-seax. twiga (m.) 

engl, twig; belg. twugh* 
tíystrúngr. ra. 1. st Del. der Verwandte, eigentl. der 

durch die Schwester Verwandte. Zum altnord. sys tr, 

gehört das gth. swistar; das slavisch. sestra; das 

a-'Seax. swoster; aitsass« aüater; dän. s oster; 

engl, sister. 182. 
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T. 

Ufl (taafl, tofl.) f. 3. st Dd. Tafel, SpieltafeL (plnr.' 
tauflur, taflur) siehe at tefla« a-seax» lasfl, 
lat. tabula. 246. 

at t a k a (t e k , t ó k) nacb 14. st Conj. benihren, nehmen, 
bekommen, werden. 231. gih. tekan, (taitok); 
engl, to take; belg. tacken; galL attaq^uer; lat« 
längere (tactus); ^. d£%ofAa». 

tat n. LstDcL Zahl, Anzahl: 661. schw.tal; 8«at telia^ 

taung (tangar) f. 4.stDcl. 30. Zange a-seax* tanga; 
engl, tongs; schw. täng. 

t e i t r. adj. froh, besonders dnrch Wein, 31. gr. r t r r o ;• 

at tefla. nach 2. schw. Conj. spiéfen, Ton tafi, Tafel^ 
Spieltafel;' im scbw. stattet attafla, nacheifern. 31. 

at telia. nach 1. $chw. Conj. zählen, erzählen, sagen; 
Verwandt ist das gth. talzjan, lehren; das a-seax. 
tællan nnd tylean, sprechen; das engl, to teil; 
das frænk. seilen (Otfrit. oba ih thaz iruuellu, theih 
sinaz 16p selln etc.) nieder-sass. vorteilen; dän. 
attale; dahlen, in unsrer Volkssprache ; das ital. 
t a g 1 i a , Zoll ; nieder*sas8. toll etc. 3. 26. 143. Sollte 
▼on diesem Stamme nicht anch unser T h a 1 e r kommen, 
welches Wprt manche von Joachims -Thal herleiten^ 
weil da die eni^^ Thaler geprägt wurden? fränk. Gl* 
(bei Mafsm.) geben definire durch a r t e i 1 in. Gleich- 
falls gehört hieher unser IT r t h e i 1 , richtiger demnach 
Urteil geschrieben, Ur-teil drückt nichts aus als 
Ausspruch; sonst könnte man UrtheU auch von orþ 
t e 1 i d (gesprOchnesWort) herleiten, wenn esNotb thäte. 

at timbra. nach 3. schw. Conj. zimmern, bauen. 28^ 
gth« timrjan; a-seax. timbran. Vgl. das gr. rsfia. 
OfAft», xi{Lvm^ ii^tú, — at há-timbra, hochauf- 
bauen, Toa Burgen und Göttersitzen. 

tiugari. m. l.schw«Dcl. Verschlinger, Verfolger» Ver- 
wandt ist das gth. tiuhan, ziehen, fuhren, verur- 
iheilem 164. fränk. 6t (b. Mafsm. p. Ö6. 13c) geben 
mergulus durch tuchari, tuhhari; mergula durdi 
t«hil). 

tiTor. m. anom.Dcl. (imDattiror) 145. Held, Mann. 
Es sdieint riae andre Fem von t ý r r (wie im lat maTor»^ 
fnr mars) Tyr r ist wie bekannt der Kriegsgott 
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tóh n. 1. 8t. Dcl. Werkzeug. * Vérw. ist das lat t e } n m ; 
das schw.attáija, zerschneiden; dasttal. tagliare, 
zerschneiden ; nnser : Teller etc. 30. ?" fóA 

t r æ 1 }. (f) r æ 1 1) m. 1. st DcL Knecht, Jote, na'cker. Ver- 

' trandt scheint das mthd. trillen, plagen; triller, 
nacker; engl, to trill; a-seax. drillean, thril- 

• lean, unser Trolle, grofses träges Weih. 164. * 

tré. n. 1. st. Dcl. Holzstamm, Baum; schw. tri, trld. 
a-seax. t r e o. Yerw. ist das schw. t r e m, Bafke, Stange, 
althd. trum, tram; gr. rQaußrj^ ÖQÍfíBL (unser 
Drämmel, bess. Trämmel); lattrabs; vielleicht 
auch das alte trunzun. 191. 

áttroda (tro^a) nach 7. st. Conj. treten; kommen, 
gehen, gth. trudan; a-seax. tredan, treodan; 

' dän. at trede; schw. at tri da; engl, to treat; 
cambr-hrit. t r o e d i o. Ferner gehört d. a-seax. t r e b d, 
tryd, Tritt, das, worauf man tritt, hieher. 210. • 

tun. n. 1. st. Dcl. Flur, Hausflur, Vorsaal. ðl. a-séax. 
tun, thun; engl. town. Bailey erkl. town durch: a 
large space of ground, on which houses are bullt, in- 
habited and walled; mthd« tzün, Zaun; giSiL dun, 
don, Hügel. 

tungl. m. l.st.Dcl. der Mond. schw. tungel. 104. f 

tweggir. m. 4. st. DcL beide, Ton tveir, zwei. 254. 

ü. 

nlfr. m. 1. st. Dcl. Wolf. gth. wulfs. Verwandt ist das 

gth. wilwan (walw, wulwun (wulbnn) rauben; 

wilwa, der Rauber. 212. 
n m. Ausfiillnng , des Bedeutung nicht gebbar. Steht bei 

Zeitwörtern gleich of. ÄhnÜch wird im neudeut. um 

' gebraucht, wo die alte Sprache den einfachen Acc. setzte. 

z. B. Wir sagen: ich sorge um das; da sagte die alte 

Sprache: ich sorge das. 23. 30. 
um. præp. mit dat. um, durch, bei, in etc. gr. ä(nq)i; 

lat. am, bei Zusammensetz, (am-b-ire) 130. gth. und. 
nnd. præp. mit dat. unter. 80. Eine andre Form istr 
undir. præp. mit dat. unter, gth. und ar. Vgl. avtl, 
'ttVTii;'lat. ante. 157. 
undan. adv. voa unten, ?onnntenher. Vgl« neþan. 
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undornL n« Lschw.ÐcI.Se. Sf<MrgendäinniernDg; Zeit 
des Frühmahls, im gth.iindaurni. a-seax. undern. 
iräiik. Gloss. (bei Mafm. p. 93. Id^ geben ad auram, 
post meridiem, advesperam: in der chuolin aftir 
undirn. Mit undocnimirddieZeit jeder Zwischen- 
mahlzeit bezeichnet, diese mag nnn des Morgens oder 
des Abends fallen« / 

unz^ bis, bis zu, bis dars;'ehe, als aber, als noch. 67« 
gth. unte. mthd. unze, unz. 

nndinn. siehe at vi n da, 131* ' ' ^ 

undrsamligr. adj. wunderbar , wundersam. 24& 

u p p ^ h i m i n n« m. 1. st. Del. der obere, sichtbare Him- 
mel« 11* (vgl. H 1 m i n). Man findet auch upp-heimr* 

' Im Wessobrnnner Gebethe steht auch uf-himiL 

u p p i. adj. u. adv. offen, offenbar, bekannt. 65. 

Urþ (-ar). f. 4. (man findet auch urþr. f. nach l*9tr. 
Del.) die Vergangenheit Nornenname. 81. daher 

Urþar'-hrunnur. m. 1. st. Del. Sdiicksalsbrunneiii 
das Meer, woraus die Nomen auftauchten. Brunnur 
hängt zusammen mit at brenna, brennen, so wie 
überhaupt die meisten Feuer und Wasser bezeichnenden 
Wörter von gleicher Wurzel sind , wahrscheinlich der 
wogenartigen Bewegungen wegen, so dem Wasser und 
dem Feuer eigen sind, z. B. logt und laug, Lohe 
nndLache, Lacke etc. gth.brunna. a-seax«byr- 
na, byrn, brunn; alem. brunno, prunno; belg. 
born,burn, brunn; (auch vom Feuer sagt das VoUc 
brennen und byrnen.) dän. brynd. Vgl. das gr. 
ßqvsiVf g)QÍaQf ßo^Qog. Ein ähnl. Verhältnifs 
ergiebt sich zwischen flattern und flackern, 
flakken; altn. at flakka und at hlakka; lat.f la- 
grare; daher heifst vagr (mthd. der wag) Feuer 
und Wasser. 78« 

uti. adv. aufsen. gth. uta. 114. 

V. 

at vada (vaþa) nach 14.st.Conj. geh«i, besonders: ge- 
hen im Wasser, mit welchem (nord.vatn) es vielleicht 
zusammenhängt; gleichwie das gth. wigj an bewegen, 
mit wigs, der Weg. Im a-seax findet sich wadan; im 
belg. wade; im engl, to wade« Im Alexander-iied 
stellt V. 1795: 
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abüs fahten si Torth, 
nnze die helede gute 
Tuoten ÍB dem blute 
Haste bis an die knj ete* 
Ferner gehört hieher das lat vadare nnd fadere; 
äa»gc.ß«tu u» ßiSm; dasneudentschePfad et€,lS4. 
vaettergi. n. 2.stDcl. Gier^ Verlangen ete« Tættnr 
.< (pl.)8Índpenate8;Tœtt(8Íng.)Gewicht,Last,ékTætti, 
ich hoffe.» wünsche, i^erlange« ergi ist noch im mithd. 
arg; undinunserm; Ärger, Sorge, Gier, vættergi 
ist gebildet wie f ólkvig, (Krieg — Krieg) etc. 82. 
Vala (Vaulu) fœm. 1. schw.DcL die Seherin; atvelia 

. hestUnmen, (man findet auch Yanlva im nom.) 91. 
Valfanþr, (fauþor u.f auj^rs im Gen.) Vater der im 
Kampfe Gebliebenen (v alr) , ein Beiname Othina. 3. lu 
valr, cumnlus cæsorum in ade, vergL man das gr« 

Valhaull. f. ^stDcl. (gen. -hallar, dat haullu) 
Halle, Aufenthaltsort der Erschlagenen* h au 1 1 stanmit 
entweder von athy Ha, hüllen, bedecken, oder ¥on 
hallr. Stein; im a-aeax. stattet, hal und heall; im 
nendeuts. halle; im hehr* Heehil; irngtlualhs, 
Tempel; im hebr. ehel, Zelt etc. 156. 

Valkyria. f. 2. schw.DcL Walküre at kiór^, kühren, 
wählen, a>seax. c y r e , die Wahl. gth. k i u s a n, wählen. 
Im mtlhd. wird wal für Kampf selbst gebraucht; a« B. 
Alexanderlied vom Lampreht. v.^itl; v. 2ðS9. 
man sach da in dem wale 
maniffen schilt verhowen. 

* » * 

daz begonder. sére clagen 

wander sah in dem walphade 

manigen helt guten 

beilozzen mit blute. 
Noch stattet dasWortValr in unserm Wahlstatte, 
Wahl platz etc. 139. 
Vaitivor. m. 1. st DcL (den dat. bildet es nach 3. st 
Del. tivor statt tivi). Das Wort stattet meistens nur 
infi plur. Valtirar bezeichnet Helden, sq im Kampfe 
fielen, so heifsea Surturs Schaaren: ?altiv«r. 
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imGegensiítzesadenAseii, saSígtÍTar heiften; attth 
Baldur wird Valtivor genannt. 208. 252. tÍTor ist 
vermuthlich nar für tý r r. 

T a 1 y n d. n. 1. st. Dcl. Leichenwind, bose Lnft. y n d (n.) 
íur vindr (in.) ist seUen. gth. winds (m.) wind ist 
wahrsch. das zusammengez. Part von wehen, (gth. 
waian).Aus:waiand8 wirdwaiand, (wæand)wi* 
and etc. wie friont Freund (aus frijonds Ton frijon, 
lieben) und fiant, Feind^ (aus fljands, von fijan, has- 
sen , und Abend (von a b i n , herabsinken). 168. 

Vanir. m. pl, 4. st. Dcl. die Wanen; manche woliea in 
den Vanen aie^Ie^veg^ (hebr. Javanim) sehen; ich 
möchte sie lieber für Finnen oder für jene alten 
Ye neter halten, welche mit den Snionen und an- 
dern Scandinaviern in steten Kriegen lebten. 101. 

^alþyr. n. 1. st. Dcl. Leichenthier ; hier Fenrir^ der 
Wolf. Zu þyr ziehe man das griech. ^^^. 216. 

V a n r. adj. Mangel-habend ; vgl. das gr. ivvtg. Im gth. 
stattet noch die Wurzel wan (n.) das Fehlende, dor 
Mangel ; dies Sub^t. verlangt den Gen. $ daher ursprüngl. 
ein gleiches alle von ihm stammenden Adj. z. B. unser 
wen-ig; nieders«on-ik, onich; zur selben Wurzel 
gehören noch: das a^seax. wana; das engl, want; 
das engl, w a n t i n g ; das aitbeig. wan (noch in Zusam- 
mensetzungen z.B. wandank, wanbetaling) wan- 
8 c h a p e n. Hieher gehört auch unser Bedeutung-rau- 
bender Vorling : un , und das altnord. Præfix. 6, welches 
auch die Bedeutung der Wörter gradezu umkelurt Hier- 
zu vergl. man das gr.«privativum.32. 

vargr. m. 1. st Dcl. der Würger; Wolf nnd Schlange 
werden dadurch bezeichnet mthd. warg«, Ottern u. 
Schlangen, Z. B. kommt vor bei Heinrich v. Yeldeck 
Eneid. 3254: Cerberus der arge 

Und alle sine ^ a r g e, 
Die an tme hingen. 
Hi^^ gehört jedenfalls d. gth. w a r g j a n, verdammen, 
w a r g i I a , Yerdamnifs ; man erinnere sich nur, ^fs die 
bösen Menschen, diewir Yerdammte nenn«i, nach alt- 
nor^schem Glauben von Wolf und Behlange (vargr) 
zerrissen wurden. Mit diesem Glanben adieint mir sii« 

11 
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sammeii sn Mngen, dafs gefangne Feinde WSlfen nnd 
Schlangen von den Nordmannen vorgeworfen worden. 
Man gedenke Ragnars Lodbrókar. Ob das sich 
vorfindende Zerreissen durch wilde Thiere bei andern 
Völkern gleichen Grund habe, oder ob dort nur Grau- 
samkeit allein leitete, darüber gestattet der Raum hier 
nicht zu reden. Als verw. mit v a r g r könnte man hier 
noch aufführen d. gr. oQsyœ, cr^xeco ,* u. das lat. vorax. 1S8. 

varg-auld. f. 4. st. Del. das Zeitalter der wilden 
Thiere, nach nordischen Glauben das letzte, bevor 
die Erde hinab sinkt in Meeres Fluthen. 185. 

vaurþr. jjvar|>r), m. 3. st. Del. der Wächter, Wärter; 
von at varda, bewachen, beschützen. Im goth. finde 
ich w a r d j a, Wächter j im ital. guardare,im Mönchs- 
latein Guardianus, Aufseher in Klöstern ; im gall. 
garder; im a-seax. weardan; ferner gehört hieher 
unserWarte, derWartthurm. 156. derPlur. von 
V a u r ]^ r lautet ausnahmsweise v a r ^ i r statt v e r þ i r* 

at V a X a. nach 14. st. Conj. (als Ausnahme hat es im praes. 
vex; impraet.óx, implur.despraet.uxu (statt óxu). 
im conj. y X i (st. æ x i) ; im part. v a x i n n). 147. wachsen, 
gth. wahsjan; a-seax. weaxan; belg. wassen; 
man vgl. noch das gr. av^B^iv und das lat. aug-ere. 

véberg. n. 1. st, Del. Zufluchtsort; vé (gen. véa, dat. 
véom) ist Heiligkeit; im Sing, kommt das Wort selten 
vor, doch heifst Othins Bruder V é. Die Abstammung 
des Wortes ist dunkel. Es kann kommen von at v e r a, 
sein, dauern , oder von at v er i a , wehren , oder von 
at V e g a kämpfen. Im gth. findet sich w e i h s , Dorf, 
Flecken, überhaupt Wohnort , und weihs, geweihet, 
heilig ; b e r g gehört zu at b i a r g a (berga) beschützen. 
Im a-seax. lautet das Wort beorgan; im dän. at b i æ r- 
ge; im belg. bergen; im schwed. atbjrgia; gth. 
bairgan. Biarg, bearg bedeutet aber auch Stein, 
Fels, (s. gr i o t b i a r g). War doch ein Fels der erste 
Schutz gegen Wetter. Man vergl. noch das friech. 
TcvQyog; und unser Burg, Burgstal, Berg. 206. 

atvega nach 9. str. Conj. fechten, streiten. 152. at vega 
víþ einn, 232. at vega at einum. 216. Im gtíi. 
findet sich wigan, (davon das Part, wigauds als 
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Eigenname (Wiga^d^ .Weigand) vorkömmt; im 
a-seaXi wæcean^ gewæc.eau, unterdrücken. Eine 
andre Form im a-seax. scheint wiccean zn sein; 
auch wigan stattet. Man vergl. hierzu das tat. ico, 
pugno^ das mthd. fehten, fihten etc. 

at veiþa. nach 2. schw. Conj. jagen, daher noch: aus- 
Waiden. 240. 

Veigr. m. 1. st. DcL Zwergname, Entweder van veig 

. (f.) Trunkenheit, oder von veigr, Last, Gewicht; 
zum letztern gehört das altnord. at vega, (væga) 
tragen , das a-seax. w æ g a n etc. 47. 

atvekia. nach 1. schw. Conj. wecken. Daher vakr, 
munter, unser wacker. Im gth^ trifft man: wakan, 
wachen, und w a k i a n , wecken ; w a h t w o, die Wache. 
Im a-seax. w æ c c a n , und w a c i a n. 174. 

vél (spr. ^jel) f. 1. st. Del. Rath, gnter und böser, daher 
auch Trug; impLvelar, im dat. sing, vdlund véli; 
at V é 1 i a , täuschen ; verw. ist das gth. w a Ij a n , wählen. 
3.252. 

at V e i i a (vélia) n. 1. schw. Conj. wählen, geben^ täuschen. 
121 • gth. waljan, a-seax. wœlan; verw. ist at valda, 
haben, besitzen, können; ferna: das lat. valere, velle, 
und das griech. ßisXew; und unser wollen und wählen. 

velliaþr (veliafir) part. pass. 160. betrogen (siehe die 
Anmerk. dort. 

vélspá. f. 1. st. Del. Rathspähung; 91. hier (vél-spá 
ganda vitti hon) ist véi--spá der genit. plnr.) 

»éon m. 1. st. Dol. Vertheidiger , Schützer von vé, 
Wehr, Waifen. ffier miþgards-véor, Beiname 
de» Thor, Mithgurds Schutzherri (vgl. HymÍB-qviþa 

, XL Id.) Imgth. stattet r wair^^Mann; hairns, Waffe, 
Wehr, (noch in Landw e h r) at v e r i a, vertheidigen. 221 . 

at veta,. verb. anom. sein, dauern ^ 9i 249. A.4. Wie 
unser sein unser altes wesen zu HiHfe nimmt, so 

, borgt auch at vera von at s é a (welcher Inf. aber nie 
vorkommt) das Präs. Conj. se sér, sé. séira, séiþ, 
aék (zusammengezogen: sém, séþ,sé. und später: 
sé sért sé, séum, séu^, séu). Im gth. statten 
aucb. beide Wurzeln: wisan und sijan; im a-seax. 
wesan. 

11 * 
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verauld. f. 4. st. DcL dieWdt; (eigentl. das Alter, das 
Zeitalter der Menschen, go wir Mitwelt nennen) die 
Erde; zusammengesetzt ans v er r Mann (gth. wair, 
lat.vir) und auld. Frank, wer alt, werald. a*seax. 
werold, world; jnthd. werlt, weit. 186« frank. 
Glossen bei Mafsm. p. 85, 19. übersetzen militiae cin^- 
lum durch: uueraltgegarauui, und civilis (p*89, 
139) durch: nueraltlih). 

at w er p a. nach 8. st. Conj. werfen , beschiersen. IT gth. 
wairpan; vgl, das gr. (imm^ l^tm^ per metathes* 

at yerfia (ferda) nach 8, st. Conj. werden. 163. 149. 
gth. wairthan. 

véskaup. n. pt. 1. st. DcL Schicksal, (yé siehe oben 
nnteryéberg) skanp ?on at skápa, welches nach- 
gelesen werden kann. A. 4. 

V e s t r i. ra. 1, schw« Del. Zwergname, der Westliche, 44: 

Ver|>andi. f. Nornenname, Werthaudi ist Nome der 
Gegenwart^ 81. 

yé^ (ved) n. l.st.DcI. Pfand, frank. Glossen (beiMafsm. 
p, 89, 135) geben foenus durch u n e t i ; im a-seax. findet 
man weddian, beweddian, versprechen, ange- 
loben; hieher gehört auch unser w et t, quitt, (Mir 
sindwett, wir sind quitt); unser wetten, Pfand gegen 
Pfand setzen ; Termnthl. auch das mthd. b e d e , (Strdf^) 
113, 120. 

Teþur, (ve|»r, vedur) n. l.st.Dcl. Winter, Sturmwetter, 
gth. wintrus, a-seax. wether ; man vgl» d. gr. 9ci^Q< 168. 

vig-spá.f. 1. st Dd. Kriegskunde, Kriegsumsicht^ 
Kriegslist, von spá und at vega, 101. 

Vili. m. 1. schw. Del. Zwergname, entweder von vil 
Gelüst, Wille, (gr.slKm) oder von vil, Unheil, Klage, 
und dann Yili zu schreiben. 63. 

atvilia. verb. anom. 1. schw. Conj. wollen, S, güi. 
wiljan, gr. jSaXe^v, lat. volle. 

vinr. adj. freundlich; alem. wœn; mthd, winiseaft, 
Freundschaft; wine, Gattin, Freundin. 159. 

at vind a (vatt, undinn) n. 5. str. Conj, winden, flechten, 
bauen ; gth. windan ; a-seax. wiudan ; altfr. gainder. 181. 

vind-auld.f. 4.st.Dcl. Zeitalter der Stftarine ; vindr. 
Wind ; gth. w i n d s. 185. 



— 105 — . 

V i n d h e i m r. »• 1. st. Del. Wf nÆieiin ^ Name der neuen 
Erde; vielleieht liegt in diesem vind eine Ans'pielong 
aufyndi, (von at unn ablieben,) Wonne^ Freude. 2ð5. 

Vindálfr. m. 1. st, DcL Zwergname^ Elfe der Luft, 
Bewohner der Luft etc. bedeutend. 4Íf. 

\irTÍr. m. 2. st DcL Zwergname. Gudm. Andr. giebt 
ihn lat durch virens , Barthol. durch viridis. Mir geüUt 
dies nicht; andre Ableitung ist mir jedoch unbekannt; 
Studaeh übers. Wiurbler, Umrühi^er^ ohne jedoch deit 
Grund anzugeben ; £r dachte vielleicht an unser Wirr- 
warr, wirren, verwirren; allenfalls .konnte man das 
engl, w ir e hieherziehen , zumal da Zwerge sich dem 
Glauben nach viel mit Metall beschäftigen. Überwire 
aber sagt Bailey : ,,nrobabij of Virer (franc.) or gyrando 
(lat), to wind round gold, silver; copper, iron^ orother 
metal, drawn out into long threads for manj^ uses. i — 
Unser wirren, zwirren, zwirnen kann man demnach auch 
hieher ziehen. Oder vielleicht auch das a-soax. irfe, 
irri, (fflthd. wirs) zornig, böse» tT. 

visir. m. S.st Del Herr^F^st, Lehrer, atvisav weisen, 
zeigen, ansagen, befehlen, verwandt ist das gth. w i t a n, 
sehen, betrachten; weisen, gaweison, besuchen; 
a«-seax. w i s s i a n, unterrichten ; lat videre, visere. 200. 

Vit adv. weit 123. 

at vita. verb. anomal. {prœs.v ei t, veizt,veit,vitum, 
-iiþ,*u.præt.vi8sa,-ir,^i; conj. præs. viti; prset. 
vissi). gth. witan, wissen. 19. 19. 

at ▼ i t a. n. 2. sohw, Conj. tadeln, vorwerfen ; gth. idweitan ; 
mithd. itewitzen und witzen (Nibel. wez witzet ir mir dazi 
— wefahalb werft ihr mir das vor Í) a-seax« nistao* 91» . 

▼itandi. part von at víta^ wissen. 19. 

▼itr. adj. weit, grofs. 255. 

Vitr. m. Zwergn., der Kluge, Wisser. at vi ta, wissen, 48. 

viþ (vid) præp. mit dat«u;acc.: mit, gegen, zu etc. 190. 
Doch findet sich viþ auch als Yorlitig, z.B. in; 

▼ iþ-kiósa. auswihlen; s.at kiósa(kiÚ8a). viþ steht 
so häufig bei Zeitwörtern gleich unserra; „aus.^^ 253. 

viþr (-ar) n. 4.str. Del. Baum, Zweig, Ast £s kommt 
mehr in Zusammensetzungen vor. (íviþr, miiUviþr, 
gaglWjþr). Dies letztere erklären Binige djirchHUh- 
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nerbaum^ was mir jedoch nicht ^fallen will, úa, 
die Gegend , wo die Oy^r bewacht wird , nicht wohl 
als bewohnt gedacht werden kann. 

Viþarr (Vidarr) Othins Sohn. 216. Anch fuhrt OOiiu 

diesen Namen selbst (Hrafn.XVlI. 2). Sollte nicht das 

a-seax. wy therian, witherian(wovonwytheru, 

witherod etc.) verwandt seini Andre erklären es 

r durch : Sieger, (at vi da, [viþa]) für at v i n n a, siegen. 

völlr (völlur) -vallar. f. l.st.Dcl. Feld, Flur, Erde; 
verwandt ist unser: Wall; das lat. vallnm; das 
schwed. walL 101. 147. 220. 

Y. 

yfir. præp. mit dat. über 78, 220. gth. nbar. 

Yggiöngr (Yggiúngr). m. l.st.Dci. Othins Beiname, 
Yermehrer ; das Wort stammt von atykva,anka (lat. 
aug-^ere), oder von anga, Auge (oc-ultts). Othin 
führt sonst auch das einfache Yggr als Beinamen. 
Yggr (-iar) bedentet auch Furcht, Scheu. 115. 

Y g g - {) r a s i 1 1. m. 1. st. Del. Name d. bekanntenEsche, der 
Welts ttitze (heimstoþ, hrim-stau|i, Jörmun**sul.) 
Das Wort Ygg-þrasili ist verschieden erläutert worden. 
Man erklärt es 1) durch : pluvia irrorans , oder rore 
humectans (yœ^ plno, Ix^q, pluvia) ; von ykva m vökva, 
tröpfeln ; v ö k v i , hnmor ; oder von ykva zz auka, ver- 
mehren. 2) durch Othins Rofs. YggvonYggr, Othins 
Beiname , und f) r a s i 1 1 (þ r ö s u 1 1) das Rofs (dichte- 
rische Bezeichnung, hergenommen entweder von at 
draga (draha) tragen, ziehen (trab er e) oder 
von ras, der Lauf, (rasen). 75. 

at y m a. n. 2. schw. Conj. ertönen, schallen ; altnord. ó m r, 
Laut, Schall; gr. cðfto^. Zu derselben Wurzel gehört 
vielleicht auch unser Imme und Hummel, (von dem 
Geräusch [Summen], so ihr Flog hervorbringt, so 
genannt.) Auch scheint hieRer au gehören das schwed. 
^ at Oma, Schmerz äufsern, klagen ; at omka, beklagea.101. 

Ymir. m. 2. st. Del. Ymir, der Joten, Frostriesen, erster 
und Erzeuger aller; das Wort kann von at yma |^er- 

'^ geleitet \verden. 0. 

Yn g V i (T n g v i). m. 1. schw. DcL Zwergnam«; Ton j ngr, 
jung. 58. 
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yndl. n. 2.8l«I>cL Freude, Wonne; von atn na, Unna, 

sich freuen. 26S. 
atyppa. nach 1. achw. Conj. erheben, mthd. uffen; 

Tonupp. aufwärts. 13. 

(Manche Wörter werden auch mit d geachrieben). 
þá, da, dann etc. 16. 
þær. f. pl. siehe þeir. 20. 
þar. ady. da, daher gth. thar, 55. 
þat. n. Ton sá, sú, der, die, das. 9j 

au. pl. n. sá, sú, þat. 4. 

áþan. ady. daher mthd. dannan. gr. ro^sv. Íf9. 

eckr. ro. 4. st. Del. Zwergname. Der Angenehme, Be-- 

gunstigte. fieckr ist auch einer der Bein. Othin8..48« 
þeigi. adv. zusammengezogen aus f)á eigi, oder þó 

eigi, da nicht, obwohl nicht, nicht. 159. 
þeir. m. pl. von sá, sú, þat, der, die, das; im 

dat. sing. u. plur. þcim. 32. 
{> Í n g. n. 1. st. Del. Gespräch, Versammlung, Berathuag. 

mthd. dink, thing, teidink. Verwandt ist daá 

griech. ^^ey^ofca». 264. 
f)d. Conj. dennoch, obgleich etc. 89. 
þollr. m. 3. st. Del. Baum. mthd. toi de« Tgl. daa gr. 

IvAov, raAcKoo ; das hebr. t h a 1 a (susp.) lat. t h o 1 u s. 80. 
Þ Ó r i. m. 1. schw. Del. Zwergname. 60. Der Stamm ist 

dunkel. ' þóri, þorri, þurri, dori, ist acies; 

f>orra (f.) oratio prolixa, series prolixa. Verw.istdaa 

franz. tirer, tirade; das lat. tardus; auch das 

altnord.þúrr. Schlaf, gehört hidier. M^Ji vergleiche 

noch das gr. taQq>vgf raQg)rig, 
Jrorinn. m. 1. st. DcL Zwergname, mit dem vorigen 

gleichdeutig. 48. 
Þórr. m. 1. st. Del. Thor, der Äsen stärkster, auch 
'Auka-Þórr, Asa-Þórr genannt.106. Vielleicht 

ist er eins mit dem keltischen Taram, Tar amis. 
Þráinn. m. 1. st. Del. Zwergname; der Ersehnte* at 

{i r á , etwas heftig wünschen ^ aber auch verwünschen, 

etwas verabscheuen. Þrá (f.) bedeutet sowohl desi- 

derium als ærumna. Manche ziehen hieher das lat. 

d u r a r e , das griech. r^aa, á&QÍa und öriqioi. 41i« 



— 168 — 

þriar, drei. SS. 

{>riþia (þridia) (im accus. f»riþio [þridio]} die 

dritte; ^tí^í (þridi) der dritte. 82. 
þrisvar. adv. dreimal. 88. 

rrórr. m. 1. st. Del. Zwerg^ame, sonst auch Othins 
Beiname; entweder mit jþrárr pertinax^ eins und 
dasselbe, oder von at þ r ó a, ernähren ; gr, tQiq>HV. 48. 

atþrýngia (þrúng, þraung, þrúnginn) nach 
12. st. Conj. antreiben, drängen, aufreizen. 106. Ver- 
wandt ist das a-seax. thringan; das engl, tot hring. 
Ferner das gth. driusan und treihan; das frans, 
trainer; das engl, to drain; das griech. r^tio», 

hu. pronom. pers. du; gth. thu; a-seax. thu. 111. 

Füfir. (Dufir.) m. 2. st. Del. Zwergname. Zu gleichem 
Stamme gehört f>úfa (g. f. in ara-{>úfa, bana- 
le Ufa) Hügel, Anhöhe. Verwandt ist das hebr. 
tabor, Berg; das lat. tuber und tumulus und 
tumeo; hebr. tamar. 60. 

þúngr. adj. 1. st. Del. schwer, lästig. Vergl. 6hvo$, 
oyxog, 134; 

l^ursa-meýiar. pl. fom. siehe mey. Thursenjnng^ 
frauenheii'sendieNornen, und ihre Heimat Thursa- 
heimr. — Þurs (Þuss) ist Riese. Zn dieses 
Namens Erklärung werden von Einigen die Thursage- 
ten angeführt; Andre denken an den Thiras, den 
Stammvater der Thraker. Mit der spätem Form für 
Þurs, Þussi fallt das gth. thius, Kneckt, Die- 
ner, dem auch ein fom. thiwi, Magd, entspridit, 
zusammen. 33. 

Þurinn. m. 1. st. Del. Zwergname. Er gehört mit 
Þurs zn einer Wurzel, von welcher auch noch at 
|>yria, eilen, flügen, |>urr und f^yrr, schnell etc. 
herkommt. 40. 

|i vi. dat. sing, genu neutr. von ]^at, siehe sá, st, f»at 



